
Skandinavische Politik.
V»n unterrichteter L«ite wird uns au» Berlin

geschrieben:

_^
Obgleich das große Vreigni« der neuesten

skandinavischen Politik, die Ablösung Norwegens
von der Union, sich erst vor zwei Jahren ereigne!
hat, so haben sich doch die Verhältnisse im Nordin
inzwischen schon wieder so verschoben, daß der
Gedanke des _Skandinavismus sich bereit«
wieder geltend machen kann. Diesmal geht die
Anregung, daß die drei skandinavischen Staaten
sich, etwa in der Form eine» Schutz- und Trutz-
bündnisses, enger ancinanderschließen sollten, von
Dänemllil au». Die Antwort, die die _Nnregunz
auf schwedischer Seite findet, ist zwar kühl, jedoch
nicht geradezu ablehnend. Die Schweden machen
besonders darauf aufmerksam, daß ein engerer
Zusammenschluß der skandinavischen Staaten nur
dann denkbar sei, wenn Dänemark auf alle Gelüste
einer Vormachtstellung in einem skandinavischen
Bunde verzichte.

O» ergibt sich aus _alledem, baß die politisch«
Stellung Dänemarks im Norden seit bei
Auflösung der Union an Bedeutung gewonnen hat_.
Bis jetzt hat Dänemark politisch vielleicht am
meisten Vorteil von der Auflösung gehabt. Daß
«in dänischer Künigzsuhn den norwegischen Thron
bestiegen hat, hat dazu wohl auch mit-

gewirkt_. Wichtiger aber wurde doch, daß
Dänemark eben nun nicht mehr von «_inem
Staatskolotz im Norden erdrückt wird, sondern den
beiden vereinzelten Nachbarstaaten gegenüber mehr
zur Geltung kommt. Der Umstand, daß Däne-
mark wirtschaftlich der blühendste und kulturell der
höchststehende der drei skandinavischen Staaten ist,
fällt jetzt besonder« in« Gewicht, und überdies hat
die dänische Politik seit dem Regierungsantritt des
neuen König« unstreitig Regsamkeit und glückliche
Hand gezeigt, wie insbesondere die Ordnung der
isländischen Ungelegenheit beweist.

Was Schweden anlangt, so hat die Span-
nung mit Norwegen von der ursprünglichen
Schärfe viel verloren. Da« best« Anzeichen dafür
ist, baß die Schweden bereit« wieder anfangen, die
norwegischen Sanatorien zu besuchen, die sie im
ersten Grolle strengstens gemieden hatten. Auch
ist ein Normeger schon wieder mit einem schwedi-
schen Orden ausgezeichnet _moiden. Die Schweden
haben seit dem Schlage, der sie getroffen hat
ihre Aufmerksamkeit auf die Kräftigung ihre«
Staate« u«n innen heraus gerichtet. So wird
durch eine Erweiterung de» Wahlrecht« eine breiter«
Vafi« für da« _politische Leben geschaffen, und die
Neqründun» einer schwedischen Linie nach _Ostasien

sowie einer solchen nach Island deuten auf erhöhte
wirtschaftliche Rührigkeit. Damit hat in der
Tat Schweden den richtigen Weg _beschritten
um endlich aus der politischen Indolenz h«raus-
zukommen, an der c» seit Jahrzehnten krankt.

Die norwegische Politik endlich bietet
seit der Auflösung der Union darum ein wenig
_erfreuliches Schauspiel, «eil sie ganz im Zeichen
eines höchst übertriebenen Nationalismus und
Nativismu« steht. Eine Blüte dieses _Nativismu_«
ist die gesetzliche Erschwerung derBeteiligung euro-
päischen Kapital« an norwegischen Unternehmungen,
die zum Teil fast der Aussperrung de« europäi-
sch en Kapital« gleichkommt. Dabei braucht da»
Land fremdes Kapital wie das liebe Brot, und alle
einheimischen Geschäftskreise de« Lande» sind über
diesen jüngsten Streich _dcr radikalen _Bauernpolitik
tief verstimmt. Ein Gegenstück zu dieser Maßregel
liefert die Ausdehnung des Lehrbetriebe« und des
Einflusses des sogenannten „Landsmaal" in den
höheren Schulen, d. h. jener künstlich geschaffenen
_Bauirnsprache, durch die die norwegische Na-
lionaleitelleit befriedigt, zugleich aber da« Land
weiter von der europäischen Kultur entfernt wird.
Dabei bietet die innere norwegische Politik das
Schauspiel ärgerlicher Zerklüftung. Uneinigkeit und
persönlicher Gehässigkeit. Daß in jüngster Zeit ein
großer Neil der radikalen Linken sich von soziali-
stischen Ideen hat anstecken lassen, macht die Sache
auch nicht besser. Aus allen diesen Umständen er-
klärt es sich, daß Norwegen in der _slandmavischen
Politik eigentlich leine groë Rolle spielt. Die
Normeger haben zu viel mit sich zu tun, und sie
sind politisch bei ihren Nachbarn wenig beliebt.

In internationaler Hinsicht hat die
Auflösung der Union bisher eher ungünstig, als
günstig gewirkt. Zwar hat die europäische Politik
im Grunde ein geringe« Interesse daran, ob die
skandinavischen Völker in zwei oder drei Staaten
sich organisier««. Leider aber hat d«r _interna_»
tionale politische Klatsch auch die _slandinamschen
Vorgänge in Arbeit genommen. Von französischer
Seite wird geflissentlich die Mär verbreitet, daß
die Loslösung Norwegens von der Union eine
Niederlage der deutschen, «in Sieg der englischen
Politik sei. Die englische Presse wiederum zeigt
sich beflissen, immer zu wiederholen, daß Deutsch-
land ein Auge auf Norwegen geworfen habe und
«» in da» Netz de» deutschen Einflüsse» zu ziehen
bemüht sei. Diese Ausstreuungen zeugen von un-
gebührlicher Unkenntnis der Verhältnisse und c«
mag dem gegenüber kurz und bündig festgestellt
sein, daß Deutschland den skandinavischen Angele-
genheiten mit völliger Neutralität gegenüber-
steht.

Die Folianten vergilben, der Städte
gelehrter Glanz erbleicht, aber das Buch
der Natur «rhält jede« Jahr «ine neue
Auflag«. Andersen.

Zailanbeainn.

V«<tll<chaft»pl«,ud«lti«n» b«r
deutsch«« Reichshaupt st »dt.

Berlin, Ende September.

»I'out 8«llw" ist wieder im Lande, und die
Neugierigen, die nicht glücklich sind, wenn sie nich!
wenigstens zweimal am Tage den Kurfürstendamm
und die Tiergartenstraße beZangen haben, treffen
nach entbehrungsreichen _MonLen wieder die _altbe_»
kannten Erscheinungen,

G« gibt Leute — ich glaube, sie machen neun-
undneunziI Prozent der Berliner Gesellschaft au» —
die absolut nicht still leben können und denen der
Gedanke furchtbar erscheint, einen Abend bei «inem
guten Buche zu verbringen. So sind denn die
_aesellschaftsstillen Monate vor der eigentlichen
Saison die Zeit der _„pkrtie«_« , wie der Engländer
sagt, der Verabredungen c,m dritten Orte. Dazu
gehören einige junge ober jüngere Frauen, die sich
amüsieren wollen, während ihre armen Männer
auf dem Amt oder im Geschäft sitzen, ein paar
Junggesellen, die nicht« zu tun haben und unter-
nehmungslustig find, des Ferneren Zeit, Geld und
?!_crucn. Man muß doch jeden Tag etwa« „vor-
haden" . Die Rennen in _Karlshorst oder Hoppc-
garlen meiden natürlich niemals r_>ersäumi, nachher
wird im Automobilklub gegessen. Nachmittags
wird auf dem _Wannsee gesegelt, abends im
schwedischen Pavillon getanzt. Oder man fährt

mit dem Auto in die märkische Schweiz und früh-
s tückt im Walde. Abends geht« dann ins Theater
und nachher in irgend ein _Moderestaurant. Dekol-
letiert mit Hut ist für die Damen Vorschrift und
»ie Herren sind natürlich im Frack.
Ied«n Mittwoch Nachmittag aber ist Musikreiten
im Luisentattersall. Da trifft man sicher eine
Menge Bekannte und kann zum tausendsten Male
seine _Sommererlebnisse erzählen. Wer dann immer
noch Oespiächzstoff hat, der geht nachher zum
Fünfuhrtee in den _Kaiserhof. Diese neue Einrich-
tung hat alle Herzen von Berlin _^_V. gewonnen.
Man trinkt Tee zu halblaut gespielten anmutigen
Melodien, plaudert und beobachtet, man sieht und
wird gesehen.

Hier kann man auch in Muße ' die neuen
H_eibstmoben studieren! Es gibt wirklich eine
ganze Menge eleganter und gut angezogener
Frauen in Berlin, und nicht allein in London und
in Pari« sieht man schicke _Nachmittagstoiletten
und geschmackvolle Hüte. Die größten und »>if-
i_allendsten tragen freilich Damen, die der indis-
krete „Gotha" durch Angabe ihre« Geburtsjahres
_al» alte Damen kennzeichnet. Sonst ist die Kate-
gorie der alten Damen ja in der Berliner Gesell-
chaft eigentlich garnicht mehr vorhanden. Gesichts-

massage und schwedische Gymnastik lassen Jahre,
manchmal Jahrzehnte verschwinden. Mit der Zahl
>_er verschwundenen Jahre wächst aber heutzutage
»er Umfang de» Hute«, und auf den Köpfen von
Großmama«, die sich die Verve und Koketterie
ganz junger Frauen bewahrt haben, wippen helle
Iliesenfederhüte.

Großmütter spielen auch noch Tennis in unserer
povtliebenden Zeit und sitzen oft besser zu Pferde
il« ihre Lichter. An den königlichen Parforce-
aaden, die im Oktober beginnen und mehreremal

in der Woche die Rotröcke zu fröhlichem Jagen
hinter der Meute auf dem Gelände des Truppen-
übungsplatzes Döberitz vereinigen, nahmen in den
letzten Jahren stet« zwei der anmutigsten und sport-
fteudlgsten Großmütter teil, die Gräfin Alex War-
tensleben und die Gräfin Mary _Beroldingcn, —
die _dieses Jahr wohl fehlen wird, da ihr Gatte
inzwischen als Kommandeur der 14. Husaren nach
Kassel »ersetzt worden ist. Gewöhnlich erscheinen
mehl _al« hundert Rotröcke und ewige Reitelinnen
im Felde, und wer von den Damen nicht mitreitet
ist sicher bei den lustigen Diners dabei, die fast
nach jeder Jagd veranstaltet werden. Nicht weniger
fröhlich sind, nach den Schießjagden, die Iagd-
essen der Grünröcke, zu denen die Damen im Auto
au» Berlin kommen. Früher waren da die Herren
Iägersleute meist unter sich, aber jetzt, da da«
Auto hundert Kilometer in noch nicht zwei Stunden
mühelos bewältigt, spielen die Diners in den
märkischen Jagdhäusern rund um Berlin eine
große Rolle in der Geselligkeit der Herbstmonale.

Viele märkischen Herrensitze sind übrigen« in
den letzten Jahren au« den Händen altbranben-
burgischer Familien in das Eigentum von Finanz-
und Industiiemaanllten aus Berlin W, überge-
gangen_. Auf dem gräflich RedernsHen Schloß
Lanke sitzt Herr von Friedländer-Feld, in Boenicke
bei Bernau _Geheimrat Ernst von _Mendelssoh,,-
Nartholdn, auf dem alten Pfuelsche» Rittergute
_Wilkcndorf bei _Strauhberg Geheimtat Dl, v._Laro.
_sserzenborf bei _Ludwigsfelde gehört dem jüngstge-

adelten Generalkonsul von _Schwabach und das
Rittergut _Marquardt bei Potsdam, wo einst
_Nischofswerder vor Friedrich WilhelmII. Geister
erscheinen ließ, ist Besitz de z GeheimenKommerzien-
ra!« _Ranens geworden. . , .

Wer Töchter auszuführen hat, der geht _ieht zu

der „berühmten" Frau Waldcn, dlc so prachtvoll
grob sein kann und so reizende Hoftanzgeschichten
erzählt, und fragt, an welchen Abenden _uorWeih_»
nachlen sie noch frei sei. Einige andere junge
Mädchen und die nötige Zahl tanzender Garde»
_leutnant» werden dazu gebeten, und ein Tanz-

zirkel ist fertig. Einmal in der Woche wird dann
geübt, Menuett, Gavotte, alt« Fran9aise und I»»t
not Ie»«t, der Courlnix. Nirgends in der Welt
gibt sich die Jugend beim Tanzen soviel Müh«
wie gerade in den Hofkreisen der Berliner Gesell»
_fchaf t. Wissen doch Alle, daß der Kaiser die «an»
zenden Paare _schaif beobachtet und den kleinsten
Fehler bei den historischen Tänzen sieht. Die
Kommandeure der _Garderegimenter gestatten daher
auch nur denjenigen Leutnants da. Ausgehen bei
Hofe und in der großen Welt, di« wirklich gut
tanzen.

Unter den vielen Vorbereitungen für die Vor«
stellung bei Hofe ist das Einüben de« _Couiknire_»
sicher eine der wichtigsten. Es ist nämlich gar»
keine Kleinigkeit für ein junge«Mädchen, da» vi«l»
leicht den ersten Winter ausgeht, vor dem Kaiser»
paar zwei tiefe Neverenzcn mit der langen Cour
schleppe zu machen. Selbst manche ältere, weit
gewandte Dame, die dieseVerbeugungen zum «rsten
Male ausführt, ist voll Äugst, ob ihr die beiden
zinire, je einer vor d:m Kaiser und der Kaiserin
_gelingen, ob ihre Schleppe auch gut fällt, kurz, «u
« vor tausend scharfen und kritischen Augen bei
ihrem Debüt am _Kaiserhof gut _abschneidet. Da
»er Raum, in dem die Damen _waricn, _sihr eng
ist, trägt jede Dame ihre meterlange Courschleppe
Mr dem Arm _mid läßt sie erst kurz vor dem
_kaiserlichen Throne fallen. Die ihr folgende Dame
egt ihr die Schleppe zurecht und dann kommt der
zroßo Augenblick des sorgsam und unendliche Male

Inland.
Riga, den 24. September.

Vom Konseil beim Baltischen General-
gouverneur.

DI« Sitzung am Sonnabend mn-de um 2 Uhr
nachmittags von Sr. hohen Exzellenz dem Herrn
Generalgouverneur eröffnet und beschäftigte sich mit
der 2. Lesung de«, wie berichtet, korrigierten liv-
ländischen Entwurf« über die Kirchen frage_.
Der Inhalt der «rsten 4 Paragraphen dieses Ent-
wurfs besteht im wesentlichen in folgendem: Die
durch die Kirchenregulative und Inventar« _festge
setzten Abgaben zugunsten des Pastors und der
Kirche werden in bares Geld umgerechnet und als
Grundsteuer auf alle mit Landschaftsabgaben be-
lasteten Immobilien der Gemeinde entsprechend
ihrem Landschaftsabgabentaxatianswert« repartiert.
Die Abschätzung der Regulativ- und Inventar-
abgaben zweck« ihrer Umrechnung in Geld wirb
für jeden Kreis von dem zuständigen Kirchenauf-
sich _tsorgan vorgenommen. Die Natural-Naulasten
zugunsten der Kirche werden aufgehoben und durch
anderweitig« Eingänge gedeckt. Die Leistungen
für den Vollzug von Amtshandlungen bleiben be-
stehen, werden aber ««m _Kirchenrat in bares Geld
umgerechnet.

Hierzu brachte der bäuerliche Vertreter Vetze-
neet den bereits in dem Bericht über die vorige
Sitzung erwähnten Antrag «in, in dem er die
Aufhebung der Regulativ» und _Inventarabgaben
die Enteignung der Kirchenländereien zweck«
Nildung eines Kapitals und eine gleichmäßige
Personalste«» von allen Gemeindegliedcrn ver-
langt; in dieser zweiten Lesung fügte er noch
hinzu, daß von der Enteignung eine _Landstellc
zur persönlichen Nutznießung des Pastors aus-
geschlossen werden soll und erwähnte ausdrücklich
daß zur Personalste«« beide Geschlechter heran-
zuziehen s eien.

Nachdem sich d«r Vertreter der Bauern
Oesel» gegen diesen Antrag ausgesprochen
hatte, wurde Staatsrat P awlo« zur
Meinungsäußerung aufgefordert. Er führte etwa
folgendes aus: Ei könne sich nur zur äußeren
Seit« der Angelegenheit äußern; der Minister
de« Innern fehe in ihr eine _Ueberschreitung der
Grenzen der Arbeit, die bis jetzt dem _Konsei!
oblag, da der _Konseil nur dazu berufen war, die
Frage einer Reorganisation der kirchlichen Ge-
meinbeorbnung zu prüfen. Dagegen könne die
Frage einer Änderung de« System« der materiellen
Entschädigung und Sicherftellung der Pastoren
zurzeit überhaupt nicht _aufqerollt werden, und da«

umsomehr, al« da« vargeschlaaene System al« ein«
völlig neue Kirchenordnung für die evangelisch-
lutherische Kirche Nußlands erscheine. Mit ihr sei
ein äußerst komplizierter Bruch mit den bisher
bestehende« Institutionen und Einrichtungen ver-
bunden. Eine _Aenderung in der materiellen Lag«
der Pastoren werde keinesfalls stattfinden.

Die Vertreter der Ritterschaften sprachen sich
energisch gegen den oben erwähnten bäuerlichen
Antrag au« und die Versammlung lehnte ihn ab
Es wurde jedoch gestattet, den von zwei bäuerlichen
Vertretern unterstützten Antrag Eetzcneeks als mo-
tivierten Minoiitätsantrag in das Projekt aufzu-
nehmen_. Was die Wahl des _Kirchenrat_« anbetrifft
wurde der im vorigen Bericht näher ausgesühvte
Wahlmodus in 3 Gruppen angenommen. Dei
bäuerliche Vertreter Liiw _proponicrte die Wahl-
berechtigung allen 25jährigen _Oemeindegl,edern
jede« Abendmahlöbezirke, ohne sie in Kurien «der
Gruppen zu teilen, zu gewähren.

Demgegenüber wie« Baron _Pilar daraus
darauf hin, daß dies« Proposition auf der obliga-
torischen, gleichmäßigen Besteuerung, wie sie i«n
Antrag« _Setzeneeks vorgesehen sei, basire und
daher mit dem vorliegenden Entwurf völlig _unver_»
einbar fei.

Ein vom Ritt«_rschaft«hauptmimn Baron D«l-
lingshausen gestelltes'ünü von der Versamm-
lung angenommenes Amendement zum Paragraphen
7 besagte, daß die Zahl der Kirchenälteften in der
M. Gruppe nicht ein Drittel der Gesamtzahl
aller Kirchenäliestcn überschreiten dürfe. Auf An-
trag des bäuerlichen Vertreters _Liiw wurde der
Paragraph 21 bezüglich der Sprache, in der da«
Sitzungsprotokoll de« _Kirchenrats zu führen sei
dahin abgeändert, daß es nur einsprachig geführt
wird, mährend man in der anderen Sprache eine
Ueberletzunq des Protokoll« erhalten kann.

Lebhafte Debatten führte der Paragraph 85
über die Wahl de« Pastors herbei. Da»
Projekt verlangte Ziveidrittel-Majo«
rität der in der Wahlversammlung Anwesenden
andernfall« gelte die Versammlung als nicht be-
schlußfähig und e_» werde eine zweite einberufen
Bei Ergebnislosigkeit der Wahlen wird der Pastor
vom Konsistorium ernannt.

Redakteur Weinberg verlangte zur Beschluû
fähigleit ein« Majorität von der Hälfte aller über-
haupt vorhandenen Stimmen. Die Abstimmung
hierüber ergab Stimmengleichheit.

_llli_^_nnomont«»»«»!«"
» ««»» durch die Äuggabestellen:« Rbl- iährl., 4 »_ll. hall!.,_«osnnememzpseize. 2_mi, m«_teij., ?»K°p. m°n°_«, (leg.«««,!, »m 1,«»««3»°«»«).

Mi» _ZufteNun« in'« Hau« oder durch »«« _Poft: 1« 5lbl, _j«hrl,, 6 Rll. hall,,, 250 Nop.
»!»r!elj,, I All, _monlltl, (beginnend»mI, eine« Monat«),— «et _direlter _«_reuzbondsendn»»
<«'« «u«l<m»: 14 _Rbl, _jlhrl,, ? Ml, eo N«p, _hallj,, 8 MI, 75«»,. »_ieitelj,, 1 »,ll2K «»,.
_monatl, _(_lcgiimend tüaüch), — _»nech t!e »enrsche» _Poftilmt«: « _Norl 75 Pf, viertel!.

«»onnemcn»«' und _Inser»»en-«nn»lM>e «m In!»»»«: In Rig«: in dn_Ezp«diti»n, Domplatz 11/13; I» »_r«»«l»«g: Th.«»nge; i» V»»«ke: U,Leülanti ln D»«P»>:I, Anderson,I. _G.Krug«: in Dün»_i»ig: _V. Jose«,-_inFelll«
«. Vchülmmm; in Fiauenlurg- Mng»it>NehiIch_: w G»lding«n: _Ferd. Vchhorn'Iche _NuchlMndl.i in H»I«NP»th: Will). Nltierg, Buchhandlung-, in _K»nd»n:_Lmil Stein, <Schililm,.h»_ndl,! in _Lemsal:I. _Gregorms, Buchhan»!._»
lüLilou: G. L, Zinnn«m«n», <3»tll. D. _Mey« ; in Mit»»: F«d. N«l!h»r»1che «_uchhond!,,_A. Lu««'_5chl _Nuchhondl,, b. Allun«,; in Mo»!»»:L. _Ncholnt, P_olr»««». L.«. L. Netzl KC»,; in Odessa: Nnnon«n>_Ez,e>>. _»_Nerita»_^_i« Pein»»: V. _Tleufeldt: i» Pete»«bul« : AnnonceN'Vzpeditwn „Her»ld", L. «. _L. Mehl _H _L»,; in »_e«»l: »luge 6Elröhm-, n> Tillen:I, Non«i»>e,: in lock«m: »all, «_reytenlng, _Dmguenhandlun,: w N»l«:
ZK,»>ld°Iss!w W«nd«»!A.Pl»_msch! _WWlll_«: «.«.««ffn>»l _WWinda_«: Th._Vntmann,«_uchhandlun«: WW°lm»_r: «_uchbruseiei Tley. — «»»_nnnn«»»»»«»»«»««<» «»«l»»»«:»««<lchl»»l>: l«i d»»_o!l«l.P»lt<«s!«U_»

««uch»« »«> H»se«t«» <» «»«l«»»«» durch «II« bedeutendere»»»»»»cnKLlpedlti««»
_^ _^

V°lÄiz!i<!!>o5, ll_»tü,Ii_«de« _H,tM!ni!i<,WI.
_-_^^ >Vilkt _«tot8 milä _vn_6 _Fiadsr. _^^^

41. Jahrgang.
Riga, Domplatz Nr. U/_l3.

_^.,«,_5»». tlebakti«« Nr. _„_ik_r«l«pd»n, ^»edition.. Ar. ,»?.

Insertionsgebühr.
F«l dl« « »»I »_elpaNenePeützeile 10 Kop. lfür'« UuÄcmd 30 Pf,). — U» dn WM« !>«
«»««« 80 _Kop. (fik'_5 Ausland 75 Pf,) — Im _Rellameteil 2» K»p. _(Ill«_'« Ausland «0_VK

P»«<» »« «_tn,«l!»nnn>«rI »»>»

«»ei« »« _Vinzelnlnmn« d« Illustrierte» »eil««« 20 «»>.

NNt z«uill»t»n>V»!lag«:

_Aigascdes I_^_lontagsblatt.

vormals „Zeitung für ötadl und lanl>"
Organ der Baltischen Konstitutionellen Partei

Hl« »Mgasch« Rnnisch«»- «scheint _»Hglich mit Ausnahme >« 3<M!>> »n> hohen Feiertag«.

l
M»n«tN«h:

Illustrierte _Leilage.



einstudierten Hofknixes, wobei still gezählt wird
damit er anmutig und in richtigem Tempo ge-
schieht. Zweimal sind während der letzten Jahre
Entgleisungen dabei vorgekommen. Einmal tnixte
eine etwas korpulente Generalin so tief, daß sie
nicht wieder in die Höhe konnte und zwei hilfs-
bereite Kammerherren ihr im wahren Sinne des
Wortes unter die Arme greifen mußten, und das
andere Mal machte eine etwas nervöse und zer-
streute Dame aus der Großmdustrie den Hoftnix
zwar an der richtigen Stelle, aber so, daß sie
dabei den Majestäten den Rücken wandte, ein An-
blick, der unbeschreiblich komisch wirkte. . . .

Für die Damen, die bei Hofe vorgestellt
werden wollen, ist neben der Toilettenfrage eine
der wichtigsten Angelegenheiten die Einführung bei
der Oberhafmeisterin der Kaiserin, Gräfin Brock-
dorff; denn zur Teilnahme an den Hoffestlichkeiten
gehört außer der Hoffähigkeit die Patenschaft einer
schon bei Hofe vorgestellten Dame, die die Debü-
tantin bei einem der im Schlosse nach Weih-
nachten stattfindenden Empfänge der Gräfin Brock-
darff vorstellt. Da es ferner die'.Aufgabe der
„Patin", wie der Ausdruck lautet, ist_^ ihren
Schützling auch den Botschafterinnen und übrigen
Damen der Hofgesellschaft, die ein Haus machen
auf deren Nachmittagsempfängen vorzustellen, so
ist es für jede Debütantin nötig, sich bei Zeiten
eine Patin in hoher Stellung mit möglichst guten
Beziehungen zu sichern.

Anders liegt die Sache bei den Herren. Sie
geben einfach ihre Karte beim Oberhof- undHaus«
Marschall ab und erhalten dann Einladungen zu
den Hoffestlichkeiten. Wollen sie aber die ganze
Hofgeselligkeit mitmachen, so brauchen auch sie
einen „Paten", der sie einführt, — in die
Welt, in der man sich langweilt . . .

In Kirchspielen mit verschiedenen Nationalitäten
wird es erforderlich, eine größere Majorität zu
stimulieren, die eine möglichst weitgehende Einigung
der verschiedenen Beuölkerungsgruppen notwendig
macht, wodurch demNationalhaß und Parteikämpfen
vorgebeugt wird. Daher erklärte _Landmarschall
Baron Meyendorff, daß der livländische
Landtag sich nur für den Fall bereit erklärt habe,
auf das Patronatsrecht zu verzichten , wenn ge-
nügende Garantien für eine unparteiische Pastoren-
wähl geboten würden. Aus diesem Grunde sei
im Paragraph 35 eine Zweidrittel-Majorität ge-
fordert worden und die livländische Ritterschaft
könne in der von Redakteur Weinberg propanierten
Fassung dieses Paragraphen die genügenden
Garantien nicht mehr finden. Daher beantrage er,
dem Art. 41 folgende Fassung zu geben:

„Nach der Bestätigung der in den vorliegenden Para-

graphen niedergelegten Grundlagen der Umgestaltung der

_Kirchenverwaltung wird das _Patronatsrecht in Livland
und Estland _aufqehoben."

Dieser Antrag wird angenommen.
Der Artikel über das _Patronat in Kur-

land hat folgende Fassung, die mit 13 gegen
8 Stimmen angenommen wurde: In Kurland
ist die Umgestaltung der Kirchenverwaltung an-
gesichts der Sonderstellung des lokalen Patrons-
rechts nur dann möglich, wenn dieses Recht in
bisheriger Grundlage bestehen bleibt.

Nachdem noch Baron Nrinken auf die Tags
zuvor verlautbartenAngriffe gegen das kurländische
Patronatsrecht erwidert hatte, erklärte Se. hohe
Exzellenz die Sitzung bis zum 27. September
8 Uhr abends, für unterbrochen, da mehrere
Glieder des Konseils an den Reichsdumawahlen
teilnehmen müssen.

Von dann an werden ununterbrochen sich auf
alle 3 Gauv. beziehende allgemeine Fragen, wie
die Aufhebung der Privilegien, die _Quotenfrage
(in Kurland — Gesinde) beraten werden. In
den folgenden Sitzungen kommen die übrigen im
Programm erwähnten Fragen an die Reihe (d. h.
die Agrarfrage). Um 4 Uhr 30 Minuten wurde
die Sitzung geschlossen.

Aus dem ParteUeben.
Der städtische Ausschuß des Verbandes vom 17.

Ottober hat, wie die Retsch erfährt, in seiner letzten
Sitzung, am 17. September c., als Wahlkandidaten für die
_Reichsduma in der 1. Kurie: G. G. Lerche, S. P. Bel«
_jajew und W. K. «. Anrep aufgestellt. Letzterer ist zugleich
Kandidat der _KreditgesellschaftZFiuppe.

Als Wahlkandidaten des Russischen _Volksuer_»
band es bezeichnet das erwähnte Blatt: den Fürsten
Schllchomstoi, Akademiker _Ssobolew und den Professor de«
Geistlichen Akademie Glubowski.

In der letzten Sitzung des Städtischen Komitees der
_Kadettenpartei teilteI. W. Hessen Näheres über
seine im Auftrage des Komitees stattgehabten Verhand-
lungen mit dem _trafen A. A. Orlow-Dawydow mit. Das
Komitee fand, daß die wesentlichen Verschiedenheiten des
Standpunktes gegenüber der Agrarfrage, die Möglichkeit der
Kandidatur des Grafen ausschließen. Statt seiner wurden
mehrere andere Kandidaten in Aussicht genommen, die
Entscheidung in dieser Angelegenheit jedoch »ertagt. Als
Kandidaten für die 2. Kurie und auf Grund desPlebiszits
nach der Absage N. N. _Kuttlers undI. W. Hessens, sind
definitiv P. N. Miljutow, F.I. Roditschew und A. M.
_Koljubakin aufgestellt worden.

Als wahrscheinlichen Kandidaten für das Präsidium
in der Reichsduma nennt der Towarischtsch D. N
Schip ° w. dessen _Wahlkandidatur von den Kadetten in
Moskau _anfaestellt worden ist.

— Das Gzequatur haben erhalten: der
französische Bürger William Schmidt — als
außeietatm. französischer Konsularagent in Libau
und Herr von Scherpenzeel-Timm — als belgischer
Generalkonsul für die Gouvernements des Groß-
fürstentums Finnland, des Baltischen Ge-
biets, des _Zartums Polen, des Westgebiets, mit
Ausschluß des Gouv. Astrachan und _>der von Kir-
gisen bevölkerten _Transkasvisteppen, mit der Resi-
denz in Moskau.

X Aus dem sozialdemolratischen Lager.
Die in diesen Tagen erschienene Nr. 84 der
Zihna bringt Originalberichte vom internationalen
sozialistischen Kongreß in Stuttgart und von der
ersten internationalen sozialistischen Frauenkonferenz

in Stuttgart, an der gleichfalls Vertreterinnen der
lettischen Sozialdemokratie teilgenommen haben.
In ihren Reden sollen die Lettinnen betont haben
daß im Baltikum die Frauen in den ersten Reihen
der Revolutionäre gekämpft hätten. In seinen
Berichten macht das Zentralkomitee bekannt, daß
die russisch sozialdemokratische Arbeiterpartei ein
Zentralorgan herausgibt, von dem 100 Exemplare
nach Riga geschickt werden. Bis jetzt erschien die
Zihna in 2 Blättern, künftighin soll sie in einem
Blatte im größeren Format erscheinen. Inbetreff
der technischen Vorbereitung zum bewaffneten Auf-
stand habe das Zentralkomitee beschlossen, den
privaten Uebungen im Gebrauch von Waffen keine
Hindernisse in den Weg zu legen, die Hauptauf-
merksamkeit der Genossen soll jedoch auf eine un-
unterbrochene Agitation gelenkt werden. Ferner
macht das Zentralkomitee bekannt, daß
eine Vereinigung mit dem „Bund"
definitiv beschlossen sei. Alle Organisationen der
lettischen Sozialdemokratie sollen sich fernerhin
nennen : „Die x.-_Organisation der lettischen Sozial-
demokratie und des „Bundes". — Einer Quittung
des Zentralkomitees zufolge haben die amerika-
nischen Sozialdemokraten dem hiesigen Zentral-
komitee 2000 _Frcs. eingezahlt. Ein Gedicht „Zu
viel" und ein Bericht aus dem Leben der poli-
tischen Häftlinge sind Wutausbrüche der Sozial-
demokraten. Die lettischen Sozialdemokraten in
Amerika haben einen Kongreß abgehalten, auf dem
beschlossen worden sein soll, sich von der Sozial-
demokratie Lettlands ganz loszulösen, doch solle
ein jeder lettische Sozialdemokrat in Amerika mit
einem jährlichen Beitrag von mindestens 2 Rbl.
die baltischen Revolutionäre unterstützen.

Der Sekretär des revolutionären _Lchrerbureaus
P. Woischwillo macht bekannt, daß in nächster Zeit
derII. Kongreß der lettischen sozial-
demokratischen Lehrervereinigung
mit folgender Tagesordnung abgehalten werde:
1) Uebersicht über die Tätigkeit der sozialdemo-
demokratischen Lehrervereinigung, 2) der gegen-
wärtige Moment, 3) die professionellen Lehrerver-
einigungen, 4) die Beziehungen zur allrussischen
Lehrerföderation, 5) die Schülerorganisationen, 6)
die Revision der Statuten der Lehreruereinigung,
7) die Taktik der Vereinigung gegenüber der
Schuladministration, der Kirche, _drn nichtsozial-
bemokratischen Lehrern und den Streikbrechern, 8)
_OrganisationZfragen, 9) die Ausbildung der Lehrer
und Schüler und die Literatur, 10) die Unter-
stützung der Lehrer (das öRote Kreuz" und die
juridische Hilfe), 11) die Wahlen.

Wie man sieht, ist die lettische sozialdemokratische
Lehrervereinigung noch immer eifrig bei der
Arbelt!

— Umwandlung der _Tisziplinarbataillone
Im _Generalstabe ist, der „Retsch" zufolge, eine
besondere Kommission mit der Ausarbeitung eines
Gesetzes beschäftigt, durch welches die Disziplinar-
bataillane vollständig reorganisiert werden sollen
Die in diese Bataillone eingereihten Untermilitärs
haben, nach dem Projekt, ihre Strafe in drei
Perioden abzubüßen: zunächst Einzelhaft, dann
Arbeiten und schließlich militärische Frantübungen.

Dsrpat. Der Nordl. Ztg. ist vorgestern, —
ein Tag vor der Wahl in der 1. städtischen
Kurie _Dorpats — folgende Zuschrift zugegangen

Von der Baltisch-Konstitutionellen Partei ist mir und
anderen nicht zur Partei gehörigen Wählern kürzlich die
Aufforderung zugegangen, bei den bevorstehenden Reichs-
duma-Wahlen in der Stadt _Dorpat für die Herren R.
v. _Zeddelmann und A. Lieven zu stimmen. Ob die beiden
Herren der B. K. P. als Mitglieder angehören oder nur
den im Aufruf allgemein charakterisierten _Warteiftandpunkt
teilen, ist in dem betr. .Schriftstück nicht gesagt. Als selbst'
verständlich braucht aber ihre Parteizugehörigkeit nicht an-
genommen zu werden, da bekanntlich die B, K. P. ge-
legentlich der ersten Reichsduma-Wahlen auch NichtMitglieder
der Partei zu Kandidaten aufgestellt hat.

In der Voraussetzung, daß die Redaktion der _Nordliul.
Ztg. Beziehungen zur Leitung der V. K. P. hat, bitte ich
ergebenst, mir über die im Vorstehenden enthaltene Frage
freundlichst Auskunft zu erteilen. Sollten die Herren
v. Zeddelmann und Lieven der B. K. P. als Mitglieder
angehören, so bitte ich ferner im Interesse aller nicht zur
Partei gehörigen Wähler um gefällige Auskunft darüber
ob ein die Mitglieder bindender Packeibeschluß in Sachen
der Stellungnahme zum bekannten Baron Dellingshausen-
schen Antrag betreffend die Vertretung in der provinziellen
Selbstverwaltung vorliegt, eventuell wie diefer Beschluß
lautet. Wer sich bei den bevorstehenden Wahlen der auf
ihm ruhenden Verantwortung bewußt ist, wird als gewissen«
Haft« Wähler nicht eher an die Urne treten wollen, als bis
er zuverlässig und unzweideutig darüber orientiert ist, wie
sich die betr. Kandidaten zu der nach Lage der Dinge für
die Zukunft der deutschen _Ostseeprovinzen Rußlands vielleicht
wichtigsten Frage — der Vertretung in der provinziellen
Selbstverwaltung — in _praxi stellen werden.

A. v. Tideböhl.
Hierzu bemerkt die „Nordl. Ztg.":
„Auf die vorstehende Zuschrift haben wir zu er-

klären:
1) Die beiden von der _Dorpater Ortsgruppe

der Baltischen Konstitutionellen Partei für die
1. Kurie in Dorpat aufgestellten Wahlmann-Kan-
didatenR. v. _Zeddelmann und A. Lieuen gehören
nicht nur zur Baltischen Konstitutionellen Partei
sondern auch zum Partei-Ausschuß der _Dorpater
Ortsgruppe.

2) Ein die Mitglieder der Bali. Konst. Partei
bindender Parteibeschluß in Sachen der Stellung-
nahme zum Baron _Dellingshausenschen Antrage
liegt nicht vor. Die Baltische Konstitutionelle
Partei hat sich bisher ebenso wenig wie der Liv-
ländische Landtag gemüssigt gesehen, ihre frühere
Stellungnahme in dieser Materie einer Revision zu
unterziehen.

Im übrigen halten wir das Hineinwerfen der
Kontroverse über diese schmierige Spezia.lsro.ge
mitten in den morgen entbrennenden_Wahlkampf
für direkt ««patriotisch — eine nicht zu
rechtfertigende Saat der Zwietracht. Es handelt
sich hier bloß um Wahlmänner für eine Ver-
sammlung, wo die Vertreter des Livländischen
Großgrundbesitzes _eo ipso den Ausschlag geben,
und mir Deutschen Dorpats haben gar keine
andere Wahl, als für die Kandidaten der Bali.
Konst. Partei oder aber für die Männer jener
Partei zu stimmen, welche die erste Dumain einem

Wiborg _ausklingen lieh und in Riga einem Ohsal
zum Siege _verhalf; wer aber von den Deutschen
Stimmenzersplitterung oder Stimmenthaltung aus-
übt oder veranlaßt, derfördert direkt den
Sieg der Gegner des Deutschtums und unserer
Heimatinteressen.

„Sollte es morgen wirklichunter uns Deutschen
die wir für die Sache der Ordnung eintreten
auch nur einen geben, der angesichts
dieses Entweder-Oder schwankt? Ist das der
Fall, nun dann mag deutsche Eigen-
brodelet ihr Siegel drücken auf unsere aber-
malige Niederlage. Dann haben mir es besser nicht
verdient."

Soweit die Nordl. Ztg., die damit jener
Quertreiberei die ihr gebührende Zurückweisung hat
zu Teil werden lassen.

_Tsrpat. Vor einigen Tagen weilte, wie der
Nordl. Ztg. mitgeteilt wird, hier in Dorpat das
Mitglied der Rigaschen Abteilung der Nauern-
Agrarbank, Herr Zarenko, um die Angelegenheiten
zu regulieren, die dadurch entstanden sind, daß in
einzelnen Fällen die Bauern, die ihre Gesinde
durch Vermittelung des Kreditsystems gekauft
hatten, ihre Schuld auf die _Bauernagrarbant über-
führen. Die Agrarbank zahlt aber in Papieren
der Bank, die sehr im Preise gefallen siud und
nicht von allen an _Zahlungsstatt angenommen
werden. — Wie bekannt, hat die Bauernagrar«
dank bis jetzt kein einziges Gut in unserem Kreise
zwecks Parzellierung gekauft.

Fellin scher Kreis. Nachdem am 9. September
im Norden des Kreises der erste natürlich sehr bald
zerrinnende Schnee gefallen war, haben wir
jetzt warmes, schönes Wetter. Den 16. Sept. be-
gann die _Brennkampagne. In der vorigen Periode
sind 60—70 Kop. pro 40 Grad _erzielt worden.
Die Kartoffelernte ist je nach der Lage der Felder
sehr verschieden, man findet neben einander eine
sehr gute und eine durchaus schlechte Ernte.
Durchschnittlich haben wir es mit einer mittleren
Ernte zu tun.

Kirchspiel Pilliftfer. Nachdem im _> vorigen Herbst die
Geldoperationen auf der Post - Abteilung Wöchma
der Unsicherheit wegen eingestellt waren, wurde sie kürzlich
ganz geschlossen. Baron Taube-Kabbal hat persönlich in Riga
die baldigst erfolgende Wiedereröffnung der genannten Post'
Abteilung erwirkt und sich den Dank des Kirchspiels er-
worben.

Goldingen. Man schreibt der Bali. Tgztg.
Am 20 September feierten der _Goldingensche
Probst Carl Grüner und seine Frau Dorothee
geb. Schmidt das seltene Fest der goldenen
Hochzeit im Kreise ihrer Kinder, Großkinder
und einer großen Zahl von Verwandten und
Freunden aus der Stadt. Pastor Freiberg seg-
nete das Jubelpaar ein, wie er es bereits zu
ihrer Silberhochzeit im Pastorat Rönnen getan
Der Familienfeier war ein paar Tage vorher
vorausgegangen die Feier des 50«jäh<igen
Amts jubiläums, bei welcher Gelegenheit das
Kurlänrische Konsistorium den Jubilar durch eine
Glückwunschadresse ehrte, wie auch die Goldin-
genscheDiözese einevon_Dr.Raland-Walterkünstlerisch
ausgestattete Adresse zugleich mit einer Prachtbibel
ihm als Zeichen ihrer Dankbarkeit und Anerken-
nung überreichte.

Windau. Anleihe. In der Sitzung des
Ministerrats am 18. September ist die Anleihe
der Stadt _Windau im Betrage von 1,700,000
Rubl. bestätigt worden.

— Monarchisch-Konstitutionelle
Partei. Auf der am 20. September recht zahl-
reich besuchten Versammlung der monarchisch-
konstitutionelle Partei wurden als Wahlmänner-
Kandidaten für die 1. Kurie: Herr Friedensrichter
Michail _Bogojawlenski und Herr Konsul Eduard
Mahler und für die 2. Kurie Herr Staatsrat
Wassili Golubom aufgestellt. Am 24. Sept.
findet die Wahl für die 1. Kurie und am 27
dss. _Mts. für die 2. Kur« statt.

Libau. Wichtiger Fang. Die Lib. Ztg.
berichtet: In einer Bierbude in der Wallstraße
gelang es zwei Schutzleuten, wie wir bereits be-
richtet haben, einen unbekannten jungen Mann
der daselbst die Rolle eines angeblichen Geheim-
polizisten spielte, zu verhaften. Seinem Genossen
gelang es damals zu entkommen. Da die Polizei
jedoch vom Entsprungenen ein genaues Signale-
ment bekommen und in Erfahrung gebracht hatte
daß er mit Vorliebe in Vordells, Bierbuden usw
die Rolle eines Geheimpolizisten spielte, so stellt«
sie in allen derartigen Lokalitäten nach ihm un-
unterbrochene Nachforschungen an, bis es endlich
Freitag Morgen gelang, den Gesuchten in der
Wohnung der M. Wilson zu verhaften. Der
Verhaftete, der als der Mitausche Bürger Julius
Friedrich Hugo Annus agnosziert wurde, war be-
reits am 31. Juli 1906 mit 16 anderen Revolu-
tionären in die Hände der Polizei gefallen und
für die Dauer des Kriegszustandes nach _Smolensk
ausgewiesen worden. Unter dem Namen des
Friedrichstädtschen Bürgers _Woldemar Beltson
hatte er jedoch seinen Zwangsaufenthalts-
ort heimlich verlassen und war nach Kur-
land zurückgekehrt, um hier, wie man
Grund hat anzunehmen, an den meisten im Gro-
binschcn Kreise verübten Raubüberfällen und
Morden teilzunehmen. In Libau hatte er 2 Wo-
chen bis zu seiner Verhaftung obdachlos gelebt
Er steht im Verdachte, auch ein Mörder des
Grafen _Kayferling zusein. Freitagabend
wurden er und sein Genosse Anton Pakaln unter
starker Estorte in einem Wagen nach Grobin ge-
bracht.

— Kriegshafen. Vor einigen Tagen
waren die Meister, die die Speiseanstalt im Hafen
„Kaiser AlexanderIII" frequentieren, ohne Mittag-
essen geblieben. Durch Befehl des Kommandeurs
des Hafens Kontre-Admirals _Grigorowitsch sind
infolgedessen bestraft morden: der ältere Kontrol-
leur der staatlichen Gebäude desI. Rayons, der
älteren Techniker Woltschanetzki wegen verspäteter
Zustellung von Holz in die Hafen-Speiseanstalt mit
5 Tagen Arrest auf der _Hauptwache; der Leiter

der Hafen-Speisellnstalt, Titulärrat _Petrow _>,
die obenerwähnte Unregelmäßigkeit zugelassen _^mit einem strengen Verweis; der _Oekonom _k,Speiseanstalt, Zinowski, wegen Nachlässigkeit unkUnterlassung einer Meldung an die _zustellt
Behörde über das Ausbleiben der _HolMsern_.
mit einer Strafzahlung von 20 Rbl. ' "2

Abau. Kirchliches. Zu der Pastoren
wähl für die hiesige St. Annen-Kirche schreibt dl_Latwija folgendes: „Das Kurländische Konsistorium
hat, wie bereits berichtet worden ist, als _Kandi
daten für die _Libausche lettische St. AnnenKirchengemeinde die Pastare _Andreem _Needra'
Wilhelm Kaspar und Karl Feldmann aufgestellt'
Gewählt werden wird, allerWahrscheinlichkeit nach
der Erstgenannte denn von Seiten der Gemeinde
sind den beiden Gilden, die bekanntlich die WM
vornehmen, Gesuche mit zirka 3000 Unterschriften
überreicht worden, in denen die Wahl des Herrn
_Needra erbeten wird. Da die beiden Gilden
bereits im vorigen Jahre auf einer gemeinsamen
Sitzung die Resolution gefaßt haben, _denjeniqen
Pastor zu wählen, den die Gemeinde selbst wünschen
wird, so ist die Wahl des Herrn _Needra sicher
zu erwarten. Auch jetzt beim Ueberreichen der
erwähnten Gesuche haben sich die Vorsteher der
Gilden, besonders der Aeltermann der kleinen
Gilde_> Herr Demme, dahin geäußert, daß di«
Gilden in jedem Falle darnach streben werden
den Wunsch der Gemeinde zu erfüllen, und den-
jenigen Kandidaten wählen werden, um den di«
Gemeinde bittet.

Eine eigenartige Nachricht über diese Pastoren«
wähl bringt das in Moskau erscheinendeOktobristen«
blatt Golos _Moskmy, das zu melden weiß, daß
die Deutschen mit allen Kräften gegen die
Wahl _Needra'Z ankämpfen, wobei sie von den
radikalen linken Letten (Sozialisten)
unterstützt (!) würden, weil Pastor _Needra stets
den Radikalismus bekämpft hat. Diese Nachricht
scheint vollständig aus der Luft gegriffen zu sein
Wir wenigstens können ihr — so schreibt da»
lettische Blatt — keinen Glauben schenken, denn
unter den Libauschen Deutschen herrschen im all-
gemeinen keine feindseligen Gefühle gegen die
Letten, und auch nicht umgekehrt. Außerdem kann
fein Unparteiischer gegen _Needra — sei es als
Pastor, sei es als Mensch — etwas einwenden
Somit kann die _Ubausche lettische St. Annen«
Gemeinde mit guten Hoffnungen dem 26.Oktober
auf welchen Tag die Wahl des Pastors angesetzt
ist, entaeaensehen." (Lib. Zta.)

— Gedächtnisfeier für Alfred
Reisenaue r. _Reisenauers Leiche wurde gestern
1 Uhr mittags, aus der Kapelle des Barenbusch«

kirchhofes zur Heil. _Dreifaltigkeitskirche geführt, in
der unmittelbar nach Eintreffen des Trauerzuges
eine Gedächtnisfeier stattfand.

Libau. Eine Zuschrift an die Zihna stimmt
ein neues Klagelied über die bedrängte Lage der
Sozialdemokraten in _Libau an. Die Verhaftungen
und Ausweisungen, die noch immer fortgesetzt
würden, sollen die dortigen Genossen derart einge_«
schüchtert haben, daß sie der Sozialdemokratie
ganz den Rücken kehren wollen. Dabei sei die
moralische Entartung so groß, daß einige Genossen
die Arbeit zurückweisen und nur von Konfiskatio-
nen, d. h. Raubtaten, leben wollen. Die Partei
wolle nun die allerstrengstenMahregeln gegen
die Räuber ergreifen und die Arbeitslosen unter«
stützen, damit auch diese sich nicht den _Raubtlltm
hingeben. Die _Zihna erhofft für die sozialdemo-
kratische Partei alles von den professionellen
Arbeitervereinen, die auch in _Libau begründei
werden sollen. — Wir hoffen, daß die Libauschen
Arbeiter bei ihrem durchaus verständigen Be-
schlüsse, der Sozialdemokratie ganz den Rücken zu
kehren, beharren werden.

Kurland. Wainoden. In dem hiesigen
_Gasthause bei der Eisenbahnstation wurden vorigen
Sonnabend, wie der _Latw. gemeldet wird, drei
verdächtige Personen verhaftet. Die Aufforderung
der Polizei, sich zu legitimieren, beantworteten sie
mit der Erklärung, daß sie Geheimpolizistenwären
sie konnten jedoch keine Papiere und nicht einmal
Passe vorweisen. Alle drei wurden daraufhin
festgenommen und gehörigen Orts eingeliefert.

— _Gutsverkauf. D« Lehrer an der
Gemeindeschule, Herr Wolberg, hat von Baron
Grothuß das Gut Klein-Garlenen, (in der
Nähe von Talsen) für 8000 Rbl. gelauft. Das
Gut hat ein Areal von 400 Lofstellen.

— Ein Repräsentantenkongreß für
den Kleinkredit in Kurland wird, der
Latwija zufolge, mit Genehmigung des Herrn
GeneralgouuerneurS von dem Mitauer lettischen
landwirtschaftlichen Verein zum 27. Oktober nach
Mitau einberufen. . ,

Kurland. Der Milzbrand ist, w« der

_Rigasche Kreischef zur Warnung bekannt _gM,m
den Kreisen Noblen, Hriedrichstadt und _IakaoMoi
unter dem Vieh, besonders unter Pferden, _lneyr«

fach aufgetreten. ,
Kurland. Zum Volksschulen« re"«r

für Kurland ist der bisherige _Volksschulmspettor
im Galdingenschen Rayon Chlebnilow ernann
worden.

Reval. Ueber einen Todschlag _«m

nichts wird der Rev. Ztg. folgendes berichtet
Gestern Abend, gegen 8 Uhr, gerieten zum

jugendliche Taugenichtse im Alter von 16 _Zayrn

auf der Wiese neben dem Neuen Markt " St«"-

Zu ihnen gesellte sich der 15 Jahre alte _Vmam
Swobanos, Sohn eines Beamten, und «ZM_,"
den einen der Streitenden Partei. Pl°ßUY _s"
William S. sein Taschenmesser und brachte °c,

anderen, dem 16 Jahre alten Alexander Sa°°°
in der Herzgegend eine so schwere Verletzung v"
daß der Tod momentan erfolgte. Der Moro»

wurde am Tatort ergriffen.
Petersburg. Zur Frage der Vers»'««'

lungsfreiheit. Nach den Vnsh. WA _H
der _Stadthauptmann Generalmajor Drat _A_»,
seine Ansicht über die Wähler-undWalM""«"'



Versammlungen dahin ausgesprochen, daß Vertreter
der Presse diesen Versammlungen nicht immer bei-
wohnen dürfen. Den auf solchen nur für Wähler
zugänglichen Sitzungen Anwesenden bleibt es aber
unbenommen, mitzuteilen, waö sie wollen. Beim
Besuch einer Versammlung kommt für die Wähler
der Rayon nicht mehr in Betracht, sind doch in
Petersburg direkte Wahlen eingeführt, die ein«
Teilung der Wähler ausschließen. Bei der Geneh-
migung von Versammlungen, ließ: sich der Stadt-

hauptmann ausschließlich nur davon leiten, ob die
die Versammlung veranstaltende Organisation lega-
lisiert ist «der nicht. Die legalisierten erhalten die
Erlaubnis unverzüglich; die nicht legalisierten —
in keinem Falle. Bei Gesuchen seitens Privatper-
sonen, wird erst geprüft «erden, ob sich hinter
denselben nicht am Ende nicht legalisierte Parteien
Verbergen. Was die Redner auf Versammlungen
anbetrifft, so werden solche, welche unter Gericht
stehen, alsbald von der Rednertribüne entfernt
werden.

Petersburg. Anläßlich de« 5y-;ähri zen Jubi-
läums desPapstes _Pius X.sind am gestrigen Sonntag
In allen katholischen Kirchen der Residenz Fest-
goltesdienste abgehalten morden.

Petersburg. Die Gerüchte von einer
Erneuerung de 2 Ministerlabinetts
verdichten sich, dem Her. zufolge, zu der bestimmt
lautenden Version, in höheren Kreisen bestehe die
Geneigtheit, die neuenMinister nicht der Ncamten-
n»It zu entnehmen, "no zwar solle die Neubildung
de« Kabinetts noch vor dem Zusammentritte der
dritten Reichsduma erfolgen, deren oppositioneller
Charakter nicht bezweifelt werde.

— Marineminister Dik»m ist auf der
Jacht „Newa" beim Standort des Kaiserlichen
Geschwaders in _Pitkaapas eingetroffen, wo er
einige Tage zubringen wird; in _Marinekreisen wird
dieser _Ministerfahrt große Wichtigkeit beigemessen.

Petersburg. A. A. n «n Wendrich, der
neue Leiter der Chaussee- und Wasserwege, hat,
dem Her. zufolge, vor allem seine Aufmerksamkeit
gerichtet auf die im Herbst üblichen Unordnungen
auf den Dampferlondungsplätzen. Um diese Zeit
lehren nämlich die Arbeiter massenhaft von den
_Eommerarbeiten heim, nms in gegenwärtiger
_Lbolerazeit besondere Vorsichtsmaßregeln erheischt.

Der General ordnete an, sofort alle Landung«'
platze resp. die Gebäude bei denselben in Ordnung
zu bringen, sanitär« _Voilehrungen zu treffen und
eine ständig« _Dejour seitens der Inspektoren der
Wegekommunitation und deren Gehilfen in dem
hnen angewiesenen Flußrayon _auszuiiben.

Helfingf«««. Nachdem der Grundgeletzausschuh
de« Landtages bereit die Meinung nertreten hat,
daß der Bewilligung der von der sinnländischen
_Kione zu militärischen Zwecken geforderten Millio-
nen lein« gesetzlichen Hindernisse im Wege stehen,
hat der genannte Ausschuß jetzt mit 12 Stimmen
gegen 3 die Ansicht festgelegt, daß der Beschluß
des Landtages 1904—1905, betr. die jährliche
Ausbezahlung einer Wlitäiluntribution von 10
Mill. Mark, in reichlicher Hinsicht nicht über das
Jahr 1905 hinaus verbindlich fei.

— Die Frage der Einführung des Schulzwange»
in Finnland soll «ine derart beschleunigte Be-
handlung erfahren, daß sie bereits dem nächst»
jährigen Landtage überwiesen »erden kann.

— Auf bei »on der Firma Crichton u. Ka. in
Abo in Petersburg angelegten Werft »erden gegen-
wärtig 3 _Unterwasserboote gebaut. Das eine
derselben mißt in der Länge 125 Fuß und dürft«
das grüßte derartige Fahrzeug werden. Es wird
mit doppelten Motoren ausgerüstet, einem mit
Benzinbetrieb für di« Fahrt oberhalb de« Wasser«
und einem mit elektrischer Triebkraft für die
Unterwasserfahrt. Da« Boot wird binnen
10 Minuten in die Tief« versenkt »erden können.

_^ Im Laufe des »ergangen««_Eepteml«l>Mon»t§ sind
üler H»ngö im Ganzen 227? Emigrantin weiter befördert
>v»iden, o»n denen 1371Finnland» und 908 Bussen
_maren, _«_Re_», _«gt_.)

L«dz. Vlrstäikung der Lodzer
Polizei. Am 19. September fand, wie di«
N. Lodz. Z. belichtet, im Gebäude de« Magistrat«
unter Beteiligung von Vertretern der hiheren
Behörden, Vertretern des Nagistrat« und 90
geladenen Personen die zweite Sitzung in Sachen
der Verstärkung der Lodzer Polizei statt. Die
auf der ersten Sitzung gewählte Kommission, be-
stehend au» 24 Fabrikanten, die sich mildem Ein-
sammeln von Deklarationen zu befassen hatte,
machte bekannt, daß zur Unterhaltung der Polizei
im eiste» Jahre 800,000 Rubel vorgesehen sind,
mährend im ganzen nur 320,000 Rbl. deklariert

wurden, so daß als« ein Rest von 280,000 Rbl.
verbleibt. — Auf der gestrigen Sitzung wurde
nun vorgeschlagen, diese 280,000 Rubel auf die
Hausbesitzer zu verteilen. Die auf der Sitzung
anwesenden Vertreter der letzteren erklärten sich
damit einverstanden. Auf Grund dieser Ein-
willigung wurde sofort eine Kommission gewählt,
die sich mit der Verteilung dieser Summe zu
befassen hat.

— Einverleibung der Vorort«. Auf
einer im Magistrat am 19. September stattge-
habten besonderen Sitzung fand, wie die N. Lodz.
Ztg. belichtet, auf Grund der Bestimmungen de«
Ministeriums des Innern und gemäß des Aller-
höchsten Ukases vor einer Spezial-Kommission die
Einverleibung der der Stadt Lodz zugezählten 11
Vororte statt. Diese umfassen einen Flächenraum
von 950 Dessiatinen «der 1900 Morgen.

üezucht möglichst _zolott
ein Mächen

für Küche u. Stube, welch«« selbständig
>>, gut k»cht u, sehr fauler ist, bei hoher
Nag«, Nu» solche u, i« Besitze guter
Zeugnisse wollen sich melden vormittags
»on 10—12 Uhr _Maistallstr.25, Qu.«,

M _sNb. otl»tM.Wlhtll
(Estin »der Deutsch«), gleich gewandt in
Küche u. _Stule, mild für N, Haushalt
sofort ««focht. Nur solch« »it besten
Zeugnissen wollen sich »on 4—b Uhr
nachmittags melden _Dorpat« _Etrahe 37,

im Los, 4 Trepp««,

Gine Wohnung
von 8 Zim, mit Mädchen» u, Nadezim.,
_Warmwasserh,, s»f«rt für Nll, 600 ,n
«ei«. Kiichenstr,36, Näh, leim _Dwornit,

WtiMttt.uHeOn
Untonienstraße Nr, «, I,

Mödl: Ammer
mit und ohnePensionfin> zu »ernneten

_Dorpaterstr. 35, Qu, 32, 1 Tr.

Lmfültllbtl nM. Zimmer
mit event. Venntzung des Glavters
wird einem gebildeten Herrn mit voller
Pension verm. Alexanderstr.134,Qu.1(>.

_^
vlltßmM

_^

«!>'. N««in«l<« 0. «l. U«»>,

T'dwul_'olzer Lni!e?»_l<i 31, _yll»ll, 14,

Line wische Wem
wünscht stunden ,» erteilen oderbei
den _Zchulaiieiten _dehilftich ,u sein,
Adr, i AIei»ndei'V°lilev»rd I, _Qu, <i.

In einer intelligente» _ilraeliliichen
_Familie, wo_SlachlMe!»»»_'»!»i» »Neu
_«chulfächern _rcfp. Unterricht ,»l
»_oibeieitnn« fül «Ne mittleren
«e»r«»»»l»e»erteil«werden_lann, finden

2 5chulkln<lel' liebevolle
_Nuinahme.

Wo? sagt diesrped. d.«li«. _3idsch,I.7W_^.

_Ilw _Nllftl Ulli
sucht einen

Portier.
Er muh jung, vonrecht hohe«, schlankem
Wuchs und durchaus wohlaussehend

sein und alle örtlichen Sprachen
beherrschen_.

ein jung« _ehepaar.
da« all« 8 Sprachen spricht und Hand_,
_meilerarbeiten »ersteht, wünscht ein«
Btelle als Schweizer oder _Dmornit.
Zu erfragen AlexanderftraßeRr,42 bei«
Dwornik von 2—5 Uhr nachmittags.

Ein deutscher Familien«»:« mit guten
Zeugnissen bittet un» «ine Itelle »l«
_Comptoirdiener, Schweizer »d, Tnwrnü.
_Artillerieftrahe 50 . Qu, 6,

Lill jnnges Wchen,
deutsch, französisch, russisch sprechend,
wünscht «inder »«< de» «chulaus-
»»»«» »» beaufsichtig«». Offerten u,
ChiffreII,?, 7920 nimmt die Erped,

der Ria.. Rundschau entgegen.
«in _intelli_«. in»««« Mädchen

_^Israelitin) sucht ei»« «_t«lle »<»
Von»«._Parlstrah« l,Qu, 2, «, II—I

u. 3—ö zu Hause,

----- Gin Mädchen, -----das russisch _», _lettifch spricht, »nnscht
eine Stell« s, Küche u. Etud« oder zu
Kindern, _Elilalethstiahe 9a, in derNudl,

VleNejn _nodarloschaaos latw, inl«>
lengoit» mahjä l» _saimneezibas p»t>
_stahwiga_waditaja. _Ofertes nod._schas am.
eljp'di'ija _sem burt, «. ic, _7N48,

Firme Köchin,
die gut locht, »_llmscht ein« «teile.

_Kurmanowsrrane 11. _Qu. 17.

_^
_Vslllsufs.

_^
Ilgezeem.

Umständehalber wird in derNähe vom
_Dampfbootsteg ein unbebautes Gck-
«rnndstüll «on 122_N Qu,.F,_i 4_Rll,
_Qu.-F, »erlauft. Näh, Säulenstr, 62,
Qu, IN, bis >/2_l1 Uhr morgen«,

MM-Apothek
»ird verkauft Saßmacken, Kurland,

Apotheke Stolzer.

ßullen-EinlilhtNz
billig zu verlaufen

Alezllnderstrahe Nr, 96, Quart, 2.

MWfMsuM
?t> ?N. ,u _«_erlanfen. Zu erfragen
_Karlsstratze Nr, 5, in der Handlung

>8»«l»l. M habenSäulenstr,33,l2._!i,.

2 Netten mit _Federmtr.,
Kommode u. Toilette werden billig
verkauft gr. Lagerstr. 16 beim Tapezier.

PetelsillM 3rl>_slljle
auf Äummi,»m«_ril»n<Icher u_/P_«_ter<>
_burger Schlitten, «ngl. u. _lusftsche
Pferdegeschirr« und gut erhaltene
«_utscherlleider _preiiw zn »_erlanfe».

Näheres _Koufftillhe 1, Qu, 4»,

Fmz. Muli»
«wenig gebraucht)

zn verkaufen Mitau. Sanssouci im
_Schloßgarten.

_^
Ml k'ianinoz

find zu »_erniiete» _Todleben_._Nouleo,2,
Quartier 21,

Gin fast neue« _Pianin» «. Tleffelt
und ein Ncckerscher Klügel w. ver»
_mjethet gi, Königftr, 18, Q, 4,

Waren,
auch zurückgelegte, jegl. Art lauft fof.
«lg«_reifter «»ufm»nn. Off, «udli,
H. ?9«2 empf. d, Elp. d. Nig. Rdsch.

Thee u. Kaffee
LueMtMllW ß. lläppellei_'.

_Veiankerstratze Nr. I?.
Nur plini» W»»re. _NeufterstcPleise»

Zwei Ponies
nerläuffich Müblenstraße Nr. 99.

«'wünscht sofort zu louf«n:

1 ÄWler Zllchtßier,
< tragende n. 4milchende H»ll«nl!ei
»der »ngl« «üh« mit einem jährlichen
Milchertrag nicht unter 1500 _Ttof. Off.mit P««<mg»l>l, Ult« u, Kalbung nl>,:
_uio7««oi_lp««i!«^ii>, m, _^o«>ie_^

Mhagonl'lilöbel.
massiv u, »nlil, I Saalgarn,, 3 Tru>
_meaux, 2 Äetten, Nacht, _u, Wafchtifch,
2 Kommoden, 1 Ofenfchirm, 1 Schreib»
tisch, 1Pult, 1 Flügel, 2 Karten, und
2 rund« Tische, _gr, Lehnstühle, 1 Steh»
_uhr, 2 Oelgemälde, di«, _Antilsachen
«erde» »er». _Theater>N°ul. 10, Qu. 2.

5N_>»i<»«»_l _ftr « Zimmer meiden
<_VtVT>_e«,«eilauf»: N«g. Saal.

einiichtung,Vuffet,Vchlaszim,><!lnlichtung,
auch einzelne Möbelstücke, Kronleuchter,
Lampen, _Candelaier,Oelgemllde,Wand»
_schmucl, Portieren, Bett, Tischdecken,
1 Regulator, 1 Stehuhr, 1_tlrl. _Divan,
1 Louchette, _Noudoirmobel, I Mahagoni»
Flügel, 1 runder _Marmortisch, 1Küchen»
_tifch und Büffet, Zu _bef,von 1»—«Uhi

Theater-Nouleiaid 10, Qu. 2.

ßiche»°Lieisezl«tt-8«llnit»t,
_^ modern, «on hohem Wert, ist für

«in eiserne«

Wafserbaffw
ift zn «_eillmfen Note Lüna, Asyl»

straf« Nr. «,II, Kinderair,!,

_Velmlichter«_chicscr
». 3 «_nt eih»I». »»_chfensttl find ,n
»«taufen _Narienstr, 38, in d, Bäckerei,

»on 12—3 Uhr.

_kin kleinez 2oupe.
ein» und zweispünnig zu fahren, äuftelst
_preiswert ,n verkaufen _g_^. Mnükauer

Straße Nr. 106.

_Amtliche LllM-Vagc»,
»wie «chlltten stehen zu« «erlauf

in der _Nagenlauere! »l. _Kriesen,
Grünstiaßc 7, Tel, 3638,

1Kmlen-MrW
wild »«ll»»ft The».te»Noul.>1<), Qu.2.

!hl«llftlgtt-3l>ult!>«lt!^',
V<le Buworowstraße.

Ele_<. s»n»_ig« »el«»»g«-Wohnnng
von 6 Zim. nebst allen Bequemlichkeiten
<_Nasser>2lo!el), auch sür «in größere«
<l»«_Pt«ll geeignet.Per f»f.mietfrei.
Z» «_ftagm _iorllellst beim _Dwomil.

Gin ordentlicher» tüchtiger

Gehilfe.
der 3 Landessprachen mächtig, kann fich
melden in der Grünen Apotheke,_Ltbau.

Monteure
sür Gas'Glühlicht_._Vrmner «_nnen sich
_<ncld«_n im Technischen _Lomptoir von
_k»»»_n _s»!»>»ll>«>_i>, _Georgenstr, 2,

«uche zu« sofortig«» ««tritt
einen jungenVtann für hiesige große
_Viehmirtschaft »li Lle»en, Deutsche und
lettisch« Sprache erforderlich. Groft-Uutz
per Alt'Äutz. ssuil., «. Haffe.

Ml ei» WritcoWtüir
wird ein Lehrling mit guter Schul»
bildung »uz gut«_r Familie _uerlaxgt.
Off«lt_«n in d«_utfch«_r u, _russ, Vprach«
«üb R, L. 7883 «mpsängt di« _Lxpld.

der üiig, ülundschau.

WN-15« Ml.
monatlicher verölen«!_,
auch 2_l§ Nebenewerb

bietet sich strebsamen Personen aller
Stänke auf solide Weife ohne Fach»
_lenntnisse unk Msilo, Alle«Erforderliche
gratis und _sranko, Namen u, Adresse in
lateinischer Schrift erbeten, Off, unter

N, R, an Lündelshoui_li. _H V.
VteKl,5_^ l5»>, Vt«»l»u, Niaßnitz<»<»,

_2ur rit« Hr_^_ulfunf;s«r

Nolltor_^üsÄe
km Slllov. 2ooQ8odu1«ll (Dr. _^_ur., _r«7.
pol,, pQil,, meä,,_iuz_, tue«!,) «ll«il« icb
_^k,it47.1.5_etcliFSm.,5pe2. lutarm. u._Ii_»t.
_^_sur _Lnele, ^«iii«l'oztll,, _u, ,vr.Il,_'
LwüIllU. d»llpti>«-!tl, üetourmürke INÜ,

Uelcnewe «t Unfnti«. Mtl.
_schnftlichen »lieiten.

sowie auch das Abschreiben, deutsch und
russisch, Gildstubenstr»»! 2, Qu, 5,

li,

Nroekensammlung
>«« »««in« gegen den »_ettel.

Telephon2084.

_ü« «_epte>nb«i: Uleranderstraße
(». der _Elisabelhftr, bis zur_Nitterstr.).

«m ««. _V«pt«>nb«r: Äleranderstruhe
<». d, _«Meistr. bis zur Petersburger
_Hauff«) u. W'üd«nfch« Ttraße.

U» _l?. Veptember: Nrauer_», kleine
Schmiede», Pferde»,ll. Konig», gr, u,
N. _«_andfti. u. »ostei'Noulevard,

«l» »8. «_epteinber: Schützen» und
Iäglistr,,I. u, N. Weidendamm,

<«» «toll »«« «wländijchen

«^ierschu_ _̂s (Vereins
»_evaln «_tr. _^_r. 4b, I«l. 3657.

«»»ahme der _Tie« WIM" jeder,«,«.
Ambulante Behandlung durch den Un_»
!!_c,It«_arzt täglich von 12—1Uhr,

lln. n»««l.

Ozcar üuzck.
lls.N.NIsllllibei'! ,_^._''
u. 6—8. _idoktsiAtr. 9, _V_»N3 8iodlu_«in.

_llr._Lrinwami.°^"
!>»»»». V«i »-! uui »-» 1!».

«>_ll!„,«««°!,,_ec!_,t«_kr, 3-1, 8-'2_»>

Werte-Verein.
D»nner«t«g, den 2?» _Septbl. c.:

Disllulierllllenll
Anfang 8 Uhr,

T»g _esorknnng_^
D»»nt _»_s, Vnid» Schneid«! „De«

Ual und seine Wanderungen in
tie Tiefen d«« Q,e»n«" mit
Demonstrationen.

Vertretung der Kommission:
«och»»«,, ««_rlhol«. «»ffe, «n»ni«>

Thilo und _Wolojhi»««.

V«»«r,«!!>«, «»<!<- »>»l «««_ü!,,««!_,!»-
_lll>»!l!!. v, b—l/«2 n. v.5—8>/2?»o.

_vr t>1. Lwnlcon«_t_>:in,
5?, ?f«rH««tr»««» ?« !7.

_Inn««, _r>>>«»>«>>» X >ll>,<««>-
_<l>_'»n!l»,«!««n _«n 10—12 0dl
_^onn. n. 4—5 Hd.r n»eum.

»»ltonü N, ««niilümitzili-kliziü,
vr, »«H, 6erI'_zrizer _Univerzit«,

Fn_»l>ro'>/«tr»««« 17,

_lim._IIi_'.mell.N._MIMllN
t«»«lit«!it!,elt«!' ». lledoi-lHllUl«
_u»!»_pl»«_i «, 'OK »—12 ll 4—b,

lÄl_^_lllllilt _ZH'°«'l>"_^.5_«
_N »i_Vl«»- li.?»lil»ccl!!tr. 12
««^i!? «i »«r». °

>» »»!«l«,2>iu»_.

Ausland.
Nig«. d«!« 24. Septembr (7, Oktober).

vents che« Rei ch
3«» Liberale Nürgeitum.

Auf dem F_estkomecs bei dec Enthüllung de«
Nennigsen « Denkmal in Hannover hielt der Bank-
direkter Wittina, (früher Oberbürgermeister von
Posen, ein Bruder oon Maximilian Halben) eine
Rede, die für di« neuentstandenen Strömungen im
Bürgentum charakteristisch sind.

Der Redner wie» darauf hin, baß «l ihm
wenig geboten erscheine, vor den Söhnen de2
Landes Hannover ein Lebensbild Bennigsen_» zu
zeichnen, dessen Werdegang und Entwicklung
jedem Einzelnen _genauesten_» bekannt sei. Vielmehr
glaube er im Sinne des Verstorbenen zu handeln,
wenn er die Frage stelle: _^_maL kann und muß die
deutsche Liberalismus von Nennigjen lernen.
Durch eine solche Fragestellung wird auch die
politische _Feinmirkung Nennigsen« auf unser Volk
wesentlich gefördert. Die Antwort auf diese
Frage wird formuliert unter Gegenüberstellung der
Postulat« de» Liberalismus und des Konnerva-
tismus. Letzterer lege den Schwerpunkt auf histo-
rische Gliederung, auf das geschichtlich Gewordene, der
Liberalismus, der allem Nmen, Werd'ndenAufmerl-

samleit und Schutz zuwmdet, vertritt in erster
Linie da« Recht der freien Persönlich-
leit. Die Perfönlichkeits-Idee aber hat in
Nennigsen eine glänzende Verkörperung gefunden.
Dieser Mann war ein _Menschenalter hindurch Be-
amter, «erstand aber dennoch das künstlerische
Timbre seiner Individualität zu bewahren. Es
wäre „Einer" gewesen auch ohne Amt und ohn«
Exzellenzenprädikat. Er war kein müder Aesthet,
der mit seinem politischen _Indifferentismu« prunkte,
sondern ein Kämpfer und hat stet« seiner lieber»
zeugung auch wirklich gelebt. Weiter hat dei

deutsche Liberalismus von _Bennigjen da» Streben
nach hohen Zielen zu lernen; nur solche können
das Sehnen eines großes, anstrebenden Volle» be-
friedigen. Mit noch so bedeutungsvollen Fragen
der Tagespolitik befriedigt man die Sehnsucht dei
Nation nicht. Darum grünbete Bennigsen 185Z
den _Natillnalverein und stellte sich auch in der

Folgezeit stets in den Dienst großer Ideen. Auch
heute müssen mir un« hohe Ziele setzen, anderen_.

falls würde Deutschland verkümmern. W«
dürfen nicht unsere Augen verschließen gegen»
über den sich bildenden Verschiebungen auf dem
Erdball und müssen mutig den Dingen ins _Nug«

sehen. Gewiß kann die auswärtige Politik «ich«
auf offenem Markte geführt weiden; die Ent>
scheidung über Wahl der Mittel und de« Zeit.
Punktes muß bei der Zentralstelle liegen, aber die
Bestimmung der Ziele ist die Aufgabe de« Volte«
und seiner Führer. Die Grundlage hierfür sint
geordnete Finanzen, ein starkes Heer und ein«
mächtige Flotte. — Auch im Innern sind wir
keineswegs wunschlos glücklich. Der tiefe Riß
zwischen Ost und West, Nord und Süd muh aus-
gefüllt »erden durch einschneidende Reformen und
eine Modernisierung unsere«
ganzen _Staatzwesens. Di« im Bürger-
tum vertretenen Schichten müssen, al» solche, zur
politischen Regierung herangezogen meiden, weil
sie nur so zur vollen politischen Reife ge-
langen können. Die Rechte des Parlament«
müssen gestärkt meiden, wie es schon _Nismarcl
riet. _Vs ist auf die Bildung weniger großer Par-
teien hinzustreben, weil nur so da» Parlament
Macht erlangen kann. Mit diesem Programm

(Fortsetzung aus Seite 5.)

Li» W. _Uhmlthttgehilfe
tan» «ch melden _Kalkstrahe «_r, 21,

N. Gdelberg.
Tasellü auch L»nfjuii»e »erlang!.

Alltücht. _Whmchttgesele
(bei Monatsgehalt) kann sich melden

Suworowstraße Nr. 42.

Gin Mädchen.
welches _keutfch sprich!, lann fich melde»
f.«üch«u. stob««r. _Vchmieilstl.U_^.2.

Line tüchtige _VeMfem,
die fchon in einerBäckerei tätig gewesen,
kann fich melden KaufstraßeNr, «, l«!

K. «_ndrea«.

Gut _tWs. _Wtidem
für» Hau» »«»iwscht _Kaufstrahe 1,

Quartier 4.

«in« _dentsch« «_lufmaiterin »ird
«ewünfch» _Pauluccistrahe II, Qu, 10.

_^tellsne88lllll»1

Mann «_Jeukchesj
mit langjähriger Falriltätigfeit sucht
unter _iescheid_. «_nlpr. _UnfteN«»« im
Kontor, _Lageroerwaltung, Lohnbureau,
als Nerkstüttfchrnber od. ähnl, Gute
_Referenz« steh«» zur Verfüg, _Gefl,llff,
unter N, 2. ?9W empf,d Elp,d,Rig.Rdfch.

_llntellig. junge Viwe
wünscht «inz. wie zufammenhäng. neu
möbl. Zimmer mit separatem Eingang
u. voller Pension zu vermieten. Das.
kräftiger _Mittagstisch in und aus dem

Hause. _Pauluccistrahe 5, Qu. 16.

All Wsch _mN. Zimmer
mit Aussicht auf die Anlagen ist mit
Pension zu «_ermieten Nasteipl,8,Qu,3,

An Helles _nnnM.Zimmer
,» vermieten Väulenftraße 4N, 23

Trockener Speicher,
6200 _Kulilfuh groß, zu»«mieten

Reformierte Straße 14.

lipinp _ssinllililinil« lüs üIi._lMiMl.e _llilll

_twtmHe.««iod. j«»»«
«icol»i.8tr«_ze Kr. 14. lÄeM _««.

<l»-»»>!>»»»>>>»>«!> voll u> _lll_^
.

_llt. 1».!»«_8N
_>_-<:!« !<»!!<_. Kill _«l,»3tr»83« 15.

von 9 Hdi' mar_^. di8_^6
_Hbr _»bs

nä«.

Die Dame,
die meinen Pah mit sichgenommen hat,
bitte ich, ihn mir ,»NeNen ,» »olle».

_Vtosalie Wagner,
_Marienstrahe bll, Qu, 3l.

Aus «in stein. Immobil in guterLage
im besten Teile der Stadt

gesucht
auf i>« 2. Obligation

40.000 M.
(1, _Oblig, d, Stadt'Hyvotheknvereins),
_Qffert«_, «ud N, _?. ?»29 «mpsäng! die
Exped. der Nig, Rundschau,

5 _^_ü^»!^!^!^!^«!^!^»»»!

im

au/'llen ve_^ieiis_/sten _9_^si«men
_UNll IN tl«»'

na<_H lle», Fz/6tem _sial_^e-_^c_^f'ezf.

_^ä^«_-«s in _<ie_» _^k>o«pe_/clen.
H/i«' F'_iao_^e', _H_^_eu»«'«^^. _IZ.

Wgller _Ichtlllnb.
Mittwoch, »en ««. _N«_p»br. e.:

Allgem. _VerslMUlnng
«. «_osenber«: Unterwasser» und

andere Signale,
v,_V/r. _i _Vtandschurei.

_Qrdner: A. _«_Zrotenthal«.
Meldung zum Schlußsegeln mit Handicap»
u,Klassenpreis'Regiuta am _ZN._Sept. 1807,
«a<_i _Lchluft der _»_leaatt» »ünlett.

ßichen
Oschm

Weißbuchen
Ospen

Dirken
ru»> uno gefchnttte»

suchen «_lr 2« l««ufen.
3M_,iflige«nl LA»i! 8tt>»nen

(Qstpreußen),



«»>ru«tt i» _sl. «u«H V«chbnuleni, »i,«, Domplatz 1^/13, «ui ein» Zwillingsrotatunlsnuschü« d«l »«Mnbijch» M»schinlni»brit »^«. _Nlaun_^, ,

,

staM-Neatek.
Montag, den 24. September »»0?>

?l/2 Uhr. Ermäßigte Preise. _Awm.
H. 8. Wiederholung der Fest»
Vorstellung zur _Keier des 1«5Mi.
Bestehens des _Stadttheaters. Fest»

marsch «_on Carl _Ohnesorg, Fest-
Prolog mit lebende« _Nilder« n°n
Alex. _Freytag v.Lorinllh'ü'en. Mt»m>

von »_arnhelm. Lustspiel in 5 Aul'
zügen von G. E. Lesfing.

Dienstag, den 25. September ««7.

?_'/2 Uhr. Große Preise, _D« lnst»««
Witwe. Operette in 3 Aufzug«« »on

Franz _LMr. ,
Mittwoch, den 2«.September »9«?.

?_i/2 Uhr. Große Preise. NboM- ^<>
_Earmen. Oper mit Tanz in 4 +ev

von G. Vizet_^

W.II.5tM.rheM.
Repertoire v. 21.-29. September.

Montag, den 24. T_«pte«b«l ««^
In _Unlasz der »5jähr. weräri _A«
liitigkeitde««rafe««.N.ToM'
Früchte der «««fklärung. K°m°d«
in 4 Akten von Graf L. N. TM"'

Dienstag, de» 22. _Septnnb« 10U?l

I. Nora. Drama in 3 A««« °°n
_A

Ibsen,ll. O«d«ch «««in. Nu«

in 1 Akt ««« Nansen.

Mittwoch, den 26.September l»^>

Fran. Komödie in 4 _M°n °
Tavot und Eh«»«- _^ 2"°',..,
_Vaudeville in 1 Akt «°n _Sen<°«^

Freitag, de« 28. _s_^"«»« '»^
Iwanow. Drama m 4 M««

A. P. Tschechow. ,.
Tonnabend, de« «». ^^^ g M«n
I. «m M«re. _Dra_^ '_^M_^von Engel.II. «^^"?; _Z.

Schwank in 1 M °°n S. <_2. _"-

Die «äffe des«h««te'«
_I«^

vom 18. September _" "«" '"_«.
_moraens bis 2 _«_hr

_^
ch_^_V

_^Hab Dank dafür, «ein _«e

gutes Kiu!"^>-_>'_^ '

MtSlüche, ütitsiugstla._^
Dienstag, de« 2°. ^"_,ff«l.

_Graupensupp«, E°tel_«ttes m,t
_^ _^

puree, grüne Erbsen N"t _^_l"

Kaff« Tee, Milc k. —»

_^IAm
23. September a. cr., 7 Uhr abends, verschied nach schwerer Krankheit unser lieber College _V

August Muellee,
oen wir noch lange in treuem Andenken behalten werden.

W _Das Gefchiiftspcrfmml der Firma »
_I

! I« « «

_M!0onnoi_>5«2s.
sen 27. zoptemb_^

<

AlloVvi Zvaui _^MM. _^

Vmi_» üttUUehürizek_^eMt»WisM7»
v«_r»nst«ll«t am Mittwoch, den 2«. September, um 8V, üb« _»_i»,>„ .

ober» _Taale der St. _Iohannisgild« et» ""^ ' >»

üelelliges _NeilMmenlein
äer Mglielles mit ihren Namen.

Um zahlreiche Beteiligung bittet „er Vorfta»»»
«_andslente, welche den? »«-et« noch nicht angehören sollt«» _^

_?rlm» ÜUalltA!

>> »Wen-
>«nllzlllilllie
_Llaoo K85»(op.

»6_^ . . k_^iw ..
Nbli K1.35 «

>> Nmen-

Llaos K95l(op.
8_ok_^scli3o!i a95 „
_llsrlix 2'25 „
l_« _K_^ßl 1.85 _„
_Mettlgung nach M3385.

I_^anclgckuk-fabrik
?llk. s_^rmiM,
17, 8oli6unen8ti'a88ß 17

_!

8 lnll«?Nul° ll«z _zMWMi»»
sslllwll _^W_^-ylltt^^Ml

von

05«r SpsingW.
!«!««««!,, ä.3.llot,,_^dä«. _^_gvin:

I. _^_dsM:
Nie NmtmiWi' «_nil Niinilili'z.

Kurten i> 8N _3c>_z>. _nuwNsnrt u.
»4(l küop. unnummorii-t dsi

>W ?. _Miano?. WW
WW lie«/ei'1ie»e!'ei!iz-ll22l. j>

_Douut>i'8tÄF)ä.2?.8si>thmdßr

l._etlt63 _Lonoott
äe»

Lijllmizuken 8t_«ii!_liliu2ltM.

I. _tznHitett L-äm, ai>. 18, Nr. 6
II' _«_Hualtstt _H.-w°I!, °p. 132
III.<_ZUHiwtt ?'äni, _»i>. 59,!. li 1

von _Lestkov«»,

X2!_-»«n»u»82!,e: 8_a»l _^ Ah. 3.1N,
2._V0, 2.10. 1.80, 1.10, 0»»i«n
1libl. in äßl _Nu_«ii!Ä,U«uIiaiiäIuug

«lurischen

O»ntg
unverfälscht

empfiehlt!

_»luliuz lsli8k»!l
RathlluZplatz_, Haus _Kamann.

_lTelephon 2529.

H_^_z_^ ,.LllN8tzntin"
ll!«nVt»g, «>«n 23. _Voptl»».,

piäoiLs 5 _vbi _ullolnu.
ll. l.«^«n>.

ll«v»l»8«, p«««!^bu_^g,
»^

_^
Da» V»iiistl5<:iü<k

lNl«««,«»,, «,. 22. 8«_p»., 3I_lil_i.
_lligaer l)»mpf80l,iff»bst-Ls»e»30!»N.

ßrosser zilon_^_ertsaal llez Lwerbe'Vel'elnz.
_Vtontag, d 24« Dienstag, d. 25.u. Mittwoch, d. 26. Vept. l8N7 _l»

Verändertes Programm.

>3WMM_CMmw_,!
W fingende, konzertierend«, lebende Photographten (Patent Mst«) >

«onlurrenz- Neber all Konkurrenz-
los: _kolloffaler Erfolg! los!

Es werden lialgeführt Szenen aus Opern rnd Operetten , Duette >
> 4 Akte aus der Oper Troubadour. Operette: Die lustige Wittwe n
>Königskmder. Op. Faust und NIargarethe. Hansel und _Gretel 'W

W Duett mit Tanz. Operette Geisha. Duett „Der Kuß". Groh«>
D Bildersenen: Der Dieb auf dem Automobil. Der Millionär und »
U »er Untersuchungsrichter. Das mißglückte _Nendezvons und ««i«>andere humoristische Bilder.

Noch von Niemand ln _Niga gezeigt. Näheres ln den Programme« >
DU Die Vorstellungen werden aus 3 Abteilungen bestehen, Beginn präzise >

W 8 Uhr abends. Preise der Plätze wie gewöhnlich. Die Kasse ist «öffnet >
>_v. 11—1 Uhr und _v, 4 Uhi bis Schluß der Vorstellung.

««merk. Das Publikum wird ersucht, darauf zu achten, daß >U unsere Vorstellungen im oberen Konzertsaale stattfinden und nicht M W» dem _Kinematographen im unteren Saale zu verwechseln sind.

Helene 8eh, geb.Müller,
geb. zu _Dorpat, den 4. November 1873,

gest. zu Neu-Marghelan, dm 16. September 1907.

> _Me Hinterbliebenen. >

N_.I7_HI^^S elegant WNleli

UM WU » _LIllM6llb2ll8 » _^ «_°^«_^ _«. _^

V« W » V _RF HO »^ _XrllMM?.,8. lel. MI

Blumen- _Dematmen zu jeder Gelegellheil
liefert billig

jlie ßMelsgiirtllmil. _Illsizbers,
Marlenstraße Nr. 88, Telephon 1570. - Nlexanderstraße Nr. 1, Telephon 981

G P««SN«V«««V M

_^ _^alozcken
_^

l «l_!olMll"
_>i_< v_«rMten _sas ^„_gFieltyn »nt 8oIlIüz»triFsn uns _platten _>_VsFeu. ^??
_H _?ür _3ute tzualität _^irs voll« »»l_»_nUo _^slßi«_tot. U»<isi-nß

_^
_<i> _M
G _2u _liadßN in _NiM _dei: H

_^
_^.IßX. _Lsr_^dokm, 8eii6unsn8ti-c_».88S I_^l. 14 u.

_^_G _^1sxanäsl8tl. _M. 1. K. LßrFNiailN, Sprenk' M
_H 8tr. I_^r. 52. _^ , _6rüüWo1l, I_._aF6l8tl. _^. 5. _A
_I> _L. It Icin, _3l. 8ünä6l-8ti_>. M-. 25. _^. _<sMß, /i_>
_H «ürm. k. _«Mllf. 8_z>_ronk8tr. 34a.. _N. 8_IiaHcli!_iF, _M
G _^6dsi-8_tra88s 1. _^. 8_KUM, _^kxanäsr8tr. 9_ß! G

_MIlauptvsi'ti'fttsi' tür äis _Os_^eoproviiiilOu: _3

Z _Nlex_^. UM. IlW. _Z
_M L_>80l,of8t»>a88e _«s. 5. A

_Nug» N«>n_»_'>v>,8vn
_^_VGI_^_Ntkltt

kür
_tkins _Nk_?I?_YQKi6i<1SI.

MWWWWWWWWW_^ _lilZnne
„_MamM"

_^_, ,_Ul _eusselzen m» ?o>>
>^^ 2_eli2n.em_2_llle

v.
. ll«.-

^ "" WW_^ _lllexanclerzts. Nr. z_«.

« _VVNNVllUN» NNvNNUl'g _N

_^ V_^l'iuü_^a_^n _^
_Nl_«n6un_3eu, _I_'awik_^_sillknunMn u. Noäßüß »« »!V«l^»)'_^" _22näsl3in_2_lksll, in _Z,I_!sn 8t»,_Hteu äsr _Veit.

_^ßelwiZlliiW nnä ?«,t«nt-Lur«2,n
!I c k_«3 In,?. 2. z_. ülempinzky, (_e_^ew. X. 0. _^onn),?st_»8wrß, I_^i_

ô_^L_^ll 58,

.

Unsntl_,s!,sliol> _silr _/eöen
8port«m»nn zut« Luuülnn

_immes _mltluliaben

_«ttuilion-_^ürfsi

„famos"
_^nun _OiiFlUl_^I'«?!«_'«) auf-
ß_^_Iiist . i lioeli. _M_»z««i _Aißbt

'ß _^_i»» übnlklüerliMUioli.

_fsmer 7umLkampollnlosen

_^äWl-ttllpW28llll-l'lll«es
l»»«»!><lsl'« »_uzgiediy l
pslioktvoüer 8_<:!>»uml

I!
Noftower

3ltllererisen
von »8 Kop. pl« Pfd. an,

sowie

_NjeUner Gurten
empfiehlt

Mm _tsN8!8llN
_RathauZpllltz, Haus Kamarin.

_Televwm 2529.

Haarfarbe
>»^ M_^

erfunden
vom

_Par_»
_^W_!W^«M

fümeur

_^. lnli-

^M M
_^^

Haarfarbe, mit der
_^_s _^D _RmanergrauteHaare

W«^^^^^W»bIond

färben

kann.
_Flacons zu 1Rbl.

50 _Kop. und _Probeflacons zu 60 Kop.
sind zu _habm in Riga bei den Herren

I und in allen Droguen'Hcmdlungen.



wird man auch die _Iugen mied« »n sich fesseln
die Aktivität «erlangt. Endlich aber muß man
Bennigsen folgen und »on ihm lernen in der Ne_^
lundnng historische» Verständnisses und _dctz Blicks
für die Realitäten de« Lebens, Gerade darin hat
die staatsmännisch« Meisterschaft _Bennigsens be-
standen_. Wie der _oslelbische _Norusfe nicht ver-
langen kann, das; das Geschick der Nation allein
seinen Wünschen entsprechend gestaltet werde, so
darf d»ch auch der Neupreuße und der Süd-
deutsche nicht die preußischen Traditionen und die
in Preußen noch führenden, ums Vaterland ver-
dienten Schichten gering schätzen. Die großen
Gegenstände, die Scheidung von Main und Elbe
sind nicht durch radikale _Schlagwort zu beseitigen.
Vorbildlich i!> Bennigsen auch endlich gewesen in
der Ablehnung aller Künste der Demagogie, denn
in dem _Demagogentum liege in der heutigen
Zeit der Mafseneinflüfse eine besonder« schwere
Gefahr.

_Ueber Königs Namenstag in Nah««,
der sich am 30. September erneuert hat, schreib!
Ludwig Thoma in der Halbmonatsschrift „März"

„Eine dürftige Festlichkeit waltet unter den Be-
hörden. Seine Wohlgeboren, der Herr Obcramts-
richter, begeben sich unter einem Schiffhut in die
Kirche, woselbst auch der Rentamtmann, der Herr
Bczitksamtmann sich mit gestickten Frackschwänzen
einfinden. Auf den Straßen ist e3 gemeiner
Werkeliag; nirgends eine Spur von feiertäglicher
Stimmung. Was ist denn heute? Der erste
weiß e» nicht, der zwei!« denkt, lange nach. Die
dritte Person, eine königliche Ofenheizers-
witwe, kann mir Auskunft geben. Heute ist doch
de: Namenstag Seiner Majestät de» Königs von
Bayern. — Ach ja, richtig! In Fürstenried
vegetiert ein armer Mensch, dessen Lallen »ich
einmal bei den Wärtern Beachtung findet. Im
ganzen Lande aber läuten die Glocken zur Feier
seine« hohen Namensfestcs, diePriester beten für ihn
und Seine _Ezzellenz der Herr Regierung«!''äsident
macht Verbeugungen, als wäre es für einen
wirklichen König ....Die Stellung de»
König« ist un« Heutigen doch «ohl verbunden mit
d:n Begriffen von Amt und Verantwortlichkeit
Der erste Diener de« Staates sollte zur Erfüllung
seiner Pflichten ebenso fähig sein wie der letzte.
Dn« Unternehmen, einen Irrsinnigen lll« Re-
präsentanten der obersten Gewalt gelten z» lassen
ist nur ermöglicht durch die Gleichgültigkeit des
Volke«, das sich von der _Hradition des gedanken,
losen Gehorsam» nicht frei machen kann. E«
führt zu Lächerlichkeiten, die unvereinbar find
mit dem wuchtigen Ernste staatlicher Handlungen,
Was ist ein Urteil, du» im Namen
tine« Geisteskranken gefällt wird ? Oder der Eid
te» Beamten, welcher weih, daß er diesem Könige
niemals Gehorsam leisten darf? Natürlich gehen
die Geschäfte weiter. _Tie Kinder lammen tn die
Schule, die Rekruten in die Kaserne, die Verbrecher
in« Zuchlhau«. Dennoch müßte sich eine würdige
Auffassung dagegen auflehnen, daß sich alle Rechle
der Staatsgewalt in einem Unheilbaren »ereinen
für den sie nicht einmal dämmernde Begriffe find.

Dies Absurde ist für uns nur möglich, weil
wir, mit absolutistischen Traditionell belastet, uns
der «ollen _Verantmorlung nicht bewußt sind, die
jeder einzelne für de» Staat trägt . . ,"

Der Lieg der Tu«bme in der Marine.
Nach jahrelangen Erprobungen und Versuchen

hat die Turbine sich jetzt in der deutschen Marine
durchgesetzt. Die _Probefahrtsergebnisse de« Tur-
binen-Torpedoboote« „6 13?" und des Turbinen-
Kreuzer« „Stettin" haben die Ueberlegenheit der
Turbinen gegenüber den Kolbenmaschinen klar-
;elegt , und die Tatsache, daß alle drei jüngst ver-
gebenen_Kreuzerb»uten ebenfall« mit Turbinen aus-
gerüstet werden sollen, ist der beste Beweis, daß
,ie Turbine den harten Kampf mit der Kolben-
naschine gewonnen hat. Jetzt handelt «« sich nicht
nehr um Versuche, sondern nur nach um die Wah
>e« besten System«. Auch eine» der neuen
,_Pultlln"-Tolptdoboote erhält bekanntlich Tur-
>inen. Vom Turbinen-Panzerkreuzer bi« zum
turbinen'LInienschiff ist nur noch ein Sprung,
,'er kein Risiko in sich birgt. Die nächsten Jahre
werden wohl die Entscheidung bringen, daß in

Zukunft alle Kriegsschiffe Turbinen erhalten. Die
Turbinenfrage ist gelöst, nicht stürmisch und
experimentell, sondern durch gründliche praktische
Erprobungen.

V«r_,chieden« Nachrichten.
*— Die Gerüchte von dem baldigen Rücktritl

be« Staatssekretär« «. Tschirschsy sind durchaus
begründet. Der Staatssekretär hat in der _Ta!
den ernsten Wunsch, von seinem Amt entbunden
zu werden, und macht selbst kein Hehl mehr dar-
aus. Er fühlt sich den im Winter bevorstehenden
parlamentarischen Aufgaben nicht hinreichend ge-
wachsen, da es ihm an der rednerischen Begabung
mangelt.

Frankreich.
In» holländischen Neise Kaiser Wilhelm«.

Der Besuch, den Kaiser Wilhelm nach seiner
englischen Reise in Holland abstatten will, macht
in Pari« den journalistischen Politikern viel Kopf-
zerbrechen. Lautier im „Figaro" meint, daß auch
dieser Besuch von dem Gedanken eingegeben fei
daß Deutschland« Zukunft auf dem Wasser liege.
Rotterdam sei im Grunde schon ein deutscher
Hafen, alle Banken dieser _^tadt bis auf _cine
hingen oon Deutschland ab. Deutschland brauche
für seine Vnlmickelung einen holländischen und
einen belgischen Hasen, und wenn es sein könne,
auch noch Trieft, um seine Macht über das Miltcl-
mc«r _auszudelnien. In England betrachte man
mit berechligler Sorge die Fortschritte Deutsch-
land« in den Niederlängen,

Dazu bemerkt mit Recht da« Beil. Tageblatt,-
Lautier ist e!>, geistreicher Journalist, aber zu sehr
Franzose, »!: ._^udein Ereignis anders als _uom
lein französisch^', Standpunkt au« sehen zu kön-

nen; er müßte sich sonst sagen, daß ein Wider-
spruch darin liegt, jeden Schritt de« Kaiser« von
Deutschland mit Argmohn zu betrachten, während
die vielen Reisen KönigEdmard« zur Herstellung seiner
Ententen immer nur als Zeugnisse für die Siche-
rung des europäischen Frieden« betrachtet «erden.

Minister und Gefängnisdireltor.
Eine sonderbare Begegnung hatte, wie dem

Berliner Tageblatt gemeldet wird, bei der Reise
de« Präsidenten Falliere« in _Villeneune Minister
_Piquart. Unter den offiziellenDeputationen be<
fanden sich auch der Direktor und die höheren
Beamten der Strafanstalten; deren Führer wurde
etwa» »erlegen, _al_« er Piquart an der Seite de»
Präsidenten erblickte. Denn »l« beide sich zum
letztenmal gesehen hatten, war Piquart im Ge-
fängnis de l_» Sant6 mährend der Dreyfus-
Affäre interniert, und Herr _Girard, der damals
Unterdirektor dieser Anstalt war, hatte über den
gefährlichen Mann zu wachen gehabt. _Inzwischen
haben beide Karriere gemacht. _Piquart ist Mi-
nister, Girard Direktor des Gefängnisses von
Eysse« geworben. Der für Herrn _Girard pein-
lichen Situation machte _Piquart ein Ende, indem
er selbst seinen früher:« Zerberus dem Präsidenten
vorstellte und ihm das Zengni« gab, baß er
sich seiner »l» eine« pflichtgetreuen Beamten
erinnere.

G roßbritannien.
Herr L«b«uchere über die „_Nobility".

Wie bekannt, hält der Engländer die „Nobility"
seines Lande« für den am höchsten stehenden
„edelsten Adel" der ganzen Welt. Herr La-
bouchere hält e« nun im Hinblick auf die »on den
Liberalen und Radikalen in Anregung gebrachte
Reform de« Oberhauses für angemessen, über
diesen Punkt aufzuklären. Lr schreibt in der
Truth:

„Die Leute unsere« Königreich« find nicht flinl
im Denken, und c_« widersteht ihnen, ihre In-
stitutionen von einem streng logischen Standpunkte
au» zu prüfen. Sie dulden ein« erbliche
Kammer nur, weil sie daran gewöhnt find
und nehmen sich nur selten, wenn überhaupt
die Mühe, zu untersuchen, welcher Art der
Ursprung der persönlichen Rechte auf einen
Sitz im Hause der Lords war. Es kommt ihnen
nicht zum Bewußtsein, baß ein großer Teil der
P_air«»üldcn, die sich von Geschlecht zu Geschlecht
vererbten, unter Umständen «erliehen worden sind
die in unfern Sagen anzuerkennen niemand wagen
würbe, und daß dies« erblichen Ehren tatsächlich in
Schande wurzeln.

Es ist leine _Uebertreibung, zu sagen, daß die
_starl überwiegende Mehrzahl d_« erblichen Pairs'
würden in ihrem Ursprung nicht mit Ehre, sondern
mit Schande _vermoben ist. Nur einige Beispiele
zum Beweise dieser Behauptung. Großbritannien
da« die Stuart-Dynastie ««trieb, hat fürmehr _al»
zwei Jahrhunderte, nach der Ausweisung der legi-
timen Herrscher der Stuart-Linie, die Herrschaft
ihrer illegitimen Nachkommen im Hause der Lords
geduldet. Die ersten Herzöge «on _Grafton, Rich-
monb, St. _Nlbans und Buccleuch waren die un-
ehelichen Söhne Karl«II. Sie wurden zur PairZ-
würde erhoben im Alter uon neun, drei, sechs
und vierzehn Jahren — nicht ihrer Verdienste
wegen und ihres angeborenen Adel«, sondern der
Schmach ihrer Geburt wegen. Es ist lein Ge-
heimnis, daß der erste Herzog von _Marlborough
seine Laufbahn in erster Linie dem Umstand zu
danken hatte, daß s eine Schwester Arabella
sich von JakobII. hatte verführen lassen.
Der erste Earl «on Orkney wurde dafül
zum P_air erhoben, daß er die _Mailress_«
JakobII, heiratete, lll« dieser ihrer über-
drüssig geworden war. Der erste Marquis «_on
Couynghmn erhielt da« Marquisette in Anerkennung
des Verdienste», daß er seine Frau Georg IV. _al«
Maitresse überließ, die dann den größten Einfluß
auf ihn übte. Einer der ersten Akte Wilhelm» IV.
nach seiner Thronbesteigung war/ den ältesten
seiner unehelichen, seinem Verhältni_« mit Frau
Jordan entsprossenen unehelichen Söhne als _Earl
oon Munster in den _Pairsstand zu erheben. Die
Liste solcher Verleihungen der Pairswürde
ließe sich sehr beträchtlich erweitern, und
es wäre interessant eine Antwort auf die
F _rllge zu erhalten: Welches moralische Anrecht
haben die Nachkömmlinge dieser Männer auf
Grund ihrer Geburt, die „Revisoren" der Gesetz-
gebung durch da» Volk für da« Volk und die
Ausleger de« Willen« der Nation zu sein?"

Labouch«« gebt dann von den _Pair«, die ihre
Würde den Ausschweifungen der Könige zu dan-
ken habe», auf die Nachkommen der _Pairs über
die »I« Hofgünstlinge oder durch Kauf und Be-
stechung diese Würde erlangten — eine Gepflo-
genheit, die sich bi« in unsere Zeit hineinziehe
und über die er noch mehr zu sagen verspricht.

Luftschiffahrt.
Mit dem lenkbare» Militärballon „Nulli Se-

cundu»" soll, der _Daili) Mm! zufolge, eine Fahr!
von _Farnborough nach _Windsor aulgeführt
werden, wenn Kaiser Wilhelm als Gast in dem
königliche» Schlosse weilt. Do« Luftschiff soll dem
Herrscher dort vorgeführt werden. Es soll um das
Schloß kreisen, sich langsam in den Park herab»
lassen und »ach der Besichtigung durch die lönig-
licheu _Herrschafien wieder aufsteigen und nach
_Farnbarough zurückfliegen,

Amerika.
Die verderblichen Lchnäps«.

Die amerikanische Politik ist reich an humo-
ristisch«» Zwischenfälle» , Selten ist einer ergötz-
licher gewesen und mehr von den Z«ilung«humo-
ristcn und Karikaturisten ausgeschlachtet wvrde»
a!« „Das Geheimnis «er 40 Cocktails", wie eine
Affäre jetzt genannt wird, in der Vizepräsident

Fairbanks gegen feinen Willen die _Hlluptroll«
spielt.

Ein Cocktail ist ein Getränk, dessen _Grundlag
Whiskey ist, und dem Absinth, _Wermuth un
Zitronensaft zugefügt werden, Herr Fairbank«
ein entschiedener Temperenzler, hatte nun türzltt
so wird der Frkf. Ztg. aus Nemyork geschrieben
in seinem Helm in _Indianopoli« den Präsidente
zum Besuch, dem er ein größere» Essen gab
Einige Tage darauf brachte ein methodistische
Wochenblatt die „sensationelle Nachricht", be
dieser Mahlzeit seien nicht weniger als 40 Cocktail
getrunken worden. Nun ist Herr _Fairbank

Kandidat für die Präsidenten - Nomlnatio
und _alz Vorstufe dafür möchte er gern
in seinem H_eimatsstaat zum _Laiendelegierte
zur Generallonferenz der Methodisten gemäh
werden, E« würde ihm die« ein große» Preftig
in den Reihen der Frommen geben und, wie e
glaubt, seinen Präsidentschaft«„Boom" _erheblii
fördern. Seine Gegner in der Kirche stürzten _sic
nun begierig auf die Geschichte von den 40 _Cock
tails. Die Satzungen der _Methodistenkirche «er
bieten e_» den Mitgliedern, geistige Getränke z
genießen, auch werben, wie e» in den Satzung«
heißt, diejenigen, die wirklich „imLichte wandeln"
ihren _Nebenmenschen keine alkoholischen Getränt
verabreichen. Kein Wunder, daß bald von Hern
_Fairbant« Freunden festgestellt wurde, er Hab
leinen von den Cocktail« angerührt. Einer _voi
ihnen, der recht übel beraten war, fügte noch
hinzu, der Vizepräsident habe seinen Cocktail _soga
zwei anderen Herren, die begehrliche Blicke daran
geworfen hätten, abgegeben. Da« mochte nun di
Sache nicht besser, und wurde auch dementiert
aber bestehen blieb die Tatsache, daß im Hau!
einer großen Temperenzleuchte wirklich 4a Lock
tail_« „»«konsumiert" worden waren. Dann scho>
man.all« Schuld auf den Traiteur, der das
Essen serviert hatte, aber dieser sagte, er
habe eine _Telephonorder für diese „Drink«'
bekommen, st« seien bezahlt worden und damit se
für ihn die Sache erledigt. Voriger Tage nun
sprengte ein Bischof als Verteidiger des Herrn
_Fairbanks in die Arena; er meinte, Herr _Roose
«elt selbst Hab« den Auftrag für die mehrerwähnten
40 Cocktail« gegeben. Prompt aber kam au» dem
Weißen Hause ein Dementi, nicht wegen de
Cocktail« , denn Herr R«»_se«elt schämt sich nicht
solche öffentlich zu trinken, sondern weil man ihn
im Verdacht hatte, g gen die einfachsten Gebote der
guten Litte zu handeln. Herr Laeb, der Privat
sekretär de« Präsidenten, erklärte nämlich, Herr
Roosevelt habe nicht die Gewohnheit, in Häusern
wo er Gast sei, da» Menü zusammenzustellen oder
die „Drwk_»" zu bestimmen.

Da» Cocktail-Geheimni« ist also noch nicht ge
löst, vorläufig bleiben die berühmten Vierzig aber
an Herrn _Fairbank» hängen_.

lokales.
_> De« <Hef der 4. Infanterie-Diviston Ge-

neralleutnant Schilinsly traf heute morgen mi
seinem Adjutanten in Riga ein.

X Eine Unterredung «it «ine« _Leade«
der lettischen P»«_greMen hat ein Mitarbeiter
der Rihta Älahsm» gehabt. Nach der Meinung
de» Leader» sollen, infolge der direkten Wahlen
die _Wahlausstchlen der hiesigen _Progressisten keine
schlechten sein. Das Wahlergebnis wenigstens in
der zweiten _Rigaschen Kurie könne den „ultra-
nationalen Deutschen" eine unliebsame Ueber-
raschung bereiten. _Ueber di« Wahlchancen der
hiesigen Parteien soll der Leader sich folgender-
maßen geäußert haben: „Von den lettischen
Parteien hat die meisten Hoffnungen auf einen
Sieg zweifellos die demokratische Partei, zu der
eine große Zahl der lettischen Wähler gehört.
Leiber aber wollen die lettischen Demokraten
als ihren Kandidaten einen Mann aufstellen, der
zwar sehr populär ist, der aber nicht ganz allen
gesetzlichen Anforderungen entspricht. (Es scheint
der au«gewiesene Rechtsanwalt _Ar«ed Berg gemeint
zu sein. Der Referent.) Der ungenügende Wahl-
zenfus diese» Mannes kann dazu führen, daß die
l_ettifchen Demokraten im _entscheidcndeu Moment
ohne einen Kandidaten bleiben. — Die russischen
progressimn Wähler fühlen sich so sicher, daß sie
mit keiner anderen Partei ein _Wahllartell eingehen
«ollen."

Die russischen und jüdischen Kadetten haben, der
Rigas Awise zufolge, definitiv als ihren Kan-
didaten für die zweite Kurie denOberlehrer Oern
aufgestellt. Sie führen jetzt Unterhandlungen mit
den radikalen Wählern der anderen Nationen, um
sie für die Kandidatur Oern» zu gewinnen. —
Nach uns zugegangenen Nachrichten herrscht unter
den lettischen Demokraten eine große Gleichgil-
tigkeit den Wahlen gegenüber. Man spricht auch
uon einer Spaltung unter den lettischen Demo-
kraten.

_Mordanfall. Gestern, um 3 Uhr nachmittags
ging der im Schulmann-Gesinde unter Pinkenhof
wohnhaft« Dickelnsche Bauer Jahn Walsit durch
den _Plestodahlschen Wald und wurde hier aus
Rache uon L Menschen überfallen, uon denen einer
ihm mit einem Messer drei lebensgefährliche Stiche
i» den Rücken versetzte. Der Verwundete wurde
im Wagen der schnellen ärztlichenHilfe in« Stadt-
Krankenhaus geschafft. Vier »on den Raufbolden,
die Walsit überfallen haben, konnten verhaftet
werden, nach den zwei anderen, die au« ihren
Wohnungen verschwunden sind, wird gesucht.

Da« Torpedoboot Nr. 119, da« seit mehr
al« Jahresfrist auf der Werft von Lange und
Sohn einer Remonte unterzogen wurde, ist nun-
mehr fertiggestellt und soll vom 25. September
ab durch eine besondere Emvfangs-K»mmission
einer Prüfung unterzogen «erden_.

Die neue lettische Zeitung „Rihta Vlah««»"
ist am Sonnabend zum erstenmal erschienen. Als
Herausgeber und Redakteur zeichnetI. P, Kalwe.
Gedruckt miid da» Blatt in der Buchdrucker« von
_G. Budber«.

Ueber eine Kriegstrofthäe uon 1855 berichtet
der „Herold": Als im Krimlriege 1855 nach
tapferer Verteidigung de» Malatow-Hügels _Ssema,
stopol von den _vereinigten Gegnern besetzt wurde,
gelangte in die Hände der Engländer unter anderem
ein russische« Heiligenbild. Es wurde nach London
gebracht und ist nunmehr vor einigen Tagen durch
die russischen Behörden in London wieder nach
Rußland zurückgesandt morden und in Riga einge-
troffen. Da« augenscheinlich wertvolle Bild, da«
für zirka !»0,_000 Rbl. versichert war, sollte an-

fänglich verzollt werden, und erst nach einigem

P_arlamentieren gelang es der russischen Geistlich-
keit diese« Zeichen einer längst Verflossenen Zeit
zollfrei in Empfang zu nehmen.

Vom Herrn 8iui. Gefängnisinspelto« geht
un_« jolgende Zuschrift zu:

Ich »cnde mich an die Einwohner Riga« mit
der inständigen Bitte, Bücher beliebigen Inhalt«
und in beliebiger Sprache, die sie nicht mehr be-

nutzen, sowie alte Journale zum Besten der Arre-

stanten der Rigaschen _Haftlokale zu opfern. Bücher
nicht entsprechenden Inhalts werden «erlauft und
da« Geld wird zu Einbänden und z_>,r Vervoll-
ständigung der Bibliothek verwandt werden. Geld-
spenden zum Besten der _Bibliothek werden mit
gleicher Dankbarkeit empfangen «erden. Ein Bericht
über den Eingang von Spenden wird monatlich
in den örtlichen Zeitungen veröffentlicht weiden.

_MiffianKgoltesdienste. Wir werben gebeten
auch an dieser Stelle darauf hinzuweisen, daß in
diesem Winter regelmäßig jeden Mittwoch um
l/28 Uhr abend« in der St. Iakubi-Kirche
Missionzstunden stattfinden werden. — Die erste
Stunde wird Mittwoch, den 28. September Herr
Pastor Schabert halten und eine _Uebersicht über
die Missionsarbeit in Afrika geben.

_Hochschulnachrichten. Wie mir hören, hat Herr
Professor Dr. P. Walden den an ihn er-
gangenen Ruf nach Petersburg abgelehnt, fo daß
dieser in seinem Fach eine Kapazität bildende Ge-
lehrte unserem Polytechnikum erhalten bleibt.

Hr. Alfred Stieba, Pri«_atdozent für
Chirurgie an der _Albertina und Oberarzt an der
Chirurgischen Universitätsklinik zu Königsberg, ist,
wie wir vernehmen, der _Professortitel ver-
liehen worden. Professor Alfred _Stieda steht im
38. Lebensjahre und ist ein Sohn de« gegenmäriig
in Königsberg, früher lange Jahre in Dorpat
tätigen Professors Ludwig _Stieda.

Nn die Frauen Riga«.
Eine furchtbare Flut verheert unser Land und

zerstört die Gesundheit unserer Lieben, zertrüm-
mert da« Glück uon Tausenden von Familien
und nach der Revolutionszeit schwillt diese Flut
noch stärker an. Unser Land aber blutet au« tau
send Wunden. Die Flut ist der Alkohol! der
_Schnap«, da» Bier, der Wein! Was soll ge-
schehen? Willst Du Klarheit, dann fasse, bitte
nicht die _Nlkoholfrlige zunächst _al5 persönliche Frage
auf! Frage zunächst nicht, soll ich nicht mehl
trinken dürfen, fasse die _Altoholfrage als eine so-
ziale Frage auf, eine Frage «on der größten Be-
deutung für die gesamte Heimat und erkenne es
all Deine Pflicht: auch ich muß an meinem Teil
_al« dem schädigenden Wirken des Alkohol« ent-
gegentreten.

Den Kampf gegen den Volksfeind, den _Nlkoh«!
kann nur die Gesellschaft aufnehmen, den werden-
den Ton in derselben bilden die Frauen, denn sie
sind die Mütter der Kinder. Es gilt unsere Ju-
gend gewinnen, damit unserer Heimat ein« licht«
Zukunft werde.

Vom Komitee der _Ausstellung für Arbeitel-
wohnungen und Volköernährung, »u» dessen Mitte
'ich ein bleibender Verein für Volkswohl zu bilde»
m Begriffe ist, wurde Frau Prof. _Helenius aus

Helsingfors berufen, in Riga sonderlich den Frauen
und Kindern de,, Weg zu weisen, »ie der «ülker-

ötende Alkohol zu bekämpfen ist.
Wer ist Frau Prof. Helenius? Ein Wort «ov

ihr möge sie _bekannt machen, sie sprach es aus
>em Budapest« Antialkohol-Kongreß 1905 nach
_anger _fruchtloser Debatte: „Wissen Nie, was

mir in unserem armen kleinen ungebildeten Finn-
and gemacht? Wir dachten un«: warten wir

auf de» Lehrer, warten mir auf den Minister
«arten wir auf den Doktor, so ist un« nicht zu

>elfen. Wir warte» nicht. Wir gehen selbst an
die Arbeit; mir sehen, schon sterben uns die
linder; wir müssen beginnen und so taten mir

es." — Ja, sie haben es getan und Frau Prof.
_xlenius war eine »on denen, die gut die
_tampfesarbeitet geleitet; das llrme vertrunkene

Finnland ist heute nicht mehr wiederzuerkennen.
Nun hat diese hochgemute Dllme die Freund-

ichleit, zu un_« zu kommen, _^ie wird vom 3,
Oktober an Vorträge in der St. _Iohannisgilde
und im Saale des _Gewerbcvereins halten, sie
will auch einige Musterftunden für Lehrende und
Lernende halten und un_« Mut machen, den
tampf gegen de» Mißbrauch des Alkohol« zu be-
innen.

Eintrittskarten zu den Vorträgen zur Deckung
>_er Unkosten sollen zu 20 Kopeken ausgegeben

werden; alles Nähere wird seinerzeit bekanntge-
geben »erden. Heute nur das Folgende: Ein-
rittskarlen zu den Musterstunden »erden 10 Kop.
osten. Ferner meiden alle Schuworstände ge-
eten, aus jeder Schule je zwei Kinder, die die
eutsche Sprache »erstehen _^Frau Professor Hele-
iu_« kennt von unseren Landes sprachen nur di«
eutsche), zu den Schulstunden schriftlich odei

mündlich anzumelden: grüße Landstraße Nr. 11,
Treppe lwch, von 11—3 Uhr, woselbst den be-

reffenden _iunoern _Gratiseinttitlstlliten «usge-
,ä»digt werden sollen.

Und nun, ihr Frauen, komm!! Werdet warm
um Kampf um dn« Wohl unserer Kin?er, unsere«
Muse«, unserer Heimat.

Im Auftrage:
Pastor Oskar Schubert.



Deutscher Verein. Schenkung. Der Orts-
gruppe Riga sind heute von einer patriotischen
_^rau, die ungenannt bleiben will, für Schulzwecke
_? 0 0 0 Rbl. dargebracht worden. So wächst
das Interesse für die humanen und nationalen
Zwecke des Vereins. Möge er durch die Mitar-
beit seiner Genossen in den Stand gesetzt werden
in immer umfassenderer Weise seine hohen Aufgaben
zu erfüllen!

Alle ehemaligen Schülerinnen der Vorschule
derFürstin Lieven, seit 1882, werdenaufgefordert
Angaben ihrer Adressen und ihrer Beschäftigung
bis zum 30. Oktober — Geburtstag der
verstorbenen F ürstin — zur Jubiläums-
feier der Vorschule einzusenden und zwar
an die Inspettrice der Mädchen-Gewerbeschule
des Jungfrauen-Vereins zu Riga, Puschkin-
boulevard 6, Q:i. 3.

Der diesjährige Vortrags - Zyklus zum
Besten des Vereins „Vethabara" beginnt am

3. Oktober mit einem Vortrage des Herrn
Pastors Stephan y. Sein Thema lautet
„Eid—Meineid—kein Eid".

Die Vorträge werden, wie schon seit Jahren
in der Aula der Stadt-Realschule
_Nikolaiboulevard, Mittwochs von 7—8 Uhr
abends stattfinden. Einlaßkarten _ü, 50 Kop. abends
an der Kasse.

Der bevorstehende Zyklus soll 11 Abende um-
fassen und neben mehreren höchst interessanten
Vorträgen über die verschiedenartigsten Themata
auch eiüen _Lichtbilderabend, Rezitationen mit
und ohne musikalische Begleitung, sowie einen
Liederabend bringen. Dieser letztere ist von
einer in Riga sehr geschätzten und _allbeliebten
Sängerin übernommen worden, die ihre Kunst in
liebenswürdigster Weise der guten Sache zur Ver-
fügung gestellt hat. —ImNovember wird Herr
Oberpastor V. Wittrock aus Dorpat an zwei
aufeinanderfolgenden Tagen einer Woche über ein
sehr zeitgemäßes Thema sprechen, und zwar für
Damen und Herren getrennt. — Wir beschränken
uns heute auf diese vorläufige Anzeige und
empfehlen die schätzenswerte Veranstaltung dem
Interesse des Publikums. Alle weiteren Daten
gelangen demnächst zur Veröffentlichung.

Oewerbeverein. Die Diskutierabend«
Saifon beginnt nächsten Donnerstag,
den 2?. September. Auf diesem ersten Abend
wird Herr Dozent Dr. Guido Schneider
einen mit Demonstrationen verbundenen Vor-
trag halten, der betitelt ist: „ Der Aal und
seine Wanderungen in die Tiefen
des Ozeans". Da hier ein interessanter
und bisher sehr geheimnisvollerVorgang im Leben
des Aales wissenschaftlich aufgehellt werden soll
seien die Diskutierabend-Besucher auf diesen Abend
besonders aufmerksam gemacht.

Stadttheater. Dienstag gelangt „Die lu-
stige Witwe" zum 28. Mal zur Aufführung.
Mittwoch Ab. L_7, wird Bizets neueinstudierte
„Carmen" mit Fräulein Vilma Schil-
dörfer in der Titelrolle wiederholt. Donnerstag
— Ab. _H,9 — findet eine Wiederholung von
Sudermanns „Ehre" statt, welche am letzten
Donnerstag sich einer ganz außerordentlich warmen
Aufnahme zu erfreuen hatte. Diefe Vorstellung
wird bei ermäßigten Preisen in Szene
gehn. Die für Freitag angesetzte Aufführung von
Wagners „Rienzi" muß technischer Schwierig-
keiten halber noch um einige Tage verschoben wer-
den; statt dessen gelangt Tschaikowskis „Eugen
Onegin " zurAufführung.

Konzert. _Moigtn, den 25. September, um
8_^2 Uhr abends, wird ein Konzert des Tenoristen
P. Sachs, Studenten der Mufik-Akaoemie zu
Rom, im Saale der Schwarzhäupter stattfinden
Um Konzerte werden sich beteiligen die Pianistin
Fräulein A. Dserwe nnd der Cellist Herr
Vogelmann. Fräulein A. Dserwe hat sich vor
kurzem in Riga als Klavierlehrern niedergelassen.
Sie wird die Ballade Op. 23 von Chopin und
„Doitka" von Tschaikowsky, Herr _Vogelmann
„Gedenken" von Popperund„Capriccio"GoUermann vortragen. Die Begleitung wird
Herr P. Kreewin ausführen.

Lichtbilder - Vortrag» Der gestrige Vortrag
des Herr Jordan über Land und Leute in Japan
erfreute sich eines sehr zahlreichen Besuches.

Mit gespannter Aufmerksamkeit folgte das
Publikum den Vorführungen der unvergleichlich
schönen, originaljapanischen Lichtbilder, sowie dem
Vortrage, der dieses Mal besonders das Geistes-
leben und Bildungswesen der Japaner beleuchtete.

An Beispielen legte der Vortragende dar, daß
der Japaner großes, sehr großes Talent besitze
aber weniger Genie und Originalität, als der
Europäer. Neben den technischen Fähigkeiten sei
ihr Sprachtalent zu bewundern, das es den japa-
nischen Studenten ermögliche, Vorlesungen in
deutscher Sprache zu hören.

Das japanische Schulwesen sei heutzutage, soweit
es staatlich sei, auf deutsche Grundlage gestellt
Die japanischenLehrer haben meistens in Deutsch-
land studiert und 10—12 deutsche Professoren
haben in den letzten Jahren beständig an der
medizinischen Abteilung der Universität in Tokio
unterrichtet.

Der Vortrag fand großen Beifall.
Herr Jordan hat sich entschlossen, am nächsten

Sonntag noch einen Vortrag zu veranstalten
und zwar über die Schweiz, die er wahrend
eines 5-jährigen ununterbrochenen Aufenthaltes
gründlich kennen gelernt hat_.

Die den Vortrag illustrierenden Lichtbilder
werden den von Schiller in seinem „Wilhelm
Tell" besungenen und an großartigen Natur-
schönheiten so reichen „Vierwa ld stätter see"
vor Augen führen. Den zahlreichen alten und
jungenSchillerfreunden sei dieser Vortragmärmstens
empfohlen.

Der Verkauf der Karten (60 und 40 Kop.
Schüler die Hälfte) hat bei Herrn Buchhändler
Mauräch bereits begonnen.

Eingesandt. LivländischeKunsttöpfe
reien. Kreise, die Freude am heimischen Kunst-
gemerbe haben, seien auf die höchst eigenartigen
Kunsttöpfereien eines einheimischenKünstlers, Herrn
Ansis Cirulis aufmerksam gemacht,, welcher
einige seiner Sachen bereits im vorigen Sommer
in Riga zur Ausstellung brachte.

Eine hübsche Kollektion seiner neuesten Arbeiten
ist neben einer größeren Auswahl in seiner Woh-
nung, gegenwärtig in einem der Schaukasten
des KaufhausesI. Iaksch u. Ko. am Rathaus-
platz ausgestellt. Diese Arbeiten zeigen eine hohe
Stufe künstlerischer Entwicklung und lassen er-

kennen, daß er die Technik der Behandlung des
schwierigen Materials vollkommenbeherrscht. Mit
großem Geschick verwendet der Künstler ait-lettische
Motive für die Schmückung seiner Vasen, Kannen
usw. und gibt diesen Stücken durch wunderbare
Abstimmung von Form, Glasuren und Farbe einen
hohen künstlerischen und dekorativen Wert. Jedes
Stück ist Original, da es nur einmal vom Künstler
hergestellt und mit seinem Namen gezeichnet wird.

Da die Sachen verhältnismäßig sehr billig sind
es gibt Sachen auch unter einem Rubel, wird
man gut tun, sich bei Zeiten dieses oder jenes
Stück zu sichern, umsomehr als Herr Cirulis die
Sachen nicht gewerbmäßig, sondern nur in freien
Stunden herstellt, für die nächste Zeit nicht in
_Livland wohnt und anderweitige Aufträge ihn ver-
hindern, sich mit der Keramik zu beschäftigen.
Die Erzeugnisse des Herrn Ansis Cirulis sind für
hiesige wissenschaftliche Sammlungen gekauft worden
und haben auch im Auslande auffallendesInteresse
erregt.

Die kleine Tüna wird von der Hagensberger
Bucht an, bedeutend vertieft. Hier arbeitet ein
Bagger, der die Arbeiten bis zur Zementfabrik
fortsetzen wird, um größeren Schiffen die Bewegung
in der Bucht zu ermöglichen.

Dem _Vugfierdampfer „Solid" gelang es
dieser Tage dem dänischen Dampfer „Antwerpen"
Hülfe zu leisten, der in dunkler Nacht, von Mühl-
graben auslaufend, mit der Schraube in einem
Stahltau hangen geblieben war. Der Taucher des
„Solid" befreite das Schiff nach angestrengter
Arbeit aus seiner Lage.

Der Dampfer „Sedina", der am Sonnabend
von hier mit Passagieren und Gütern nach Stettin
ausging, ist, telegraphischer Nachricht zufolge, heute
um 5 Uhr — Min. morgens wohlbehalten in
Swinemünde angekommen.

Zum öffentlichen _Wtetstbot gelangen im Bezirksgericht
am 22. März 1908, um 10 Uhr vorn,., nachstehende
Immobilien:

1) Das dem Edelmvnn Josef Franz Go_^yzko-Zwirko ne-
tzorige, im 1. Qu. des 1. Moskauer Stad teils, an der
Park-Straße Pol.-Nr. 160 (Gruppe 5 Nr. 9) _belegene Im-
mobil ;

2) Das dem Bauern Jakob _tzofmann gehörige, im
_Patrimonialgebiet dieseits der Düna in Pinkenhof, auf dem
Lagerplatz, in der _Losernschen Straße Lud Pol,-Nr, 96
(Gruppe 75 Nr. 89) belegene Immobil;

3) das dem Franz Wikentjewitsch _Bobrowski gehörige, im
1. Qu. des 2.Moskauer Stadtteils, an der Ecke der Stern-
nnd Laboratorienstraße, Lud P_ol.-Nr. 550 (Gruppe 36
Nr. 55) belegene Immobil:

4) das dem Victor _Goldenberg gehörige, im 3. Qu. des
Petersburger Stadtteils, an der _Dorpater Straße, Lud
Pül.-NNr. 241, 266, 297 (Gruppe 22 Nr. 83) belegen«
Immobil und

5) das der Sarah Springenfeldt gehörige, im 2. Qu, des
Petersburger Stadtteils, an der Alexanderstraße, 8ud Pol.-
Nr, 304 (Gruppe 20 Nr. 92) belegene Immobil.

Konzessionsetteilungen. Vom Herrn Livl. Gouverneur
ist gestattet worden: 1) dem Jahn Rode, in der Ma-
rienstraße Nr, 71 eine Buchhandlung zu eröffnen und auch
einen Verkauf von Ansichtspostkarten zu bewerkstelligen
2) dem Peter _Kairan, seine Buchhandlung aus der

Pauluccistraße Nr. 1 in die Mühlenstraße Nr. 92 über»
zuführen.

Rigaer Trabrennen.
Der 15. Tag «erlief ohne besondere _Ueberraschungen.

D_^Z Publikum
_w«

trotz der regnerischen Witterung zahl-
reich erschienen. Am Toto wurden mehrere größere Quoten
gezahlt, von denen die höchste _Woroscheika mit 4U7 Rubel
brachte. Die Bahn war schwer.

Programm und Resultate:
1) Rekord-Handikap 2 v.8. Start 2.43, Preis 300 Rubel.

Nosnja (751) 2.42'/<, 2.44V<, l_; _Niobeja (761) 2.43«/.
2.46, 2; _Tscharodeika (762) dist., dist., 3. _Siea 38 17.
Platz (13. 18). (II, 12).

2) HandikapIII.Gruppe 1 v. 2. Preis 200 Rubel. Mor
(745)2.471/4,2.49, !_; Najade (745) 2.50'/.. 2.48'/,
2/3; _Bogatsch (749) 2.48'/4, 2.54_^. 2 3; Tschardasch
(747) 2.51_^2,2.57V«. «! _Schkatulka (747) dist, .2.53»/« 0.
Sieg _^7, 156. Platz (17, 81), (28, 13).

II

.
3) Handikap II. Gruppe 1. v. 2. Preis 250 Rubel.

_Ljuba (745) 2.84«/4, 2.42, l_; Kawersa (745) 2.37V,,
2.42°/<, 2; _Baiduga (751) 2.40_^ 2.45V«. »! K'tschliwyi
(745) 2.46'/2. 2.44'/2, _» Sieg 18, 17. Platz (14, 1«),

4) Rekord-Handikap 2 v. 3. Start 2.34. Preis 350Rbl.
Ameritanka (761) 2.40_^, dist., 2.43V«!_;_Woraschelka
(752) 2.56V2. 2.44V2, 2.45, 2; _Nagrada (755) 2.41'/,.
2.44«/,. 2.44«/« . 3; E»_a (753) 2.49'/«. 2.49_^ 2.47,4;
_Smeltschat (750) 2.53'/^ 2.49«/«. 2.4gl/2. «- _Siea 26
4U7, 22. Platz (12, 12). (86, 14), (12, 11).

5) Handikap 2 _v. 3. Preis 300 Rbl. _Vojarinia
(766) 2.54»/«,2.53'/«, »! Rasgr°m(793)2.55 .2.53«/,, 2-
Kortschmar (815) 3.03'/«. 2.58«/<, 3; _Tigrenok (780)
8.c,3'/2, dist., 0. Sieg 42, 30. Platz (17, 13), (12, 10),

6) Ergänzungs-tzllndikap IV. Gruppe 1 _v. 2. Preis 250
Rubel. Wspyschta (747) 2.50'/«, 2.58V«, _»: _Podarok
(745)2.55.2.51, 2; _Orliza (759) 2.51'/«. 3.14'/«. 3;
Pulj» (745) 3.15«/«. 8.23'/«, 0; _Ugrosa (745) 3.03«/«,
2.59V«. 0; Gva (745) 2.57V2_, dist.. U_; _Slobodskoi (755)
2.58«/<, 2.57V2. 0. Sieg 104, 42. Platz _l_40 . 33),
(21 . 17).

« _. . _^.

Berichtigung. In unserem Sonnabend-Referat
über die Rede des Rechtsanwalts Baron
Huellessem im Konseil beim Baltischen Gc-
neralgouverneur hat sich ein Versehen eingeschlagen
Von anderen Länder, in denen das Patronatsrecht
noch herrscht, hat der Redner nicht Frank-
re ich genannt, sondern er hat das linke
Rheinufer und _Westphalen als Gegenden
bezeichnet, in denen das Patronatsrecht heute noch
Geltung hat.

Verwundung. Um 22. September, um 9 Uhr
abends, kam der 21 Jahre alte _Drissasche Bürger
Wikentij _Karping, der auf Dampfern arbeitet, in
der Bierbude an der _Ambothenschen Straße Nr. 28
mit dort anwesenden Gästen in Streit, der in
einen _Raufhandel ausartete. Dabei erhielt _Karping
einen Messerstich in den linken Schenkel und wurde
im Wagen der schnellen ärztlichen Hilfe ins Stadt-

Krankenhaus geschafft. Wer ihn verwundet, ver-
mag Karping nicht anzugeben.

Plötzlicher Tod. In der Nacht auf den
23 September ist in seiner Wohnung in der
Hospitalstraße Nr. 43 der 60 Jahre alte Riaasche
Bürger Adam Fielitz plötzlich verstorben. Die
Leiche wurde zur Feststelluna der Todesursache der
Sektionskammer übergeben.

Vam Grtrinlen gerettet. Am 22. Sept.
um 10 Uhr abends, siel der _Pernausche Bürger
Nikolai Pikow in berauschtem Zustande vom jen-
seitigen Dünaufer bei der Pontonbrücke ins
Wasser, wurde aber von dem auf Posten stehenden
Schutzmann unter Beihilfe von Privatpersonen
gerettet. Pitow wurde zunächst in die Rcttungs-
austalt und dann zur Ernüchterung in die _Mitauer
Stadtteilsverwaltung geschafft.

Tie Leiche eines unbekannten, etwa 23 Jahre
alten Mannes wurde gestern bei Klüversholm von
der Düna angespült. In der Tasche des _Inauets
fand sich ein Paß auf den Namen Martin Gut-
mann. Die Leiche, an der Spuren gewalsamen
Todes nicht zu erkennenwaren, wurde der Sektions-
kammer überliefert.

Kinderleiche. Am 22. September, um 1 Uhr
nachmittags, wurde in der Düna beim Küh!_hause
die Leiche eines neugeborenen Kindes weiblichen
Geschlechts gefunden. In den Lumpen, in die die
Leiche gewickelt war, fand sich ein Stein. Die
Leiche wurde der _Sektionskammer übergeben.

Diebstahl. Am 22. September, um ? Uhr
abends, zeigte der Verwalter der in der großen
Neustraße Nr. 24 belegenen Typographie des Baron
Budberg, der _Rigasche Bürger Klenert, an, daß
vor einer halbenStunde, wahrend der Ausreichung
derZe tu»g,_auseinem nebenderTnpographiebelegenen
unverschlossenen Verschlage ein großes Feuerlösch-
rohr im Werte von 100 Rbl., ein großes Binacle
im Werte von 25 Rbl. und eine Damenjacke im
Werte von 15 Rbl. gestohlen worden seien, die
dem Inhaber der Typographie Baron Vudberg
gehörten. E_) liegt der Verdacht vor, daß einer
der Zeitungsträger diesen Diebstahl verübt habe.

Brandschäden. Am Sonnabend 3_^ Uhr
nachmittags erfolgte eine Feuermeldung über einen
Brand auf Atgasen, und fast zu gleicher Zeit
wurde ein Schadenfeuer an der Revaler Straße
gemeldet. Zur erstgenannten Brandstätte wurde
eine Abteilung der Kommunalfeuerwehr, und zwei
Kolonnen der _Patrimonialfeuerwehr abdeligiert
welche denn auch den _Brandheerd, ein an der
Grenz-Straße Nr. 12 _belegenes einstöckiges Wohn-
gebäude von Berglind, in kurzer Zeit erreichten
das Gebäude indes, infolge des _herrschenden
Wassermangels nicht zu retten vermochten. Der
nicht bedeutende Schaden ist von der Russischen
Gesellschaft zu begleichen.

Der zweite Brand, in einer Scheune auf dem
Grunde von Silbermann an der Revalerstraße
Nr. 50, entstanden hatte bei Ankunft der Feuer-
wehr bereits sehr bedrohliche Dimensionen ange-
nommen, da ein auf demselben Grunde befindliches
Stallgeoäude und auf dem Nachbargrunde von
Schmidt an der Revalerstraße Nr. 52, zwei Scheu»
nen und eine Tischlerwerkstatt in vollen Flammen
standen. Bei Unterdrückung dieses ausgedehnten
Brandes arbeiteten zwei Abteilungen der Kom-
munalfeuerwehr mit zwei Dampfspritzen und zwei
Hydranten-Schlauchleitungen zirka 2_^2 Stunden.
Die brandbeschädigten _Objekte sind bei der

Russischen Gesellschaft versichert.
In der vergangenen Nacht um 1_^ Uhr war

in der Bäckerei von Donack, an der Suwarow-
straße Nr. 3?, anscheinend infolge einer schadhaften
Heizungsanlage eine Zwischendecke in Brand geraten.
Die Feuerwehr konnte dieses Feuer mittelst einer
kleinen Handspritze unterdrücken. Der geursachte
Schaden entfällt auf dieII. Russische Gesellschaft

Heute um _^21 Uhr mittags wurde die Feuer-
wehr zur Sprenkstraße Nr. 51 berufen, woselbst
auf dem Grunde von Kanter, eine Scheune, in
welcher diverse Budenwaren lagerten, in Brand
geraten war. Das Feuer wurde vom Brand-
tommanda des Petersburger Stadtteils mit zwei
Schlauchleitungen nach zirka _'/chündiger Arbeit
unterdrückt, jedoch ist die eine Hälfte der ge-
nannten Scheune wie auch das Dach eines An-
baues am angrenzenden Wahngebäude stark in
Mitleidenschaft gezogen. Den Schaden hat die
Wolga-Kompagnie zu tragen. —^.

Brandschaden am Strande. Am Sonnabend
um 8 Uhr abends brannte auf dem Grunde von
_Modrach und Rahm an der Gontscharow-Straße
Nr. 2? in Dubbeln ein bei der 1827er Compagnie
versichertes Wohngebäude nieder. —v

NnoestcUte Telegramme vom 22. und 23. September
lZentlil-Pllst- und Telegraphen»««««). Lilienseldt, Wesen-
berg. — Huck, Petersburg. — Deutsch, Minsk. — Frey
Tula. — Venedig, Petersburg. — Vril,Illuxt. — Pusse-lecke, _Iurjew. — Schmidt. Charlestomn, Engl. — Comptoir
_Kleigels, Petersburg. — Leibson, Marinst. — Kucht», Pe-
tersburg.

Quittuna.
Für den armen, kranken KlempnerI. (siehe Nr 118)

gingen ein von E. P. 1 Rbl. Zusammen mit dem Früheren
2 Rbl.

Weitere Gaben nimmt entgegen
die Expedition,

T o t e n l i st e.
Wilhelm _Wefers, 77I., 16. (29.)/IX., _,n

Krefeld. _' '"
_Kalendetnotiz. Dienstag, den 25. Sept. — Fran, -

Sonnenaufgang 6 Uhr 41 Min., -Untergang 5 Wr _^_ä
Mm., Tageslänge 10 Std. 53 Wn. _^ _^

Marktberichte.
Vutterbericht

_milgeteilt von der Gesellschaft «_on Landwirten „Selbsthilfe«
Riga, 25. September. '

Die Stimmung auf dem hiesigen Markt war auch i«
dieser Woche fest und die Preise für die bessere Butter _sindweiter gestiegen.

Wir erzielten:
für _GxportbutterI. Klasse . . 35—89 _Kop. pr» _Piund

III " ' ' 27-30 " " "
Netto _loco Riga. "

Pariser Butter (pasteurisierte)*). 35—40 „
Prima Schmandbutter*) . . . 33-40 „ "
_Tischbutter 32—38 „
Küchenbutter 25—30 „ „ "_^

*) in Pfundstücken gepreßt.

Kspenhagener Vutterbericht von
Heymann K Ko.

Kopenhagen, 8. Oktober (20. September). D»3 K„
mitee der Kopenhagen« Großhändler-Sozietät notierte heute
für dänische Butter 1. Klasse 100 Kronen pro 50 _Kiw
_gramm hier geliefert Nettopreis.

Der für baltische Guts- und Meiereibutter bezahlte höchst
Preis war 96 Kronen pro 50 Kilogramm gleich4_yl/„ Kai.
pro Pfund russ. franko hier geliefert.

Der Markt war diese Woche ruhig«.
Die verschiedenen baltischen Marken, die wir zuletz!

empfingen, erreichten 86 bis 96 Kronen, so daß wir zu 84
bis 94 Kronen Netto hier geliefert abrechnen können und
empfehlen umgehende Sendungen.

Andere russische (hauptsächlich sibirische) Butt« erreichie
72 bis 87 Kronen. _"

Zufuhren dieser Woche: Aus Windau 5550 Fässer Butte,
Aus Riga 160 Fässer Butter, 31 Kisten Käse, 463 Kist«!
Eier. Aus _Libau 94 Kisten Käse. Aus tzango 80 Fäss«
Butter. Aus St. Petersburg 231 Fässer Nutter, 771 Kiste,
Eier.

_N2. 122 russische Pfund gleich 100 dänische Pfund-
100 _russ. G. Rbl. _aleich Ma 182 dän. Kr.

Handel_s Verkehr und Industrie.
Der russische Finanzwinister in Paris. D«

Voss. Ztg. berichtet aus Paris, 3. Oktober: D«
russische Finanzminister Kokawzew ist hier und Haiti
gestern eine längere Unterredung mit _Clemenceau
Einem „_Aurore"-Mitarbeiter gegenüber, der ih_«
darüber befragte, blieb Kokowzew sehr zugeknöpft
er sagte nur: „Die Gefährlichkeit der russische
Wirren ist in der französischen Presse ungeheuev
lich übertrieben worden; die Pariser Blatte:
wählen ihre Vertreter in Rußland sehr schlecht, su
holen sich ihre Nachrichten nur bei denregierungs
feindlichen Parteien und geben nur aufregend!
Neuigkeiten, ohne sie nachzuprüfen. Besser unter
richtet, hätte die öffentliche Meinung Frankreich!
begriffen, daß die Auflösung der Duma wohl be-
gründet war und die Obstruktionspartei nicht di,
wirklichen Gesinnungen des russischen Volkes vev
trat. Ueber die Zukunft und die Aussichten d_«
dritten Duma befragt, antwortete Kokawzew kurz!
„Ein Prophet bin ich nicht."

Hierzu erhalten wir noch folgendes _Tele
gramm:

Paris, 5. Oktober. (Eigenbericht). Ihr Kov
respondent ist ermächtigt worden, die von denBev
_liner Zeitungen gebrachte Nachricht über eine an
geblich bevorstehende Emission von 100.000,00«!
Rbl. russischer Schatzscheine unter Beteiligung _dei
Pariser Banken aufs kategorischste zu dementieren
In den Unterredungen, die der Finanzminister
Nokowzem in Paris gehabt hat, ist nichts erwähnt
morden, was auch nur den entferntesten Anlaß
zum Auftauchen ähnlicher, vollständig erfundener
Nachrichten hätte geben können. Kokowzew hatte
seine Reise nach Paris lediglich in eigenen Fami-
lienangelegenheiten unternommen.

— Bedürfnisse der sibirischenMeiereien und
Exporteure. Als der Dirigierende der Haupt-
verwaltung für Landorganisation und Ackerbau sich
unlängst in Omsk aufhielt, ist von einer Gruppe
dortiger Exporteure dem Fürsten _Wassiltschikow
eine Denkschrift überreicht worden, welche die Be-
dürfnisse der Meiereien und Exporteure des Omsker
Rayons behandelt. Diese Bedürfnisse werden von
der Torg.-Pram. Gas. wie folgt zusammengefaßt:
Die Exporteure, welche das Vorherrschen v«n
Schmandbutter schlechter Qualität am östlichen
Markte konstatieren, finden, daß die Ursache für
diese Erscheinung in einer Reihe von Umständen
und Bedinqunaen des _Butterhandels und d»
Vuttertransports zu suchen ist.

Vor allen Dingen macht sich ihrer Meinung
nach ein Mangel an erfahrenen Instruktoren um
Technikern des _Meiereiwesens fühlbar, welche du
Meiereien befuchen und ihn Weisungen sm
Herstellung eines Produkts von guter Qualität
geben könnten. _«,.

Auch im _Buttertransport sind bedeutende Man.
gel zu konstatieren. Die Butter, die per Dampfet
nach Omsk angebracht wird, trifft dort meist «
angewärmtem Zustande ein, wobei oft aucy o«
Verpackung beschädigt ist. Nach Ankunft lagen
dann die Butter in den meisten Fallen _noa_)

wochenlang bei der _Dampferanfahrtstelle aus _o_»«
Erdboden, und zwar bei einer Temperatur von
40 Grad, den glühenden Strahlen der _«-o_«"_°
ausgesetzt. Hierdurch verdirbt die Butter ««"
verliert an Wert. Dieser Mißstand WM""
durch Anlage besonderer Lagerräume beseMgen, "
denen die Butter bis zur Verladungper Vlien°°_v
aufbewahrt werden könnte. .^««»_rlust

Die auf den Eisenbahnen für _Gewlchts°"l _,

angenommene Norm von 2 Prozent hat z°_v _"
Mißbrauche und fystematische Diebstähle i" _«5°'U '
Darum erscheint es wünschenswert, daß
Norm für den Sommer auf 1'/« P"ä ._„ürbe.
ziert und für den Winter ganz aufgehoben w
Es darf nämlich nicht außer Acht gelassen wer«

Frequenz am 22. September 1907.
Im Stadttheater am Abend (Die Räuber) 1233 Personen

„ _Varists Olympia igg
., _A>«z°r '''

_^ _^23. _Septembers
Im _Stadttheater am Tage (Die Raben»

„ St°dlth7ater'' am '' Abend
''

(Önegin) "47 _^°_""
„ Lettischen Theater amAbend 950
„ _Varists Olympia _^46 "
., _Alcazar . '_'''"

_^ '_^

Briefkasten.
Frau Camilla B. in Wilna. Die Meldungen

zu den Gussewschen Kursen werden in der Buch-handlung von Baschmatow, gr. Sandstraße Nr 12
entgegengenommen. Dort erfahren Sie auchalles Nähere über den Preis und die Anzahl derStunden. _^

Wetternotiz, »om 24. September (7.)_Oitober _9 Uhi _Nn_^_„e„_Z _^-
12 Gr. 8.

Barometer757 _»_ru, Wind: S Renen
l/22 Uhr Nachm. -<- 12 Gr. It Barometer 75«' _«,_«
Wind: S. Regen. °"°



daß diese Norm für Gewichtsverlust hei «wer
Ausfuhr von 3 Millionen Pub — 60,000 Pud
»_uiinllcht, die einen Wert von mindesten« 700,000
Rubel repräsentieren.

Feinei muh für Erhebung d«l Gewerbesteuer
von Butterhändlern und Exporteuren ein einheit-
licher Modus eingefühlt «erden.

In Anbetracht der jährlichen Zunahme der
_Buttervroduktian märe e« _erfarderlich, den Bestand
an _Eiswaggon« rechtzeitig zu vergrößern, wenn
auch u»r um 100 Waggon«.

Hinsichtlich de« _Vxischlage_« der Gesellschllst
„Union" in London, welche auf den Stationen
Kurgan, Omsk und Ob Kühlraume anlegen will
unter der Bedingung, daß die Butter eine gemisse
Zeitlang in diesen Kühlraunien lagert, haben sich
die Exporteure dahin ausgesprochen, daß diese

Kühlhäuser für einige Partien Butter au» in der
Nähe der Lager befindlichen Ortschaften von
großem Nutzen sein tonnen, daß aber die Lagerung
für die meisten Partien unerwünscht ist, da Dem«
peraturwechsel schädlich auf die Qualität der Butter
zurückwirkt, und da ferner hierdurch der Kapital«
umjatz verlangsamt wird und die auf der Ware
lastenden Spesen sich steigern.

Außerdem ist von den Exporteuren in ihrer
Denkschrift noch ein« ganze Reihe anderer Fragen
berührt würden. Schließlich bitte,! die Exporteure
darum, behufs Klarstellung aller dieser Fragen in
Omsk in der Zeit vom 8. bis zum 12. Ottober
einen Kongreß der _Meiereibesitzcr und Exporteure
Wcstsibirien_« einberufen zu dürfen.

— _3«s T»rifl«mitee hat in seiner Sitzung
«_oni 12. September das Gesuch des _Libauer
Nörsenkomitees, die per Eisenbahn über Riga
und Libau beförderten Güter von der Steuer von
>/» Kop. pro Pud für die Düna»Brücke zu
befreien, abgelehnt.

— Elevator. Da der neue Hafen in Peter««
_lurg mit Export_getreide überfüllt ist, soll dem
Her. zufolge auf dessen Gebiet ein zweiter große«
Elevator (1,600,000 Pud fassend) erbaut werden.

— Zu« russisch-deutschen _Oetreidehandel.
Die außerordentlichen _Schwierigkeiten im russischen
Abladungsgeschaft und die in letzter Zeit durch die
Nichterfüllung i«n Kontrakten seitens der russischen
Ablader dem deutschen _Getreidehandel erwachsenden
großen Verluste haben die Hamburger Getreide-
imvorteuie zu einem gemeinsamen Vorgehen veran-
laßt, um eine Besserung der unhaltbar gewordenen
Zustande im Importgeschäft russischen Getreides
herbeizuführen. Einer außerordentlichen General-
versammlung de« Vereins der _Getreidehandler der
Hamburger Börse soll ein Antrag unterbreitet
»erden, daß Maßnahmen getroffen merken, um
eine größere Sicherheit sowohl in bezug auf Kon-
trakte, wie auf Finalen zu schaffen. Als geeignet
dafür erachtet man die Errichtung deutscher Kon-
tore an den hauptsächlichen in Betracht kommenden
russischen Ausfuhrplänen.

Daß die Mißstände hierdurch behoben »erden_.
Ist kaum anzunehmen.

— «,» «»lsch »»»» _Hopfenmor«. Auch der Jahr»
lnarktstag am 2t). September wies keine Veränderung auf.
Die Zufuhr dauert an. _Ner Hopfen trifft gegenwärtig in
iußerst gutem Zustande ein, da die Witterung lehr günstig
ist. Am Morgen befanden sich sehr bedeutende Mengen auf
der Nage und harrten der Abfertigung, die übrigens sehr
rasch von statten geht. Auch der Kauf geh! glatt, erstreckt
sich jedoch nur auf Hesse« _^üttungen und Partien, in den
diese Gattung die Vorwiegende ist. Die Preise Meilen fast
unverändert.

— Eisenbahnwesen. Ein« _NegierungFIommission beim
_Fincmzmwistelium wird dies« Tage mit der Prüfung «_iiuZ
außerordentlich wichtigen Projektes einer Altai-Eisenbahn
beginnen (zirka 269 Nerst), die eine _Privatgesellschaft von
der _halbstation Moschkowo der Sibirischen Bahn (einig«
Werst östlich »°n der Station «5) nach den _Nogatichegtei
Sleinlohlengruben bauen will.

— 3»! _Fi»«l »e« «iPort« russische» «t«,e»»!ehls
nach der Türkei hat der Konseil der Nussischen Industrie'
_^nd _HandelZucreinigung dem Handelsminister und dem
Minister des Aeußern eine Denkschrift zugehen lassen, die
dadurch hervorgerufen morden ist. dcch die türkische Re_>
_ssieiung infolge Steigerung der Nrotpreise i» der vorigen
Woche — ohne hiervon die Großmächte zu verständigen —
den Neizenzoll ausgehoben, den Zoll auf Weizenmehl da»
gegen hat bestehen lassen, während zu Anfang dieses
Jahres der türkische _Lingangszoll auf alle Waren mit <_Ae_>
nehmigung d.r Großmächte, darunter auch Rußlands, non
8 »usII _Przt. des Wertes erhöht morden ist. Wie es
dem _Rcse »t der Pet, Ztg. zufolge, in der Denkschrift
heißt, muß die obengenannte Maßnahme der türkischen Re«
_gierung den Länder,,, die Weizenmehl nach der Türkei
erporliereu, _schweren Schaden zufügen und dürfte insbe-
sondere die russisch« Müllerei schädigen. Infolgedessen bittet
ber Konsei! der russischen Industrie- und HlindelHvereinigung,
baß der russische Botschafter in Konstantinopel beauftragt
werde, ge_^en die Maßnahme der türkischen Regierung zu
»'»testiere,, und für den !?all der Uufliebmig des Neizen_»
_i»lles »_uck die Aufhebung des Zoll« auf Weizenmehl
durchzusetzen.

_- l»schlen«er Klüch««. laut Angabe de§ Verkehrs»
Ministeriums sind in der Zeit »om 15, Juni bi« zum
!. _Lepiember 14? Waggons Taschkent«! Früchte >c».
_^,00'i Pud! auf unseren Eisenbahnen _zur Beförderung
gelangt, _TieFrüchte waren hauptsächlich für 2t,_Petersburg
und Moskau bestimmt.

_^ Uci« »ie_Qclfllateinte in, «_uiopiiischen _«_uhlanl_»
pro >9N1 bring! die _Torg.'Prom, Gai. eine Zusammen»
üellun», welcher wir nachstehendes entnehmen:

_Ninteiiaps hat im ganzen Südiveftgebiet, Wime in
den Gouvernements _Bessarabien, Cherfson, Kiew. Podolien
und _Wolhynien eine unbefriedigende, stellenweise sogar
_schlechte Ernte ergeben und ist schließlich an einigen Ort'
_schoflen gleich allem übrigen _Winlerkorn vollständig umge>
kommen.

?'« 3ein so,» »ernte »Leinsaat wird i„ allen _Gouver_»
_nements gezogen) war im allgemeinen unter Mittel. Unbe_»
lliedigend war dieErnte im Züdwestgebiet, in einem großen
«il der _IndustriegouvernementS, ferner in _Njatka, einem
_!eil ion Perm unl_> Kasan und !„ einem großen !ci! von
_Tsamora, Eine Mittelernte war in den Zentral'Ackerdau_»
gm»«_rnements ,u verzeichnen. Gut nmr die Leinsaaternte

"" nördlichen Kaukasus, in den _Kleinrussischen _Oouver'
_nemnits undzum Teil im Nordwesten, In den übrigen

^»_uoernements war die _Leinsaaternte im allgemeinen le>
Nvdigend,

_^Die h» nfsa »!ern!« war im allgemeinen _mitlel. Im
H»llpt'Piodu!»i°n«r°y°n, denKleinrussischen unddenZentral»
_Acklilaugouoernements, war die Ernte gut oder über mitte!.
_Unbefriedigend war die Lrnle von _Hanfsa»! an einigen
_^_lichasten der Nickt-Schmarzerdegouveinement« , wahren»

_b>< Ernte in allen übrigen Gouvernements im allgemeinen
_llfiiedigend war_.

Die Ernte der Z o nne nb l um e n!» men war im
»_gemeinen »i,t und zwar besonders gut in den _Vouper_»
«>men,z ^»_."_dow _Noronesh, _Zsaraton,, _Iekaterinoslaw,
^!»!»n und im nördlichen Kaukasus. Unbefriedigend war

die _Vrxte »»««nillch I» _Nessalalien und _Vsmna« >>«!> !»
den übrigen Gouvernements im allgemeinen befriedigend.

— »ie Fusion »ei _Ze»ft»ff-z»»i« W»ll,h»f mit l>«
3ellft»ff-Fa»r«e Tilfi» ist z u st »n de ge!o mmen, Nie
Zellstoff'Falrik Tilsit erhält gegen ihr 5 Millionen M»i!
_betillgendes Aktienkapital 5 Millionen Mai! _jungel, für
1«ll? nicht _volldividendenbnechtigterZellstoff-Falrik _Naldhos'
Aktien. Die Fusion erfolgt, weil die Zellstoff'Fabrit _Mald
Hof über ihre Leistungsfähigkeit hinaus beschäftigt ist und
deshalb neue Erweiterungen hatte «ornehmen müssen.

— »«e ««einig»», d» 3chrift«_i«ßlrei»esiv«_v
»eutschl»»d» beschloß, in Anbetracht der gesunkenen Metall
preise den früheren _Teuerungszuschlag herabz usetzen
und zwar für Schriften r,on 40 auf 25 Pf., und für
Messinglinien von 50 auf 30Pf.

— Ullluffische V«h»u«ftelln»g. Den _Nirsh, Nedom,
zufolge veranstalte! das Komit« der Petersburger Vieh'
und Fleischbörse demnächst in Petersburg ein« allrussische
Ausstellung von Mastvieh, rohen und verarbeiteten
Schlächteieiprodulten, Apparaten und Instrumenten, d«
leim Schlachten usw, Verwendung finden, Modellen und
Zeichnungen «on Waggons zum _NIehtransport, Di« Expo»
fite werden von den Eisenbahnen nach dem allgemeinen
_Uussteltungstarif befördert werden,

— _Nom 3<etli»eiH«<ng«mnilt. (Bericht der Firma <3
F, _Dahlke, Heringsspezial'Geschäft, ) Stettin, 5, QNobei.
Zugeführt wurden in diefer Woche mit den beiden Leilher_»
louidamvfein „Northstar" und „_Vuda", _fomie mit Dampfer
„Solue" von Shetland und Dampfer „Nanna" von Peter»
head und Aberdeen zusammen 15,260 lo, und
stellt sich somit der Total'Import bis Heu!« ans 288,963 To,
gegen 257,992 To, im Vorjahre und gegen 304,544 To,
in I9N5 bis zur gleichen Zeit, hauptsächlich in _Eromn_»
brllnd'Full und ungestempelter Ware entwickelte sich ein
größeres Geschäft, während die ülligen Sorten weniger ge>
fragt waren_.

Die Preise stellten sich für: _Nmdifch« _Eromnlrand_»
large>Fulls 30; _Cromnbiand > Fulls 26V, _^ Crown»
brand - _Matfull« 29 ; _Crownbrand - _Matties 26>/2 ;
Lromnbiand-Ihlen 19>/_z ! Südliche _Eromnbrand >Fulls
26; _Crownbrand » _Matflllls 28; _Clownlrand_»
_Matties 2«^ Crownbrand'Ihlen 19; Fulls und Medium»
zulls 25/25'/, _; Matties 22 24,

Die Zufuhren in Holland stellten sich lis jetzt auf
382,886 Ton« gegen857,364 Ton« im Vorjahr und gegen
290,352 Tons in 1805 big zur gleichen Zeit, — Die Preise
für Holländer-tzeiinge waren ziemlich unoerändert, aber fest
und stellten sich für _^ _Prim»>Noll 28; ssleine-Voll
_2? _; alles _VIeilpack in fcholt,To,

Normeger-Fettheringe, wovon nur Kleinigkeiten eintrafen
bedangen - KKK K»u_,m»nns 38; KK, Großmittel 36;
K, Reellmittel 30; PK, Mittel 18/20; M. Klein»
Mittel 12/15; _Vaarhennge _schottifch behandelt 14/15,

Sämtliche Notierungen »erstehen sich per Tonne
un o e r st e uer t.

Stadttheater.
Blasiertes Vernünfteln, also etwa« ganz Außer»

musilalischeZ in Musik zu setzen, wie es Vschai-
l_oiv«ty mit dem Titelhelden seiner Oper „Eugen
Onegin" getan hat, ist und bleibt wohl eine»
der sonderbarsten Experimente, die zum Beweise
der _Charaktensierungsfllhigkelt der Musil unter-
nommen morden sind. Ein »unständiges Gelingen
dieses Versuches ist ja ausgeschlossen, aber die
musikalisch überaus _geistreiche Art, wie Tfchai-
towsly dabei zu Werke geht, ist immerhin recht
interessant, was in der Aufführung gestern von
Herrn Hermanns wirksam dadurch bestätigt
wurde, daß seine Betonungen, indem sie ganz
dem Sinne der 3_ertdichtung entsprachen, zugleich
wie natürliche Ergebnisse der _Orchestergedanken
erschienen. Interessant war es dabei, wie die
große _Baritonstimme des Sängers sich in die
Gelassenheit deduzierenden Gesprächstone« schickte
und zugleich den elegischen Beillang wahrte, durch
den der Komponist die verhaltene Gefühlsfähigteit
des in Dingen der Liebe zunächst nüchtern und
abweisend philosophierenden _Weltschmerzlers an»
deutet. Auch für die später sich immer stärker
äußernde Lebhaftigkeit des Gefühles und für die
daraus entstehende Glut einer aussichtslosen Leiden-
schaft fand der Sänger dm _flammendenAusdruck; er
fand ihn um so intensiver, als er nun _zwischen»
durch die ganze bedeutende Kraft seiner Stimm«,
als Gegensatz zu flehenden Zartheiten, losbrechen
lassen konnte. Mit der hier angedeuteten ge-
sanglichen Entwickelung de« problematischen
Charakters korrespondierte vortrefflich die Dar»
s_tellung des Künstler« , die »l« eine interessante
schauspielerische Leistung für sich gelten konnte,
wenn sie nicht ein Ergebnis derselben, dem
eigensten Wesen der Aufgabe entnommenen Inten-
tionen gewesen wäre, die auch den Gesang bestimmt
haben_.

Für die versonnene, durch Irrungen des Em-
pfinden« rührend überspannte Tatjana mühten die
Töne de« Soprane« de« Frl. Schilbörfer wesentlich
mehr melodischen Schmelz und besonder« auch mehr
_TranLparenz besitzen, damit das spezifisch Geistige
im Gefühlsleben der schwärmerischen Jungfrau ge-
nügend _hernorscheine. Nur wenn diese«, zusammen
mit der _Empfinduiigstraft, welche die Sängerin
an den Tag legte, zur Wirkung kommt, kann die
große tiefbewegte _Briefszene völlig die Schönheit
enthüllen, die ihr _Tlchailowskn verliehe» hat. Auch
bedurfte e» dazu einer ruhigeren _Tongebung. Die
Geneigtheit der Künstlerin zu _dramotischer Kraft-
eiüfaltung, wo diese zuweilen des Guten zu viel
ist, erzeugte in der Schlußszene mit _Onegin b«>
_leutende Eindrücke.

Für die _Altpartie der lebenslustigen Olga an«
_Personllluerlegcnheit eine Sopranistin zu bestimmen
wie das hier schon früher vorgekommen, bleibt
immer ein musikalisch fragwürdige» Experiment;
>_a_« zeigt sich um so mehr, wenn, wie gestern, eine
o arte, oft schwankende _Sopranstimmc dazu ge-
nommen wird, wie die de« Fräulein Vrhard-Sedl-
maier, die in mehrstimmigen Sätzen, besonder« in
dem Quartett der _Gartenszene, fast garnicht zu
>ören und für da» resolut heitere Wesen der Olga

oft zu schwächlich war. Das Spiel der tempera-
mentvollen und sehr gewandten Künstlerin war
recht nett.

Bei Herrn Plücker, der den Lenski gab, mußte
man sich, was den Wohlklang betrifft, mit eini-
;en Tönen der höheren Stimmlage begnügen; im
_klebrigen vermochte sein Organ da« unverkennbare
Gefühl, da« er in seinen Gesang legte, nicht mit
_>em rechten melodischen Reiz zu schmücken, mit

dem der Komponist grabe diese lyrische Partie
_ausgestllttet hat. Der Sänger müßte auch einer
reieren, geistig belebteren Behandlung der Silben-
naße und der Darstellung fähig sein

Dß die junge _Opeinheioine Fräulein Günther
die Partie der _Gutsherrin _Larina geben muhte,
war auch nur ein Notbehelf. — Frl. Ulrich war
_al« Wärterin Filippomna in Gesang und Spiel
sehr anheimelnd. — Die Herren Kothe (Fürst
Gremin), Stegemann (Hauptmann), _Pezoldt (So-
retzki) und Busch (_Triquet) trugen geschickt zu
einer guten Wirkung des Ensembles bei, da« sich
vor Allem durch die interessante Feinheit aus-
zeichnete, mit welcher Herr Kapellmeister _Ohnesorg
durch seine Leitung die charakteristischen Züge der
Tschaikumsly'schen Komposition zur Geltung
brachte. Auch die Regie des Herrn Pezoldt konnte
sich sehen lassen. Friedr. Pilzer.

Technisches.
— 3a» _Gnde der Heizer? Durch die aus-

ländischen Blätter geht die Nachricht von einer für
Dampfkesselanlagen wichtigen Erfindung der engli-
schen Firma Hodgekinson undK«., durch welche die
Arbeit de« Heizer« erledigt wird. Ueber die Er-
findung erfährt der Standard, e_« würden nur
noch diejenigen Leute im _Heizraume nötig sein, die
da« Arbeiten der Maschine zu überwachen hätten_.
Die englische Admiralität hat der Firma ein
Kanonenboot zu _Prubeversuchen zur Verfügung ge-
stellt. Diese _Verbuche sollen bis jetzt durchaus er-
folgreich gewesen sein. Die Kohlen gelangen durch
abschüssige Kanäle auf eine Art Schaufel, die mit
jeder Newegunz der Maschine ihren Inhalt über
das Feuer zieht und dort gleichmäßig verteilt
während sie auf dem Rückwege die Asche ausstößt
Die Geschwindigkeit der Tätigkeit kann nach Be-
lieben geregelt werden. Die bessere Verteilung der

Kohle, die durch die Maschine ermöglicht wird, s oll
außerdem den Vorteil haben, daß die Rauchent-
wicklung eine sehr geringe ist.

_vermischtes.
— Die N»aut Leopold Wölfling« . Da«

Fräulein Anna Ritter, mit welcher sich der ehe-
malige Erzherzog Leopold, Leopold Wölf-
ling, verlobt hat, ist die Tochter eines verstorbenen
kleinen bäuerlichen Landbesitzers. Ihre Mutter
ist in zweiter Ehe mit dem Schmied, jetzigen
Fabrikarbeiter Kaßner verheiratet. Neide arbeiten
in der T-schen Zündholzfabri! in _Patschkau, wo
auch die nächstältefte Schwester der Braut VM«
_lings, Ann» Ritter, bis vor kurzem tätig war.
Ueber den Ursprung der Bekanntschaft zwischen
Leopold Wölfling und Marie Ritter berichtet ein
Blatt, daß Marie Ritter zuletzt im _Waarenhause
von Wertheim in Berlin angestellt war und
im vorigen Jahre von genannter Firma in deren
Erholungsheim nach der Schweiz geschickt wurde,
wo Wölfling sie kennen lernte.

Neueste Post.
_Nev»lut>«nschr«nil, _ueberf«Ue «nd Morde.

Bei Mohilew plante auf einer Eisenbahn-
station eine größere bewaffnete Räuberbande einen
Ueberfall auf einen Zug, der die _Gagengelder mit
sich führen sollte. Nach Ankunft des Zuge« stürzte
sich der Anführer der Bande indem er 3 Schüsse
abgab auf den _Geldwaggm wurde aber sofort, von
der im Hinterhalte liegende« Polizei erschossen.
Seine Genossen flüchteten. Fün f Verdächtige sind
verhaftet worden. In Lodz ist der Mörder de«
_PosnanWchen Fabrikdirektors Ingenieur Rosenthal
verhaftet worden. In Wilna wurde eine am
_Prooiantmagazin stehende _Schildwache von Ban-
diten durch Schüsse an der Hand und der
Brust verwundet. — In einem Prwat-
quar ier wurde ein Bombenfund gemacht.
Bei Bachmut überfielen 3 mit Revolvern be«
iraffnete Banditen einen _Landlchllftsartellschtschik
und raubten ihm 4000 Rbl. _Lohngelder. — Un-
weit einer Eisenbahnstation wurde ein Bergmerks-
tassierer um _70_N0 Rbl. beraubt. Bei Smo-
len«l überfielen in einem Dorfe des Dachom-
tschmaschen Kreises «inige bewaffnete Banditen die
Monopolbude, raubten die Kasse und verwundeten
die Verkäuferin und ihr Mädchen, mährend eine
Verwandte ermordet wurde. Bei _Pawlograd
(_Gouv. _Iekaterinoslaw) drangen 6 Bewaffnete
in eine Gemeindeverwaltung und raubten
15,000Rbl. _Landauskaufsgelder. In _Feodossia
verwundeten sechs _Knminalveibiecher «ier Auf-
seher und entflohen. Einer ist verhaftet worden.
In Petersburg kam es bei einer Haussuchung
zu einer scharfen Schießerei zwischen der Polizei
uub 2 wichtigen Verbrechern, die belagert wurden.
Einer wurde verhaftet, der andere erschoß sich.
In _Ietaterinoslam explodierte auf der
Straße eine Bombe ohne wesentlichen Schaden
anzurichten. In Petersburg wurde der Leiter
der _Puhlschen Fabrik von 5 Banditen überfallen
und durch einen Dolchstich am Unterleibe schwer
verletzt. Der Raub mißlang. Bei Ssumy
(Goun. Charkow) wurde auf der Landstraße die
Post um 2000 Rbl. beraubt. In _Tiraspol
wurde «in Ehepaar in seiner Wohnung ermordet.

X Schumrden. _Systematifche
Brandstiftungen. Am 11. September
brannte, wie man der _Latwija schreibt, die Riege
der örtlichen Gemeindeschule nieder, wobei der
Lehrer _Seslis einen Schaden von 600 Rbl, erlitt.
In der Nacht auf den 18. September ist da»
zweistöckige _Schulgebaude nebst dem _Viehftall
einigen Nebengebäuden und einem großen Holz-
lager niedergebrannt. Durch die Versicherung
wird nur ein kleiner Teil des dem Lehrer und
der Gemeinde erwachsenen Schaden» gedeckt. Da
diese« unter den Gebäuden der Gemeinde der
sechste Feuerschaden in diesem Sommer ist_, so ist
man überzeugt, daß man e« hier mit systematischen
Brandstiftungen zu tun hat. Der Brandstifter
hat entweder die Gemeinde oder den Lehrer
schädigen »ollen. Tie zmeülllssige _Schwardensche
Schule soll zu den besten der ganzen Umqeqend

gehören unl> der Lehrer _Sesli« ein sehr tüchtiger
Erzieher, jedoch den übertriebenen modernen Ideen
abhold sein.

Tünaburg, 28. September. Im Prozeß in
Sachen des _Paststreils sind tz Personen zu Ge<
fängnishaft auf verschiedene Fristen bis zu 4
Monaten verurteilt worden. Zehn der _Ange_»
klagten, darunter der _Telegraphenchef _Matusewitsch,
wurden freigesprochen.

«Koldingen. Der _Windaudampfe_,
„Mesha" hat in letzter Zeit einige Fahrten
wohl hauptsächlich um Frachten zu befördern, hier-
her unternommen. Obgleich in diesem _Sommei
die _Windau genügend Wasser hatte, hat doch di«
Schiffahrt zwischen _Ooldingen und _Windau völlig
geruht, wa_« sehr bedauert »erden muß. Wie de«
Gold. Nnz. hört, nollen die Besitzer des Dampfer«
denselben verkaufen.

Tuckum. Verhaftete wichtige Ver-
brecher. Dem älteren Gehilfen des Tuckumschen
Kreischef« , Herrn von _Monkemitz, ist e«, wie die
Bali, _Tagsztg. berichtet, nach vielen dankenswerten
Bemühungen in den letzten Tagen gelungen, vier
lange gesuchte Bandenführer aus der _Nuckumer
Revolution, Waffenräuber und gefährliche Agitator«!!
zu arretieren. E_« sind dieses 4 Bauern aus der
Umgegend _Tuckums, _Kronkaln, 23 Jahre alt
P. W, Münder, Sohn eine« Gemeindeältestcn
E. Grünberg, 23 Jahre alt, und K. Kirchhuse
ein Arbeiter.

Ferner vermachte gestern der _Talsensche _Keischef«,
gehilfe «en _Siuers mit Hilfe seiner verkleideten
Polizeimannschaft im Flecken Schlock zwei schwere
Verbrecher, die Schwarzarbeite! Vater und Sohn
_Bernharl zu entdecken und ohne Blutnergichen
dingfest zu machen. Die beiden lange gesuchten
Verbrecher, die eine ganz Reihe «on Raubüber-
fällen im Tuckumschen und _Talsenschen Kreise in
Gemeinschaft mit den ebenso berüchtigten Banditen
Naumann und Sekund ausgeführt haben und trotz
aller Militär- und Polizeiaufgebote bis hiezu, nich!
_einzufangen waren, lebten in Schlock unter falschein
Namen und Paß ganz ungestört. Sie wurden
durch die Verhaftung so geschickt überrascht, das-
sie keinerlei Widerstand leisteten. Bei de« Vater
fand man ein Pulver mit Gift, das nach eigener
Angabe des Arrestanten dazu bestimmt war, ihn
ins Jenseits zu befördern, fall« er arretiert
werden sollte.

Peteitzburg. Rückkehr des Grafen
E,I. Witte. Wie die Blätter melden
befindet sich Graf Witte gegenirärtig im Süden
Frankreichs, von wo aus er ungefähr Mitte Oktober
nach Petersburg zurückkehrt.

— Arbeiteifürsorge. Eine Kom-
mission unter Vorsitz des Wirklichen _Staatsrat«
Antoschin beim Ministerium der Wegekommuni-
kaiion beschäftigt sich, dem Herold zufolge, m t der
Prüfung der Lage der _Eisenbahnarbeiter. Diese
wohl eine Armee von einer halben Million
wurden bisher als bloße Mietlinge behandelt, zu
denen die Verwaltung absolut keine anderen Be-
ziehungen hatte.

— Der flüchtige _Aleinikomsoll
— nach der Peterb. Gaset« — an den Appellhoj
ein Schreiben, gerichtet haben, in dem er seine
Flucht au« dem Gerichtsgebäude beschreibt und er-
klärt, seinen Konnoi treffe dabei nicht die _qecinaste
Schuld.

Petersburg Der Redakteur der lettischen
Zeitung _Iaunas _Domas ist, der Russj zufolge, auf
Grund de« § 128 de« Strafgesetzbuches zur ge-
richtlichen Verantwortung gezogen _worocn, weil in
einem Bericht über die Session des finnländischen
Landtag« der Titel Sr, Majestät des Kaisers
durch ein Versehen de« _Uebersetzers _al_« „Hoheit"
bezeichnet morden ist.

Wien, 5. Okt. Leopold Wölfling wird in den
nächsten Tagen Fräulein Ritter heiraten und dann
in Zug domizilieren. Er traf gestern in Lindau
mit seinem Vater, dem Oroßherzog von Toskana
zusammen, der den neuen Ehebund segnete und
seinen Sohn sehr gütig und liebevoll behandelte.
— Der Großherzog wird in der nächsten _Wache
in München sich einer _Slaroperation unterziehen,

London, 4, Okt. Der liberale Verband von
Vritish-Kolumbien beschloß, die kanadische Regie-
rung zu ersuche», Japaner und Chinesen von
Kanada auszuschließen und den mit Japan abge-
schlossenen Handelsvertrag wenn nötig zukündigen.

_letzte _(okalnachrichten.
R»g«schet _zahnarztnche« Verem. Am 18,

_Seplember hat, wie Rishst. Myfl mitteilt, eine
Generalversammlung des Rigaschen zahnärztlichen
Vereins stattgefunden, in der durch »erdeckte«
Nallotement gewählt mürbe» : zum Präses —
E. S. Hübschmann, zum Vize-Prä'es L. Berkowitz,
zum Sekretär D.I. Tumarkin, zum Sekretärs-
zehülfen A. N. Berkowitz, zum _Kassirer Al. L.
_Wainstock, zum Bibliothekar Fainemann, zum
Bibli°thetnr«gehülfe» A. A. _Water. In den Rat
wurden folgende IN Personen gewählt: S. W,
Wulfowa, S. M. Deutsch « _tzochmann, C, M.
Nertul, R. T. Meckler-Ervin, G. Sch. Gottlieb
M.I. _Rosenblatt, W, F. Gudfche, Wulfomitfch.
_Vlaso,I.I, Aronsohn, In die Revisions-Kom-
mission: M. _A. _Wilenkina undI.I. Wendel.

Gisenbahnunfälle.
Mohilem (Gouu, _Pooolien), 22. Sept.

In der Nähe der Station _Troftjanez der Süd-
westbahn stürzten die Lokomotive und 5 _beladene
Waggons eine« Frachtzua.es uom _Eisenbahndamm.
Menschenopfer sind nicht zu beklagen,

Ch arkow, 22,September, Bei der Station
Nolowaschewla der Charkom-Nikolajewer Eisenbahn
tieß ein Passagierzug auf eine manövrierende L°k°<
motine. Vier Waggons und die _Lokomotire sind
«schädigt, da« Geleise ist verdorben und «in
Passagier verwundet morden,

e ka terin « s sla», 23, September.
Auf der Station _Erastomta der _Kaiharinenbahn
entgleiste der Zug Nr. 213 infolge eine« Achsen»



üruches; 22 Waggon« wurden zertrümmert und
ein Kondukteur und ein Kontorangestellter ver-
stümmelt.

Riga, 22. September. In ein Gesinde
des Wendenschen Kreises drangen vier bewaffnet«
Männer und raubten vom Wirte EW
7000 Rubel.

Telegramme
Privatdepefchen der „sttgafchen Rundschau."

Liban, 24. September (?. Ottober). Die

gestrige Trauerfeier für Reifenauer fand unter

enormer Beteiligung hiesiger Musikfreunde und

der _reichsbeutschen Kolonie in der Dreifaltigkeits-

kirche statt. Aus Riga waren zur Teilnahme an

der Feier eingetroffen: Paul Neidner nebst

Tochter, Edgar Smolian, Oskar Springfeld sowie

eine Anzahl anderer baltischer Schüler und

Schülerinnen ReisenauerS. Als die Leiche in

die Kirche getragen wurde, ertönte in Orgel-

klängen _Griegs Trauermarsch „AseZ Tod"

sodann vom Organisten Herrn Sermusk
dirigiert, eine Chorkantate. Nachdem die Leiche

durch Herrn Pastor Graß eingesegnet morden war
widmete O. _Springfeld im Namen der _^baltischen

Schüler und Schülerinnen dem dahingegangenen
Muster schlichte, tiefempfundene _Dankensmorte,
die von herrlichen Blumenspenben begleitet
winden.

. _Misenauers Leiche wird heute « Uhr abends
per Dampfer nach Stettin und nach den letzten
Dispositionen, von dort nach seiner Vaterstadt
Königsberg geführt, woselbst sie, von der Gräsin

Schmerin, einer Freundin von Reisenauerä Mutter,
empfangen, beigesetzt werden wird

8. Petersburg, 24. September. Der Synod
gab dein Militär-Protopresbyter einen Befehl
wonach den Untermilitärs der Uebertritt von der
Orthodoxie zu anderen Bekenntnissen während der

Dienstzeit nicht gestattet wird

Nachdem der _Stadthauptmann von Petersburg
eine Wahlversammlung der Kadetten gestattet
hatte, er schien kurz vor Eröffnung derselben der

_Pristam und teilte mit, der Stadthauptmann ziehe
die Erlaubnis zurück. Hierbei ist die gesetzliche

Frist nicht eingehalten worden.

St. Petersburger Telegraphen-Agentur.
Mgaer Zweigbure_»«.

Hu den _Nnchsoumawahlen.
-P eter _Zburg, 22.September. Zu Wahlmännern sind

laut Nachrichten vom 22. September gewählt worden: Von
den Gemeinkebevollmächtigten 32, darunter ein Mitglied des
Verbandes des russischen Volkes, ein Kadett, ein lettische«
Nationalist, 2 Mitglieder der lettischen _Reformpartel, ein Mit»
glied der _befsarMschen _Zcntrumspartei, 5, die sich Parteilose
Rechte, 8, die sich Rechte, einer, der sich Monarchist, einer der
sich gemäßigter _Progressiv und 11 die sich Parteilose nennen
ein« zählt sich zu den Linken. Bezüglich eines Gewählten
fehlen die Angaben über seine Parteizugehörigkeit.

Von den Grundbesitzern 97, darunter 4 Mitglieder
desVerbandes des russischen Volkes, IS, die sich Monarchisten
2, die sich Rechte, 4, die sich radikale (?) Rechte, 4, die sich
parteilose Rechte, 3, die sich gemäßigte _Progressisten und 4
die sich Parteilose nennen; _ze 1 zählen sich zu den Linken
und zu den radikalen Nationalisten. Die Parteizugehörigkeit
der übrigen 58 Gewählten ist nicht bekannt.

Von den städtischen Wählern 24, darunter
1 Mitglied des Verbandes des russischen Volles, 4 Kadetten
4, die sich Rechte, 3, die sich _Progressisten und 8, die sich
Parteilose nennen. Di« Parteizugehörigkeit eines Gewählten
ist nicht bekannt.

An _Wahlmiinne«« sind laut Nachrichten vom 28. Sept.
Vvns«it«_n d« _UibeU« 3 hinzugekommen, die sich den Links»
stehenden zuzählen.

An Wahlmännern, die in den Versammlungen der _Ge_»
_meindebevollmLchtigten gewählt sind, sind 92 hinzuge-
kommen. Von ihnen sind 2 Sozialdemokraten, 2 Sozial'
revolutionäre, 3 Volkssozialisten, 3 Nationalisten, 3 Kadetten
einer ist Mitglied der Partei der _friedlichen Erneuerung, 1
_Arbeitsgruppler, einer gehört der lettischen _Reformpartei an,
ä geben sich _firr Monarchisten aus, 6 für Rechtsstehende, 6
für Gemäßigt«,24 für Parteilose, 26 zählen sich den links-
stelienden zu, von 7 ist die Part«uuaet_>öriakeit unbekannt.

An Wahlmälmern» die in den Versammlungen der
Grundbesitzer in den Kreisen gewählt worden sind
sind 132 _hinzugekommen. Von ihnen gehören 2
dem russischen Noltsueibande an, K» sind Oktobri«
sten, 2 Kadetten, 2 gehören dem polnischen
Kolo an, 33 sind Nationalisten, 25 gehören der
kurländischen monarchisch'konstitutionellen Partei an, 7 der
_besfarabischen Zentrumspartei, 25 geben sich für Rechts«
stehende aus, 25 für Parteilose, einer zählt sich den links-
stehenden zu, von einem ist die Parteizugehörigkeit unbe_»
_kannt. --

Nn W«hl«änn«m oonseiten der städtischen Wähler find
1l>0 hinzugekommen. Von ihnen ist einer Volksverbändler,
2 sind friedliche Erneuerer, 11 Kadetten, einer ist Sozial-
demokrat, 2 gehören dem Verbände für dieGleichberechtigung
der Juden an, 32 sind Narodawzn, 8 geben sich fürRechts-
stehend« aus, «lv.« für einen Monarchisten, 7 süv Gemäßigte
2 für Konservativ« , ß für Fortschritt!«!, 13 für Parteilose,
8 z ählen sich den Linksstehenden zu, von 3 ist die Partei-
zugehörigkeit unbel _annt.

Petersburg, 28. Sept. Der Minister
der Wegekommunikationen hat eine
Dienstreise angetreten, zur Besichtigung der
im laufenden Inhre in der Wolga zur Errichtung
von Häfen in _Kineschma und Ssamara auLge«
führten Regulierung_^- und Baggerarbeiten, sowie
der auf dem genannten Wasserwege gegen die
Cholera ergriffenen Maßnahmen.

Helsingfors, 23. Sept. Der Landtag hat mit
Stimmenmajorität, ungeachtet der Opposition der
Sozialisten, dag Projekt bezüglich Einleitung des
gerichtlichen Verfahrens bei Majestätenbeleidigungen
auf Verfügung des _Prokmeurs des Senats ange-
nommen.

Charkow, 22. September. Die Stadtverwal-
tung hat beschlossen, aus eigenen Mitteln in der
Stadt einen elektrischen _Tramwayver«
kehr einzurichten, da sie unmöglich mit der
Belgischen Gesellschaft, der die Konzession auf die
in der Stadt bestehende Pferdebahn gehört, eine
Einigung erzielen konnte.

Orel, 23. Sept. Bei den Wahlmännermahlen
der Grundbesitzer des Kreises Ielez ist Michail
Stachowitsch_ausballotiert worden.

Iaroflaw, 23. Sept. Es ist festgestelltwor-
den, daß unter den in der Fabrik von _Lokalow
ums Leben gekommenen 12 Personen keine Er-
wachsenenArbeiter gewesen sind. Verbrannt sind
8 Kinder im Alter von einem Monate bis 15
Jahren, eine alte Frau und drei Mütter, die
ihre Kinder retten wollten. Man meint, daß der
Feuerschaden dadurch entstanden ist, daß ein be-
trunkener Wächter unvorsichtig mit Feuer umge-
gangen ist.

Odessa, 23. September. Nach der Ueber-
führung der Leiche des ermordeten Pristaws-
gehilfen Delsinski schössen in verschiedenen Teilen
der Stadt Gruppen _Unbetonter auf die Passanten.
In einigen Magazinen wurden die Scheiben zer-
schlagen. Die Zahl der Verletzten Personen wird
auf 15 geschätzt. Am Abend wurde die Ordnung
wieder hergestellt.

Baku, 22. September. Am 19. September
wurde ein Kontorbeamter der Kompagnie Nobel
durch einen Schuß in die Brust schwer verwundet.
Am 21. September wurde der Letter des vierten
Werkes von Nobel Ingenieur Patendorf
tätlich verwundet. Am Abend wurde der
Priftaw Kapitän Richter auf der Straße
ermorde i.

Wien, 5. Oktober (Eigenbericht). Nils autora-
tiver Quelle wird mitgeteilt, daß die von den
Vertretern Rußlands und Oesterreich-Ungarns in
Athen gemachten Schritte bezüglich der Deutung
des dritten Punktes des Mürzsteger Programms
einen speziellenCharakter getragen und sich von
den in Sofia und Belgrad unternommenen Schritten
unterschieden haben. Indem beide Vertreter den
Text der gleichlautenden Noten mitteilten, mach-
ten sie im Auftrage ihrer Regierungen die grie-
chische Regierung darauf aufmerksam daß falls
Griechenland den Inhalt der Note nicht in
genügendem Maße zur Kenntnis nehmen sollte, es
damit zu rechnen haben würde.

Budapest, 6. Oktober. (Korr.-Nureau.) Es
ist eine offizielle Mitteilung publiziert worden, der
zufolge beide Regierungen nach mehrstündigen
Beratungen zu einem prinzipiellen Ueberein-
kommen gekommen sind, das die Hauptpunkte
des österreichisch « ungarischen
Ausgleichs, soweit siestrittig waren, umfaßt.
Angesichts dessen erscheine es jetzt als möglich, eine
Reihe wichtiger Spezialfragcn zu entscheiden, und
es ließe sich hoffen, daß es beiden Regierungen
im Laufe der nächsten 2 Wochen gelingen wird
ihren Parlamenten die entsprechenden Gesetzent-
würfe vorzulegen. Die Beteiligten an den unter«
Handlungen haben sich ehrenwörtlich verpflichtet
das strengste Geheimnis über das erzielte Ueber-
eintommen zu wahren.

Budapest, 6. Oktober. (Korr.°Bur.) Sämtliche
Zeitungen verhalten sich sympathisch gegenüber dem
Abschluhe des Abkommen», das die wirtschaft-
lichen Beziehungen zwischen Oe st erreich
und Ungarn auf 10 Jahre festsetzt
Einige _Detailfragen werden iu diesen Tagen von
den östreichischen und ungarischen Minister« gemein-
sam entschieden werden. Die österreichischen
Minister werden sich wahrscheinlich am Mittmach
nach Budapest begeben.

Paris, 5 Okt. Der Spanier _Babljiglesias, der
hier eingetroffen ist, um einen Vortrag zu halten,
der gegen die kranke spanische Kriegsexpedition in
Marokko gerichtet sein sollte, wird auf Verfügung
der Regierung ausgewiesen. Dieselbe Maßregel ist
auch bezüglich dreier anderer Spanier verfügt
worden.

Paris, 6. Okt. Es hat ein von einer Gruppe
von Sozialisten arrangiertes, gegen die Kriegs-
operationen in Marokko _gerichtetenZMeeting statt-
gefunden. Das Meeting legte Protest ein gegen
die Ausweisung des Spaniers _Iglesias aus
Frankreich.

London, 6. Oktober. (Reuter.) Gestern
morgen stieg in Aldershot der Militärluftballon
auf; sein Flug dauerte 3_^2 Stunden, von denen
3 dem Manövrieren gewidmet waren. Darauf
ging er in London beim _Kristallpalast nieder
nachdem er für die Zurücklegung des Weges von
Aldershat 1^/2 Stunden gebraucht hatte.

Paisley, 5. Ottober. In der Zwirnmanufaktur
von_Ferguslen hat die Produktion wieder begonnen.
Die Arbeiter der Fabrik von Clark beabsichtigen
die Arbeiten unter der Bedingung wieder aufzu-
nehmen, daß die Klagen der Arbeiter aufs neue
geprüft werden. Die Administration ihrerseits ist
bereit, die Arbeiten am Anfange der nächsten
Woche wieder aufnehmen zu lassen.

Tabris, 5. Oktober. (Eigenbericht). Am
4. Ottober haben die türkischen Truppen Ashabad
(20 Werft von _Urmia) besetzt. Die Gerüchte über
die Besetzung _Salmasans bestätigen sich nicht.
Der englische Konsul hat sich aus Urmia nach
Mavana begeben, um mit dem Wali von Bitlis
der sich daselbst aufhält, zusammenzutreffen.

Cholera.
Ein unwesentliches Zurückgehen der ErkrantungZ» und

Todesfälle ist für den _Berichttag zu konstatieren. Die Agen-
tur meldet 113 Erkrankungsfälle und 73 Todesfälle an der
Cholera. Neue von der Epidemie ergriffene _Gauvern«
ments find nicht zu verzeichnen. Am stärksten wütet die
Cholera in der Stadt Omsk (31 Erkrankungen , 28
Todesfälle.

„Wer lange leben will"
der sorge dafür, daß Magen und Darm von Zeit
zu Zeit eine gründliche Reinigung erfahren. Wenn
Schlacken und Reste im Körper sitzen bleiben
dann entstehen Krankheiten, welche die Gesundheit
und damit das Glück des Menschen untergraben
„Franz Josef" Bitterquelle ist ein
ausgezeichnetes, natürliches Abführungsmittel, das
von hervorragenden Professoren und Aerzten jeder
Zeit empfohlen wird.

._» ,,,

Die Tuma-Wahlen im Baltikum.
Aus Livland liegen folgende Nachrichten vor.

_Darpat, 22. Sept. Zu der heut« hierher einberufene«
Versammlung .der landischen Kleingrundbes'tzer
und Kirchenleamteten zur Wahl von Bevollmächtigten ,n

die Großgrundbesitzer'Ncchllurie war, «iewir hören, keiner
erschienen, so daß ein« Wahl von Bevollmächtig ten
nicht zustande gekommen ist.

Ueber die am gestrigen Tage stattgehabten
Wahlen der Wahlmänner für die 1. Kurie der
städtischen Wähler in den lleineren liu-
ländischen Städten erhalten wir folgende
Spezialdepesch en:

Wenden, 24. September. Beider gestrigen
Wahl derI. städtischen Kurie siegte die
Baltische Konstitutionelle Partei.
Ihr Kandidat, das frühere Stadthaupt von
Wenden, Trampedach, wurde mit 43
gegen 30 Stimmen zum Wahlmann gewählt.
Der Gegenkandidat, das jetzige Stadthaupt von
Wenden, Versöhn, erhielt 33 Stimmen pro
und 40 kontra.

Tsrpat, 24. September. Ber der gestrigen
Wahl siegte die Baltische Konst.
Partei. Ihre Kandidaten R. v. Zed-
delmann und _A. Lieven wurden

II

.
mit _ze 277 Stimmen zu _Wahlmannern

gewählt, während die Kandidaten der est-
nischen demokratischen Fortschrittspartei Kop-
pel und Parts nur 151 Stimmen er
hielten.

Peru»», 24. September. Der Kanditat der
Bal.iKonst. Partei, Stadthaupt Brack-
mann, wurde mit 179 Stimmen pro und 29
contra zum Wahlmann gewählt. Der estnische
Gegenkandidat Linde erhielt 49 Stimmen pro
und 155 ooutr».

_Fellw, 24. September. Der Kandidat
der Deutschen, StadtratRobertSchmidt
ist mit 53 Stimmen pro uud 2 ooutr» zum
Wahlmann gewählt worden.

Arensburg, 24. September. Bei der
gestrigen Wahl der 1. städtischen Kurie waren
von 145 Wählern nur 53 erschienen. Mit 50
Stimmen pro und 3 kontra wurde derKandidat
der Batt. Konst. Partei, Stadtarzt Richard
_Meymaldt, zum Wahlmann gewählt.

Wslmar, 24. September. Zum Wahlmann
wurde mit 44 gegen 9 Stimmen Stadthaupt
Dr. Apping (lett. _Reformpartei) gewählt.

Walt, 24. Sept. Zum Wahlmann wurde
StadthauptI. Märtson mit über 100
Stimmen gegen 53 Stimmen, die auf den
B. K. P.eKandidaten entfielen.

In derI. Kurie der städtischen Wähler des
Rigaschen Kreises wurde der Schlocksche
Hausbesitzer Amatneek gewählt. Von den 3?
erschienenen Wählern waren 36 Schlocksche Haus-
besitzer.

« 5

Aus Kurland liegen folgende Nachrichten
vor:
In Mitau ist es, wie die _Tehwija bestätigt, zu einer
Einigung zwischen Letten und Juden gekommen, der zufolge
für die 1. Kurie der Lette Dr. P. _Strautsel und der Jude
L. _IaM als Wahlmänner aufgestellt find, für die 2. Kurie
der lettische Rechtsanwalt A. Stehrste.

In 2 ib » u stellte der Lib. Ztg. zufolge, der Bloc der
lettischen, jüdischen, lithauischen, polnischen usw. Wähler
als Wahlmännerkandidaten in der 1. Kurie auf: von
den Jetten den Hausbesitzer Strahle, «on den Juden Dl.
_Friedberg und von der polnisch>lithauisch«n Gruppe Dr. Ia<
zunsky. Für die 2. Kurie wurden die Herren _RechtsanwaN
Sihmann und Fabrikant Nachimson als Watzlmännerlandi-
daten designiert.

Die Gemeindebevollmächtigten des _Grobinschen Kreises
wählten mit 16 Stimmen zum Wahlmann den Tadaicken-
schen Bruhwer-Wilt Treimann. Der ehem. Abge-
ordnete _Burkewi tz blieb mit 16 Stimmen
in der Minderheit.

Aus Talsen berichtet die Bali. Tg.: Die Gemeinde-
Bevollmächtigten des Kreises wählten den verabschiedeten
Oberstleutnant _KarlZberg, Besitzer des im
Wandsenschen Gebiete belegenen _Laugal _° Gesindes, zum
_Wahlmann. Herr Oberstleutnant Karlsberg ist Lette; er er-
hielt von 56 Stimmen 44. Außer ihm kandidierte nochder Nognllensche Wirt Naumann und der Zehrensche Wirt
Münde.

In Wlndau sind von Seiten der Letten als Wahl'
männertandidaten der Buchhändler Th. _Antmann und d«
Schriftführer der Sparkasse G. _Iatabsohn aufgestellt. Die
Letten werden bei den Reichsdumawahlen mit den Juden
zusammengehen und der dritte Kandidat soll ein Jude sein
den die Juden selbst aufstellen werden.

Doblenscher Kreis. Von der Großgrund-
besitz er ° K ur ie des DoblenschenKreises wurdenVorgestern
zu _Mitau im Saal der freiwillige»Feuerwehr als Reichs»
dumawahlmänner die Herren stellvntr. Lllndesoeoollmäch
_tigter Baron Wilhelm von tz _a h n _> Groß.Platon und
_Kreismarschall Hermann von Bach- _Dannental gewählt.

ssrivatOhne zivilrechtlich
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_» « « » D«z._ü. 111«/< M'/,
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Wetterprognose für den25. September
sVom Physikalischen Haupt-Observatorium in St. _Petersburg

Warm trüb und Niederschläge.

_Eingetsmmene Schiffe.
1649 Russ. 3mast. Schn. „_Capella", Kongs, «on tzelsing-

fors mit Thon, Röhren und Ziegeln an Gebrüder
Ieftanowitsch und Carl _Neuermann u. 5lo.

1650 Russ. D „Nel. _Knjas Alexander _Vlichailonmsch",
Bengson, von London mit _Ballctst an Helmslnz
u. Grimm.

1651 Deutsch. D. „C. A. Bade", Ehlers, von Hamburg
mit Stückgut an Helmsing u. Grimm.

1_S52 Russ. D, „Ludwig Nobel", Hertz, von Petersburg
mit Petroleum an Gebr. Nobel und E. H. Rust»d

1653 Norm. D. „_Skaala", Kleppe, von Memel mit Vollast
an Jos. S. _Langford u. Ko.

1654 Russ. D. „Rurik_", Hellmann, von ,Ne»aI, geladen
an die Rig. _Dampfsch.»Ges.

1655 Krans D. „Sekstan". ,,
1656 Russ. D. „Constantin", _Pichel, von _Nrensbmg mt

Gütern an H. _Laerum. _^ _.
1657 Russ. 3mast Schn. „Louise", Seeblum, von Ttem«

Klint mit Kreide an Zelm und _Boehm.
1658 Russ. D. „Düna", _Iohanfon, von Petersburg m

Stückgut an die _Rig. Dampfsch.-Ges.
IS59 Rufs. D. „Conftantin", SW», von Petersburg m

Stückgut an die Rig. _Dampfsch.-Ges.
1660 Deutsch. D. „Grete _Gronau", Waldmann, »««

Stettin mit Ballast an Gebr. _Seeberg.
1661 Deutsch. D. „Sirius", Duis, von Hamburg«

Stückgut an Helmfing u. Glimm.

Wind: S. _Wassertiefe: Seegatt und Hafendamm _H
_Oxporthafen und W.Mühlgraben 23_<S", Nw_'M_"
graben 22_<2", Stadt 21_'9_<.

Ausgegangene Schiff«.
1608 D. „Ajax", Jonas.

_^ _. ._„,„>,
1609 D. «Ostfee Zeitung", Hauschild, m. H"_, «> H°_^ '
1610 D. „Oleg", _Karlson, mit Stückgut nach P««^
1611 DConstantin" PichelmStückgut n. Uw'°bmg_.

. , .

1612 D. „Fenix", Randell, m. Holz _«_- ,Deutschland.

1613 D. „Vendsyssel", _Iacobaeus, m. D_,o- n_> M««^

1614 D. „Hercules", van Riegen, leer n. DeutM°n°.
1615 „Zukunft", Koppen, m. Hol z n. Leer. _.
1616 D_? „Sergej", Grell, mit Stückgut nach 2°«d°«

via _Libau.
_^1617 D. „Ymer", Edgren, m' Ballast n. Schwelen.

1618 D. _Mectra", Behrens, m. Holz n- Vr°m°' .
_^ d.

1619 D. .._Dallinaton «, _Cartar, m. Ballast n. 3«" °_^
1620 D. „_Hurricane", Schmidt, m. Zement n. Me_^°
1621 D. „Deutschland", Ahrens, m. Stucks- "-"5"_^,,,
162_^ D. Sedina", Möller, mit Stückgut nach Sie«

1623 D. „Riberhuus". Bönnelylke, mit Stückgut

1624 D_/KAator Mol«II.«, Wolter, mit _SMui

nach Petersburg. _
_^ , _. ,, _w,_«en<

1625 D. „_Anglo Dane", Wiencke, m. D_,»n1- "' _'.
1626 D. „Teuton" Glennie. mit Stückgut nach "«^
162? D. „Black Head". Wilson, m- Dm« ,, n-

_^ _^1623 D. „Nnws", Weißenhorn, M. _Stuckg. «- »<""

162_S D. „Ariel", Tambe, mit Holz nach 2°"°°"-

1630 D. „Vegesack", Kahle, leer "ach,Pen,»',.
_^1621 D. „Unterweser", Dänetamp, mit _Schwelem«

_Pernau. _„ ««»_ke.
1632 D. „National", _Arp, m. Holz n. W"«««"" _^
1633 D. „Ingrid". Winther, mit D°r«s°m "°H_^,
1634 D. „_Nereus, Hinrichö, m. Stuck«. '''^",_^gwn.
1635 D. „Mary", Schmidt, mit Holz nach scM"e3 l ,

1636 D. „Sekstan", (?).

Wechsellurse der Rigaer Börse vs«
24. Sevtewber 1907.

Berlin 3 M. ä. _pr. 109 R.'Ml.: 45,69 B. 45.44 O
London 3 M. Ä. _pr. 10 Pf.St.: 93,65 B. 93 15 G
Paris 3 M. ä. pr. 1_UU Francs: 37,32 N. 37 12 G

_°
Berlin CheckZ 46,30 B. 46,05 G
2°_«d°_« », 34,75 B. »4,25 G.
P«ns „ 37,7« V. 37,50 O.

Vanldisksnto für Wechsel.
Amsterdam 5_°/o London ... 4'/^/«Brüssel 5°/o Paris '

.
'" gi/^

Berlin 5'/,°/° Wien "' 5« _„
St. Petersburg 7-8°/»*

Rigaer Komptoir der Rrichsbant 7—_g»/« _*
Riga« _Etadtdlskontllbant ßi/._^.8<>/y
Rigaer Börsenbank ' ßi/,__ _ë _^_Aigaer _Kommerzbanl 7 «_i< o<

_^Rufs. Aank f, nin'w, _Handel «>/«—W/n
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Aunst und Wissenschaft.
<t«den im alten Aegypten. Bei der An-

"" einer neuen Straße in Syene-Assuan in
lag° _° fiel Erdarbeitern ein kleines Lager von

_,_^ in die Hände, die alles, was an vorchrist-
?_2 Dokumenten dieser Art gefunden wurde, in
N_^ stellen. Der Fund ist jetzt von _Sayce

_. _^wlen veröffentlicht und bearbeitet *). Es
u"°_^t «ck wie die MünchenerAllgemeineZeitung
^<,ll um zehn GeschäftZurkunden einer jüdischen
_? _«le in denen die Besitzverhältnisse an den
_F _« lienarundstücken u. a. durch drei Generationen
?_2 geregelt sind. Die Urkunden lassen viel

n der Situation, in der sich die ganze dortige
_^_isckie Gemeinde befand, von ihren religiösen
_Fialen, rechtlichen und familiären Verhältnissen
?_5 erkennen. Es fällt vor allem in die Augen

_!ü diese Juden im vollen Maße das Recht der
freien ReligionZübung genießen. An der „König-
swike" in Syene steht ein eigenes Heiligtum des
W«ttes Jahn, d. i. _Iehova. Auch geschworen wird
_^i _^ahu nur in einem Falle schwört eine Jüdin
in einem Rechtsstreit mit einem Aegypter zu ewer
_^Mischen Göttin, offenbar deswegen, weil dem
Ueaypter nur ein solcher Eid genüge leisten konnte.
Die Namen der Kolonisten zeigen durchaus das
aus dem Alten Testament bekannte Gepräge, so
kämmen sogar fast alle auch im Alten Testament
M vor, die Zusammensetzungen mit Iah (_Iahu

<>ebova) sind sehr häusig. Von einer Scheu, den
Ootte_snamen auszusprechen, findet sich keine Spur.
Auch die ängstlicheAbschließung von denNichtjuden
ist noch nicht zu beobachten. Eine Vermischung mit
Äeayvtern war möglich. So heiratete _Mibtachijah,
hie Tochter des _Machsejah in zweiter Ehe w vor-
aerücktem Alter (19 Jahre nach ihrer ersten Ehe
mit einem Juden) einen ägyptischen Regierungs-
baunmster _Aschor, Sohn des Secha, doch — und
das ist interessant — der Bräutigam mußte Jude
werden und erhält als solcher den Namen Nathan.
Die Söhne aus dieser Ehe werden nach dem
Großvater und dem Vater der Mutter genannt.
Sowohl die Frau als der Mann kann in der Ge-
meindeversammlung die Ehe als gelöst erklären. —
Die Entstehung der Kolonie ist nach Smend wohl
mit dem Söldnerwesen im ägyptischen Heere in
Verbindung zu bringen, sie war eine Militär-
lolonie. Das wird durch mancherlei Andeutungen
wahrscheinlich gemacht. So wird eine Zitadelle
einigemal erwähnt; Machsejah tut dort längere
Zeit Dienst, ein Offizier tritt als Richter auf
u. _a. m. Dach hindert der Militärdienst nicht die
Entwicklung behaglicher Verhältnisse, Erwerb von
Grundeigentum, Handelsschaft und Geldverleih-
geschäfte.

— Karl v. Noorden _eontl» Elias Metsch-
nilow. Das Neue Wiener Tageblatt veröffentlicht
skeptische Ueußerungen Prof. Karl v. _Noordens
über das letzthin erwähnte Joghurt, das von

*) H_5äW«,io ?2_p?!l äiseoveiöä »t _H,»8uöu, I,ouäou , _H,

Einsicht kommen, daß man etwas als Allhellmittel
angesehen hat, das doch gewiß nicht den Ruf ver«
dient, den es beanspruchen will. Heute wird mit
diesem Yoghurt ein Präparat als _inventniu
uovum in den Verkehr gesetzt, das doch nichts
anderes ist als — saure Milch. Was sonst über
dieses Mittel gesagt wird und womit namentlich
seine große Heilkraft begründet werden soll, halte
ich für sehr bedenklich. Man führt statistische
Zahlen an, daß in Deutschland weniger Leute
hundert Jahre alt werden als in Bulgarien. Es
ist ein Hohn auf die Statistik, solche Zahlen anzu-
führen. Denn jeder wissenschaftlichGebildete weiß
daß doch die Verhältnisse in Deutschland und in
Bulgarien anders liegen, und daß sich so nicht
Statistik treiben läßt. Mittel, das Leben der
Menschheit zu verlängern, sind sicherlich durch den
Fortschritt der Wissenschaft zahlreich gegeben. Sie
liegen vor allem in der Prophylaxe. Aber Heil-
mitteln, die uns alles versprechen und uns so alt
wie Methusalem werden lassen wollen, sollen wir
nicht allzu viel vertrauen."

Prof. Elias Metschnikom empfohlene gesund-
heitsförderliche Mittel zur Erzeugung von saurer
Milch. Er meint, man gehe etwas zu weit, wenn
man aus einem Mittel, daß ja gewiß sehr gut sei
eine Panacee machen wollen; außerdem lasse sich
süße Milch durch saueren Rahm ebenso gut sauer
machen, wie durch Yoghurt; „gefährlich aber
wäre es — und es muß daher _dauar dringend
gewarnt werden — wenn sich in der Bevölkerung
der Glaube verbreiten wollte, man müsse van nun
an saure Milch in allzu ausgiebigem Maße ge-
nießen, um sich die Gesundheit zu wahren und sichzur Langlebigkeit zu verhelfen. Es könnten daraus
die schwersten _Darmkrankheiten und andere hochbe-
deutsame Nachteile für die Gesundheit entstehen.
Denn wenn dem einen die saure Milch gut be-
kommt, so kann sie — und mir missen, daß die»
vielfach der Fall ist — ja für den anderen trotz-
dem sehr unangenehm werben, da sie nicht jeder
verträgt. Die Bevölkerung würde erst dann zur

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".

»>
In der Schlucht.

Von Anton Tschechow. Aus dem Russischen
von Eugenie Kliorin.

(Schluß.)
Sie wußte nicht, in welches Zimmer sie gehen sollte

um sich auszuweinen, denn sie fühlte, daß sie nach
dem Tode chres Knäbleins in diesem Hause nichts
mehr zu schaffen habe, daß sie hier vollkommen
unnötig sei; und auch die Anderen hatten dasselbe
Gefühl.

„Was heulst Du dort?" rief plötzlich Axinja
an der Tür erscheinend; anläßlich der Le!cheufeier
hatte sie nagelneue Sachen an und war gepudert.
-,Schweig' still!"

_Lipa wollteaufhören, konnte aber nicht undbegann
noch heftiger zu schluchzen.

,.H°rst Du?" rief Axinja und stampfte zornig
mit dem Fuße. „Wem sag' ich es? Fort von
hier, und daß Du mir nicht wieder vor die Augen
nmmst, Sträflingsweib! Hinaus!"

„Nu, nu, nu!" begann der Alte besänftigend
„_Axinja, beruhig' Dich, meine Liebe ... Sie
_«mnt, das ist ja natürlich ... ihr Kind ist doch

„Natürlich" , sagte _Axinja nachäffend. „Laß sie
Mr übernachten, aber morgen soll sie sich von
°<mnen machen! Natürlich!" äffte sie noch einmal
nach und begab sich lachend in den Laden..._^m nächst Morgen ging Lipa ganz früh zu

3 _?"_^ nach Torgujewo zurück.
_Hach undLadentür wurden wieder gestrichen und

Mnzm wie neu, cm denFenstern blühen wie ehedem
_Znundliche Geraniumstöcke und das, was vor drei
_Ml«? '" H_""_2 und Hof der Zybutins vorgegangen
"t fch vergessen morden.

Als Herr des Hauses gilt wie früher der alte
ss_Z°_ni Petrowitsch, in Wahrheit aber befindet
' _A °_lks in _Axinjas Händen; sie kauft ein und
?>?_' und ohne ihre Erlaubnis kann nichts
_arnk _^_" werden. Die Ziegelbrennerei wirft
_W? """" ab; da an der Eisenbahn große
AI"_6e "ach Ziegelsteinen war, so stieg der
_W«>> _U_^" bis auf vienmdzmanzig Rubel das
zur <_N _. _^ und Dirnen schaffen die Ziegel
das«?, _"_' befrachten die Waggons und bekommen

Ä^« - sunfundzwanzig Kopeken pro Tag.
_amwU° _5°t das Geschäft mit Chrymins halbpart
Wi? "_? _Al beißt ihre Fabrik: „Chrymil
wurde """ Kompagnie." Neben der Station
harwnn-, -Uwtshaus "öffnet und auf der teuren
in di_?_^

nicht mehr in der Fabrik, sondern
haust« _5_„ _FtauMi°n _^spielt. Dieselbe besuch"U °er Postmeister, welcher auch mit irgent

etwas Handel zu treiben anfing, und der Stations-
vorsteher. Dem tauben Stephan haben Chrymins
die Jüngeren, eine goldene Uhr geschenkt, welche
er jeden Augenblick hervorzieht und ans Ohr legt.

Im Dorfe wird gesagt, daß Axinja große Macht
besitzt. Und in der Tat, wenn sie Molgens zur
Fabrik fährt, mit naivem Lächeln, schon und glücklich,
und wenn sie später in der Ziegelbrennerei die
Herrin spielt, so fühlt man, daß ihr eine große
Macht mnewohnt. Sie wird von Allen gefürchtet
sowohl im Hause als auch im Dorfe und in der
Ziegelei. Wenn sie auf der Post erscheint, so
springt der Postmeister auf und sagt:

„Ich bitte ergebenst Platz zu nehmen, Xenia
_Ubranwwna!"

Ein Gutsbesitzer, ein nicht mehr junger Stutzer
der einen Rock aus feinem Tuche und hohe Lack-
ftiefel trägt, wurde, als er ihr ein Pferd verkaufte
von ihr so bezaubert, daß er das Pferd für die
von ihr gebotene Summe abtrat. Er hielt ihre
Hand fest und indem er in ihre lustigen, schelmischen
naiven Augen blickte, sprach er:

„Für solch eine Frau wie Sie, _Henia Abramomna
bin ich bereit, alles zu tun. Sagen Sie mir nur
wann wir uns ungestört sehen könnten."

„Wann Sie wollen."
Und nach dieser Begegnung kommt der bejahrte

Stutzer fast jeden Tag in denLaden, um Bier
zu trinken. Dasselbe schmeckt schauderhaft, ist
bitter wie Wermut, aber der Gutsbesitzer gießt es
dennoch hinunter, indem er Gesichter schneidet

Der alte Zybukin mischt sich schon längst nicht
mehr in die Geschäfte. Er behalt kein Geld bei
sich, da er auf keinen Fall im Stande ist, echtes
Geld vom falschen zu unterscheiden, aber er spricht
mit Niemand über diese seine Schwäche. Er ist
vergeßlich geworden, und wenn man ihm nicht zu
essen giebt, so bittet er selbst nie darum; man
hat sich schon gewöhnt, ohne ihn zu Tische zu
gehen, und _Warwam sagt oft:

„Unser Alter ist gestern wieder einmal nüchtern
schlafen gegangen."

Und sie sagt das _gleichgiltig, da sie sich bereits
daran gewohnt hat. Sommer und Winter trägt
er einen Pelz und bleibt nur an sehr heißen Tagen
zu Haufe. Gewöhnlich geht er in seinem Pelze
mit aufgestülptem Kragen im Dorfe auf dem Wege
zur Station spazieren oder sitzt vom Morgen bis
zum Abend auf dem Nänkchen am Kirchentor.
Er sitzt da, ohne sich zu regen. Die Passanten
grüßen ihn, aber er erwidert diese Grüße nicht
da er nach wie vor die Bauern nicht leiden kann.
Wenn er nach etwas gefragt wird, antwortet er
verständig und hoflich, aber kurz.
Im Dorfe geht das Gerede, daß seine Schwieger-
tochter ihn hinausgejagt habe und ihm nichts zu
essen gebe, so daß er von Almosen leben müsse.
Die Einen sind froh darüber, und Andere wieder
bedauern ihn. . ,..,

Warwara ist noch hellfarbiger und beleckter

viel Saft eingekocht, daß man ihn b:s zur neuen
Beerenlese nicht aufessen kann und er verzuckert
das macht Warwara ratlos und sie weint fast vor
Verdruß.

Anissims wurde fast nicht mehr gedacht, aber
einmal lief von ihm auf einem großen offiziellen
Bogen ein Brief in Versen ein, die von der alten
Hand niedergeschrieben waren. Augenscheinlich
mußte sein Freund _Samorodow dieselbe Strafe
wie er verbüßen. Unter den Versen stand blos
eine Zeile in unleserlicher Handschrift: „Ich bin
hier immer krank, mir geht's schlecht, helft mir
um Christi willen!"

An einem klaren Herbsttag saß einmal in später
_Nachmittagsstunde der alte Zybukin am Kirchentor
mit aufaestülptem Pelzkragen, so daß nur seine
Nase und der Mützenschirm zu sehen waren. Am
anderen Ende der langen Bank saß der Bau-
unternehmer _Ielisarom und neben ihm der Schul-
diener Iakab, ein siebzigjähriger zahnloser Greis,
Krückstock und der Schuldiener unterhielten sich

„Die Kinder müssen ihre Eltern ernähren . .
ehre Vater und Mutter, heißt es", sprach Jakob
gereizt, „und sie, die Schwiegertochter, hat ihren
Schwiegervater aus seinem eigenen Hause verjagt.
Der Alte hat weder Speise, noch Trank — wohin
soll er gehen? Jeden dritten Tag huugert er."

„Jeden drittenTag!" sprach Krückstock erstaunt
„Er sitzt so wie jetzt und schweigt. Ist ganz

schwach geworden. Wozu schweigen? Beim Gericht
müßte man sie verklagen, und dort würde man
ihr nichts nachsehen."

„Wem hat man vor Gericht was nachgesehen?"
fragte Krückstock.

„Was?"
„Sie ist ein fleißiges Frauenzimmer. In solchem

Geschäft kann man ohne das nicht auskommen ....
Das heißt ohne Unrecht . . . ."

„Aus dem eigenen Hause", fuhr Jakob aufgebracht
fort. „Erwirb Dir erst ein Haus, und dann
kannst Du Jemand draus vertreiben. Ist das
aber eine Pest!"

Zybukin hörte alles und regte sich nicht.
„Ob ein eigenes Haus oder ein fremdes, 's ist

egal, wenn's nur drin warm ist und die Weiber
sich nicht zanken . . .", sagte Krückstock und begann
zu lachen. „Als ich jung war, Hab' ich meine
_Nasta ja herzlich gern gehabt. War ein stilles
Weibchen. Uud immer sagte sie: „_Makarytsch,
kauf' doch ein Haus! _Makarytsch, kauf' ein Pferd!"
Sie lag im Sterben und wiederholte immer
„Kauf' Dir, _Makarytsch, eine Droschke, damit Du
nicht zu Fuße gehen mußt". Und ich pflegte ihr
nur Pfefferkuchen zu kaufen, weiter nichts . . . ."

„Ihr Mann, der Taube, ist dumm", fuhr
Jakob fort, ohne auf Krückstack zuhören,„dumm wie ein Gänserich. Kann er denn was
verstehen? Versetz' einem Gänserich einen Stock-
gemorden, tut nach wie vor Gutes und Axinja
hindert sie nicht daran. Im Hause wird jetzt sa

schlag auf denKopf, und auch dann wird er nichts
kapieren."

Krückstock erhob sich, um zur Fabrik zu gehen.
Jakob stand auch auf, und die Beiden gingen
zusammen, ihre Unterhaltung fortsetzend. Nachdem
sie fünfzig Schritte zurückgelegt hatten, verließ der
alte Zybukin seinenPlatz und folgte ihnen langsam
und schwankend, als hätte er Eis unter den Füßen.

Ueber dem Dorfe lagen bereits Abendschatten
aber oben auf dem Wege, der den Abhang hinauf-
schlängelte, spielten noch die letzten Strahlen der
scheidenden Sonne. Aus dem Walde kehrten mit
Körben voller Schwämme alte Frauen und Kinder
heim. Eine _Schaar Weiber und Dirnen kam von
der Station zurück, wo sie die Waggons mit
Ziegeln befrachtet hatten; ihre Nasen unddie Wangen
unter den Augen waren mit rotem _Ziegelstaub
bedeckt. Sie sangen. Allen voran schritt Lipa
und sang mit feiner Stimme und trillerte, zum
Himmel aufschauend, als triumphiere und juble
sie, daß der Tag nun vergangen und man ruhen
könne. In der _Schaar befand sich auch ihre Mutter
die Taglöhnenn _Praskowja, welche ein Bündel
in der Hand trug und wie immer keuchte.

„Guten Abend, Matarytsch!" sagte Lipa, als
sie Krückstock erblickte. „Guten Abend, mein
Lieber!"

„Guten Abend, Lipynka!" antwortete Krückstock
erfreut. „Weiberchen, Kinderchen, liebet einen
reichen Zimmermann! Ho—ho! Kinderchen, meine
Kinderchen (Krückstock schluchzte auf). Meine lieben
Leutchen."

Krückstock und Jakob gingen weiter, indem sie
von Neuem ein Gespräch anknüpften.

Darauf begegnete der alte Zybukin der Schaar,
und Alle wurden plötzlich ganz, ganz still. _Lipa
und _Praskowja blieben ein wenig zurück, und als
der Alte neben ihnen war, verneigte sich Lipa tief
und sagte:

„Guten Abend, Grigorij Petromitsch!"
Und ihre Mutter verneigte sich auch. Der Alte

blieb stehen und schaute beide wortlos an; seine
Lippen zuckten, und die Augen füllten sich mit
Tränen. _Lipa nahm aus dem Bündel der Mutter
em Stück Pastete mit Grütze heraus und reichte
es ihm hin. Er nahm es und begann zu essen.

Die Sonne war schon untergegangen; ihr Glanz
erlosch auch oben auf dem Wege. Es wurde
dunkel und kühl. _Lipa und _Praskowja setzten ihre
Wanderung fort und machten zu wiederholten
Malen das Zeichen des Kreuzes.

vermischtes.
— Der Gstt der Genügsamkeit. Beim

Tode Ernest Blums, des bekannten Vaudevillisten
wird eine hübsche Anekdote aus seinem Leben er-
zählt. Blum war ein vertrauter Freund im Hause
d'Ennerys, das heute als Museum ein fast unbe-
achtetes Dasein führt. An einem Neujahrstage
wollte Blum für die Dame des Hauses ein Ge-
schenk taufen und ging zu einem Händler mit
_Chinamaren; bei diesem gefällt ihm besonders eine
Statuette, die eine Persönlichkeit mit behaglichem
Dickbauch, gestützt auf eine nicht weniger behäbige
darstellt. „Was stellt diese Statuette vor?" fragt
Blum. „Das ist ein uralter chinesischer Gott, ge-
nannt der Gott der Genügsamkeit und Zufrieden-
heit." Der Gott der Zufriedenheit? denkt der
Vaudevilliste, das könnte ja Mme. d'Ennery zart
andeuten, wie sehr ich über die Aufnahme in

ihrem Hause zufrieden bin, und zugleich ihren Ge-
schmack an chinesischer Kunst befriedigen. „Und
was kostet das?" „Ach, sehr billig: 9,50 Fr."
Entzückt kauft Blum die Statuette und schickt sie
der Mme. d'Ennery. Acht Tage später diniert
er bei ihr. „Sie sind nicht recht gescheit" , ruft
ihm die Wirtin entgegen, „daß Sie mir ein
solches Geschenk machen, das muß ja ein halbes
Vermögen gekostet haben!" „O nicht doch, so viel
gewiß nicht!" „Aber ja, ich verstehe mich darauf.
Die Statuette ist uralt und sehr selten; ich würde
mich gar nicht wundern, wenn es bis auf die erste
Ming-Dynastie und selbst auf _Confucius zurück-
ginge." „Wie, Sie glauben, bis auf _Consucws?"
„Freilich, und dies glaube ich um so mehr, als
gestern ein Kenner von alten China- und Iapan-
waren bei mir war und es mir bestätigte." Blum
hat Gewissensbisse. Vielleicht hat sich der Händler
selbst getäuscht, und er wird ihm unauffällig noch
eine Anzahl solcher Statuetten abkaufen. Er geht
also hin und fragt: Haben Sie noch einen
solchen alten chinesischen Gott der Genügsamkeit
wie ich kürzlich von Ihnen getauft habe? „Nein"
sagt der Mann einfach, „ich habe keinen mehr auf
Lager. Aber schreiben Sie nur direkt nach Pont-
^Mousson , da werden sie fabriziert. . . Nur
wissen Sie, dieFabrik hat keinen Detailverkauf, da
müssen Sie gleich ein ganzes Gros nehmen . . ."

— Verschiedene Mitteilungen. Saßnitz,
3. Oktober. Am Montag Nachmittag sind vor
dem Hafen von Saßniß die letzten Reste eines
im Krematorium Eingeäscherten letztwillig der
See übergeben worden, wo sie dort am tiefsten
ist. Drei Männer in Trauerkleidung ließen sich
wie man der Tägl. Rdsch. berichtet, in einem
Boot eine Stunde weit über See fahren. Sie
hatten einen hölzernen, eisenbeschlagenen Kasten bei
sich, aus dem sie eine Aschenurne nahmen, die sie
unter andachtsvollem Schweigen in die See ver-
senkten, darauf auch den Kasten selbst. Hiernach
fuhren sie wieder an Land. — Langendreer,
2. Oktober. Die eigene Frau irrtümlich
erschossen. In der vergangenen Nacht lehrte
die Ehefrau des Bergmannes Matuschewsky von
einem Besuche aus ihrer Heimat zurück undklopfte
mehrere Male an die Wohnungstür. Als Matu-
schewsky auf seine mehrmalige Frage, wer da sei
keine Antwort erhielt, schoß er durch die Tür.
Später fand er beim Heraustreten im Flur seine
Frau mit durchschossener Schläfe tot vor. —
Budapest, 3. Oktober. Herr Toselli.
Der amerikanische Impresario William Caspar hat
nach einer an einen Budapester Geschäftsfreund
gerichteten Depesche in Florenz einen Vertrag mit
Toselli abgeschlossen, in dem der Künstler ver-
pflichtet wird, am 1. Januar 1908einedreijährige
Tournee durch England und Amerika anzutreten
In dem Vertrag ist Frau Toselli verpflichtet
worden, ihren Gatten auf der Tournee zu be-
gleiten. — Frankfurt a. M., 1. Oktober.
Finsternis am Mittag. Heute Mittags
herrschte hier mehrere Stunden lang eine ganz

abnorme Finsternis, nicht einmal im Freien war
es möglich, zu lesen oder jemanden zu erkennen.
Der Dunkelheit folgte eine schwere Regenboe mit
kurzem Gemitter. — London, 3. Oktober. Nach
harter heroischer Arbeit wurden 13 Mann von
der Mannschaft des gescheiterten französischen
Dampfers „Leon Xm." mittels _Raketenapvaratz
gerettet. Die See ist wieder unruhiger geworden
dach hofft man, var Eintritt der Nacht den Rest
der Mannschaft zu bergen. Auf telegraphischeg
Ersuchen sandte der Oberbefehlshaber der Atlan-
tischen Flotte das Kriegsschiff „Arrogant" nach der
Unglücksstätte.

— Für den Poftvertehr von ganz Berlin
genügten, nach einem Bericht im amtlichen Archw
für Post und Telegraphie, im Jahre 1769 nur
zmeiSchalterbeamte, der eine nahm die
eingelieferten Briefe in Empfang, der andere ver-
ausgabte die mit den letzten Posten angekommenen
Allerdings gab es später in der Stadt sogenannt«
„Vriefsammlunaen" (bis 1849 bestanden deren 76)
die in den Händen von Gewerbetreibenden ruhten
welche gegen ein kleines Entgelt Briefe annahmen
und zum Hauptpostamt beförderten. So blieb es
bei dieser einen Postanstalt für ganz Berlin, die
sich, seitdem die Gründung einer _StaatBpost 1646
vom Großen Kurfürsten durchgeführt war, zuerst
im Schloß selbst, dann an der Langen Brücke und
seit 1816 an der Ecke der Spandauer und König«
straße befand. Erst der Ausbau des Eisenbahn-
netzes gab Anlaß zur Begründung einiger Post-
expeditionen auf den Bahnhöfen, fo 1839 auf dem
Potsdamer Bahnhof, 1842 auf dem Stettiner
Bahnhof; damals konnten aberz. B. Postsendungen
die um 92/2 Uhr abends von Köln aus in Berlin
eintrafen, erst um sechs Uhr nachmittags des
nächstenTages nach Frankfurt a. O. weiterbefördert
werden. Im Jahre 1853 wurde die Post neu
organisiert, und es entstanden die ersten acht
Stadtpost-Expeditionen, die sich in fünfzig Jahren
bis auf 112, ungerechnet die _Bahnpoften, ver-
mehrten.

— Der eifersüchtige Kronprinz. Vom Kron-
prinzen Olaf von Norwegen sind schon wiederholt
_Geschichtchen erzählt worden, die beweisen, daß
der junge Herr von einem gewissen tronprinzlichen
Selbstgefühle erfüllt und ein wenig eigensinnig
ist. Sehr niedlich ist ein Vorfall, der sich, wie
wir aus guter Quelle erfahren, jüngst im Schlosse
zu _Christiania ereignet hat. Kronprinz Olaf hatte
einen Spielkameraden zu Besuch. Als dieser in
einem Sessel Platz nahm, erklärte der Kronprinz
kategorisch: „Dahin darfst Du Dich nicht setzen
— das ist meines Vaters Platz!" — Nun war
aber König Haakon selbst anwesend, und um den
Knaben für die empfangene Zurückweisung zu ent-
schädigen, nahm er ihn selbst auf seinen Schaß.
Das paßte aber Iung-Olaf ebensowenig. „Dahin
darfst Du Dich auch nicht setzen", erklärte er
bestimmt; „das ist meiner Mutter Pia tzl"

Für dl« Redaktion verantwortlich:
Die _HeilluZgeb»
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